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Prog-Ponkow-Worsdrou
Der Polen-Besuďr des tsdredroslowaki-

sdren Staatsprásidenten Novotny hat der
Presse vielerorts Gelegen,heit zr:, Or'akeln
gegeben. Nidrt wenige Kommentare deu-
ten die MógÍidrkeit der G,r {i n d,u n g
eines Dreib,undes an, der mit

. dem Dreie&" Pankow_Tťarsdrau-Prag
der B,undesrepubilk den "starken Nadr-
bar" besdleren solle. den sie heute an
ihren Ostgrenzen enibehrt.
Novotny wurrdie in Tfrarsďrau mit allen

Ehren und init allen Massen empíangen,
die dem Besudr Gewidrt verleihen: sollien.
Es ist kaum anzunehmen, daíŠ solch ein
Staatstheater nur der Virtsďraftshilfe gel-
ten soll, die das reiďre Bóhmen dem armen
Polen zu geviihren hat' Sidrer mógen hodr-
polidsdre Erwágungen bei di'eser B.egegnung
mitgesďrwungen hab'en. Ihr konkreter
Zwe&. diirfte aber 'mehr in der Sidrerung
de+gemeinsamen Frontstellung gegen deň
!íesten, als in dem Áusbau neuer Pakt-
bestrebungen gelegen haben. Polen und die
ČSSR sind kei'neswegs selige Nadrbarn ge-
wesen. 1918 sďrnitt sidr Benesdr dén fetten
Kudren des Olsa-Gebietes aus dem polni-
sdren Maďrtbereidr }r'eraus und 1938 waren
die Polen die ersten, die es im Gefolge Hit-
lers zuriid<holten. Moskau hat die feind:

' lidren Briider im Jod'r gemeinsamer Be-
fehlsstrukturen vereinigt und mit dem Zo-
nen-Regime Ulbridrts ein drittes Familien-
mitglied beigefiigt.

A'n Linientreue und '!ťirtsďrafts-Eifer ste_
hen'Prag und Pankow voťn€ an. L'iegt'es an
dem, das "riid<stiindige" u'nd "freie" Polen
audr von der Seit,e her ein wenig an d,ie
K'and'are zu bringen? Áuďr diese Mósli&-
keit liegt darin.

Prag hat im iibrigen in der Sdraffung
von Querverbindungen eine alse Tradi-
tion. Benesdrs Kleine Entente wollte mit
Rumánien, Jugoslawien und den bóhmis&-
slowakisdren Lándern eine gro8e Rolle
spielen; eine Rolle gegen Deutsdrland und
geBen die Mitte Europas. . Das ,gegen

Deutsdrlan'd und lJngarn gesďrlossene
Biindnis der Kleinen Entente hat dem
tsdredroslowakisdren Volke kein Gliid< ge-
braďrt. Redrt eigentliďr ist die dadurdr ge-
sdraffene wesenswidrige Entf ernung von
den politisdren Zentren Mitteleuropas ein
Mitgrund s.ei'nes Sdreiterns im Jahre 1938
gewesen. Biindnisse und Aktionen gegen
das dzutsdre Nadrbarvolk sind fiir Prag und
!řlarsdlau wesenswidrig. 'Niďrt in der Orga-
nisation eines politisdren, kulturellen' und
wirtsdraftlidren Gegeneinanders, sondern
nu'r in der eďrten Partnersďtaft werden die
Vólker Polens, Bóhmens, wird das deutsď'r,e
Volk eine freie Zukunft meistern OOH.fi:

Audt íiir Deine Íomllle dos

Asdrer Kirchengedenkbudl

Ulíos dÍe ,,Times" im JohÍe 1938 schrieb
Eine zeilgemiiBe Erinnerung

Ntitzliďr und l'ehrreiďi ist es, die heutige
politisďre Stellungnahme gewisser fiihrender
westlidrer Zeitungen mit der Meinung zu
vergleldren, die von den gleidlen Bláttern
zu áhnlidren F.r,agen vor d.em Zweiten 'Welt-
krieg geáuí3ert word,en sind. Die Londoner
.Times" z. B. haben siďr zum Heimat-
'anliegen der deutsdren Vertriebenen von
Ánfang an sehr zurii&haltend geáuBert,
und diese Zuriid<haltung ist besonders aus-
geprágt, v/enn es sidr um die S u d 'e t e rr -
deutschen handelt. Von tsdreďlisdrer
Seite wird seit Jahr und Tag die Ansidrt
verfoďrten, dafi die Vertreibun'g d,er Sude-
tendeutšďr'en aus ihrer F{eimat, gesďridrt'
lidr gesehen, als '!řiedergutmaďrung des Un-
redrts aufgefa(t werden piisse, das den
Tsďreďlen und ihrem 'Staat nidlt erwa im
Jahre 1939 durdr die vólkerr'eďrtswidrige
Erridrtung des sogenannten,,Protektorats
Bóhmen und Máhren", sondern bereits 1938
,d'adurďr widerfahren sei, dqfi die sudeten-
deutsďren Ge'biete kr:aft des Grurr'dsatzes
Ýom Selbsobestimmungsreďtt der Vólker
mit Dzutsdrland vereinigt worden seien.

Priift man die Kráfte, die erheblidr oder
entsďreidend dazu beigetragen haben, dafi
siďr'der Selbstbestimmungsgedanke 1938
hinsi&tlidr der sudetendeutsdl,en Gebiete
durdrsetzte, so findet man u. a. audr die
. T i m e s ". Sie stand dabei nidrt nur we-
gen des Gewidrts ihres Namens, sondern
vor allem auďr wegen der unzweid'eutigen
Entsdriedenheit ihrer damaligen wiederhol-
ten Stellungnahme in erster Reihe. Die
Griinde hierfiir I'agen w,eniger in einer prin-
zipiellen Sympathie fiir das damalige deut-
sďre Volk und sein'e Selbstbestimmungs-
apsprůďre, sond'ern in. der Ri.id<sidrt auf den
Zusammenhalt des Britisdren Reidres und.
die allgemeinen politischen Stimmungen
breiter Sďriďlten des englisdren Volkes -indes tut das fiir die tatsáchliďre Bedeutung
der damaligen Stellúngnahm'e des Blattes
und fiir die damit verbundenen Auswirkun-
gen niďrts zur Sadre.

Bereits ,am 3. Juni 1938 hatte ein Leit-
aufsatz die Meinung eines der zahlreidren
Leserbriefe wiedergegeben, wonadr

,,es den tsdr,edroslowakisdr,en Deutschen
erlaubt sein sollte, durdr Volksabstim-
munq oder auf andere Art ůber ihre Zt-
kunft zu enrsdreiden - selbst dann,
wenn dies ihr Áussdreiden aus dem tsďre-
droslowakisdren Staatsverband bedeuten
wiirde. Mit dieser ' Ánsidrt stimmt ďie
Mehrheit .der Englánder vermutlidl
iiberein.'. Áls die Friedensbedingungen
(im Jahre 1919) aufgestellt wurden, einig-
te man siďr darauf, das Selbstbestim-
mungsredlt der Vóllier als geredrte und
passende Grundlage filr 'die zukiinftige
Regelung anzunehmen. Die Anwendung. dieses Grundsatzes wurde den Deutsdren
Osterreidrs und BÓhmens j'edoďr kurzsiďr_
tigerweise verwehrt. In beiden l-ándern

wurde der Versuďr gemaďrt, auf dem
Veg óffentlidrer freier Abstimmung zur
Einheit des deutsdren Volkstums zu ge-
langen - vergebliďr. offen'bar ist es un-
móglidr, den Selbstbestimmungsgru'ndsatz
iiberall wórtlidr anzuwend.en, .dodr haben
die Sudet'endeursóen zweifellos gute
Grůnde daÍůr vorzubringen, .daB das
ihnen in Versailles zugefi.igté Unrecht
wiedergutgemadrt werde... Bisher hat
Ínan am Status quo so starr fesrgehalten,
daB zu seinerAn'derung sdrlieBlidr nur die
Gewalt iibrig zu bleiben sdreint. De r
tsdledroslowakisdr,en Regierung diirÍte
sdrwerfallen, einer Volksabstimmung zu-
zustimmen, deren Ergebnis vielleiďrt die
Ver'einigung der Sudetendeutsďren mit
dem Reidr und der Verlušt ihres Gebie_
tes fiir die Republik sein wiirde. Sollte
sie siďr jedodr im weiteren Verlauf bereit
6nden, eine derartige Entsďreidung nicht
nur zugunsten ihrer deutsdren, sondern
audr zugunsten ihrer anderen, dér unga-
risdren und 'polnisdr'en Mind.erheit zu
treffen, so kónnten die in der Tsdredro-
slowakei derzeit ma8gebenden Kneise aus
der damit verbu'ndenen Entwicklung
sďrlie8lidr dennodr, und zwar insoÍern
als Gewinner hervorgehen,
als eine national homogene und politisdr
zufriedene Bevólkerung iibrig bleiben
wiirde, die nodr immer zahlreidrer wlre
als diejenige Belgiens oder der Nieder-
lande und die nodr immer doppelt so
stark sein wůrďe als die|enige Dánemarks
oder der Sdrweiz . . ' Das wáre sidrer ein
radikales Mittel zur Beseitigung de1 ge-
genwártigen lJnrast - aber móglidrer-
weise ist ein so radikales Mittel auch
nótig.*
Es ist leiďrt zu sehen' da8 beneits hier sehr

d'eutlich auf die Lósung angespielt wird, die
a'Is ,,Můnchener Ábkomňen" in
die Gesdridrte eingegangen ist. Noďr deut-
Iicher kommt das in einřm zweiten Leitauf-
satz zum' Áusdrud<, der am 7. September
1938 'ersdrienen ist _ zu einem Záitounkt
als der sogenannte ,IV. Plan" der tsdr.edro-
slowakisdren Regierung ausgearbeitet u.nd
den BeteiJigten (der Verhandlungsdelegation
der Sudetendeutsdren Partei un'd óer briti-
sdren Vermittlungsmission) zur Kenntnis
gebradrt, zufolge des Zógerns 'd'er tsdledri-
sdren maílgebenden Regierungskreise jedoch
nodr nidrt veróffentliďIt war. ob und in-
'wieweit sidr dieser Plan als Erfiillung der im
April 1938 in Kar'lsbad aufgestelltň sude-
tendzutsďr'en Forderung,dirstellte, kann
unerórtert bleiben _ kein ZweiÍel darůber
ka'!n bestehen,'da8 die Stellungnahme der
'Times" kaum dazu angetan géwesen sein
wird, die Position der verhandlungsbereiten
sudetendeutsdren Fiihr"er zu stárEen:

,Sollten die Sudeterrdeutsdren nun,m,ehr
der tsdredrisdren Regierung nodr
verlangen,'als .diese ihňen in_Gestatt

von
mehr

ı'
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Prag - Pankow - Wcırsdıcıu es
Der Polen-Bes-uch d-es ts'c_:hech.oslowaki-

schen Staatspräsidenten Nóvotny -hat der
Presse' vielerorts Ge1egen~hei.t zu Or-akeln
gegeben. '1\I-icht wenige Kommentare deu-

' ten d-i-e 'Möglichkeit der G-rün du n g
ein-es' Drei-b~u~n~des' an, der mit

'- dem Dreieck* iPan'k-ow--Warschau'-Prag
der Bun-desrepu-bilk den „starken Na.c:h-

_ bar“ 'besch-eren solle, den sie h-eute an
ihren Ostgrenzen entbehrt. '-
Novotny wu-ndie in Warschau mit .allen

Ehren un`d. mit allen 'Ma-s-sen empfang-en,
clfie -dem Besuch Gew-icht verleihen- sollten.
Es ist kaum an-zunehmen, daß solch ein
Sta-atsthe-at-er nur der Wirızısdıaftshilfe gel-
ten s0_ll, die das reiche Böhmen dem -armen
Polen zu ewä-hr-en-_ hat; Sicher mö en hoch-. g . B
pol_iti:sc:he Erwägungen bei dieser'Begeg~nun~g__
ınitgeschwungen' -hab-en. 'Ihr 'konkreter
Zweds dürfte aber mehr -in “cler Sicrhe-rung'

- -eier-`-geıneinsamen Frontstellunggegen den
Westen, al-s .in dem Ausbau neu-er Pakt-
bestrebungen gelegen ha-ben. Polen' und die
CSSR sind k-_ei=n=eswegs selige' 1\T=achbarn ge-
wesen. 1918 schnitt sich Benesch den fetten
Kuchen des Ol-sa-'Gebietes aus dem polni-
schen M-ad1tbereich“h›er-aus un-d 1938 waren
die Polen die ers-ten, di-e es im Gefolge Hit-
l-ers zurüc'kh'olten.' Moskau -hat die feindl
lichen Brüder im Joch gemeinsamer Be-
'feh-lsstruktu-ren vereinigt und mit dem Zo-
nen-R-egime Ulbr-ichts ein drittes Fami'lien-
mitglied beigefügt.

1 'An Linientreue un-d Wirtschafts-Eifer-_ste-
hen-Prag und Pankow vorne an. Liegt es an
dem, das „rückständige“ und '„'freie“ Pol-en
auch von der Seite -herein wenig -an d-ie
Kfland-are' zu 'brin-gen? Auch d-iese Möglich-
keit liegt darin-. '

Prag hat im übrigen -in der.Sc:haffung
von Querverbindungen eine -alte Tradi-
tion. Benesch-s Kleine Entente wollte' mit
Rumänien, Jugoslawien un-d den böhmisch-
slowakischen Lä=ndern eine -große Rolle
spielen; e.ine Rolle gegen Deutschland und
gegen die Mitte Europas. ,Das gegen
Deutschland und Unzga-.rn geschlossene
Bündnis -der Kleinen Ent-ente h-at dem
tschechoslowakischen Volke kein Glück ge-
bracht. Recht eigentlich ist die d-adu-rch ge-
schaffene wesenswidrige Entfernung von
den politischen Zentren Mitteleuropas ein
Mitgrund seines Scheitern-s i-m ]ahre 1938
gewesen. Bündnisse -und Akti-onen gegen
das deutsche Nachbarvolk si-nd für Prag und
Wiarsd-ıau wesenswid-rig. .Nicht -in der Orga-
nisation eines politischen, kulturellen' und
wirtschaftlichen Gegeneinanders, son-dern
nur in der echten Partnerschaft werden die
Völker Polens, Böhmens, wird das deutsche
Volk eine freie Zukunftmeistern können.

_ '_ E. R.

c Auch für Deine Familie das 8 e

1 Ascher Kirchengedenlcbudı `

n _

Wcıs die „Tiınesf' iı_n-Jahre l938scIırieb
Nützlich und lehrreich ist es, di-e heutige

politische Stellungnahme gewisser führender
westlicher Zeitungen -mit der Meinung zu
vergleichen, die von den gl-eichen Blättern
zu- ähnlichen F-ragen vor dem Zweiten Welt-
krieg geäußert wor-den sind. Die Londoner
„ T-im es“ z. B. ha-ben sich z-um Heimat-
~anl-iegen -d-er deutschen Vertriebenen* von
Anfang an sehr zurückhaltend geäußert,
und diese Z'urüc:khalt~un,g ist -besonders aus-
geprägt, wenn es sich- um die Su deten-.
d eu tsch en han-delt. Von tschechischer
Seit-e wird seit ]ahr und Tag -die Ansicht
verfochten, daß die Vertreibung -der Sude-
tendeutsch-e_n aus ihrer Heimat, geschicht-
lich gesehen, als Wiedergutmachung -des Un-
rechts aufgefaßt werden müsse, das den
'I'-schechen un-d -ihrem 'Staat nicht etwa im
Jahre 1939 durch di-e völkerrechtswidrige
Errichtung -des sogenannten „Protektoı-ats
Böhmen- 1.1-nid ,Mähr-en“, s-onclern bereits- 1'938-
fcia-ciurch widerfahren sei, d-aß -die srudeten-
deutschen Gebiete kr-aft d-es -Grun-ds-atzes
vom Selbstbest-immungsreczht der Völker
mit Deutschland vereinigt worden seien. _

Prüft man die Kräfte, -die -erheblich oder
entscheidend dazu beigetragen- haben, daß
sich_ =c:ler Selb-stbestimmun-gsged-anke 1938
hinsichtlich der -sudetendeutsch-en -Gebiete
durch-setzte, -so findet man u. a. -auc:h -die
„ T i m e s “. Sie stand' dabei nicht nur we-
gen des Gewichts ihres Namens, son-dern
vor '-allem auch wegen' der unzweideutigen
Entschie-denheit ihrer, damaligen wiederhol-
ten -Stell-ungnahme in erster Reihe. Die
Gründe hierfür lagen- weniger in einer prin-
zipiellen Sympathie für das damalige -deut-
sche Volk un-d 'sein'-'e Selb-stbest-imıııungs-P
a_nsprüche`, 'sondern in` der Rücksicht auf den
Z-u-sammenh-alt des Britischen Reiches -und.
di-e allgerneinen politi.sc:hen Stimm-ungen
breiter Schichten des en~gli.schen Volkes --
in-des tut das für -die tatsächliche Bedeutung
der- damaligen .Stellungnalh-me `-des Blattes
und für die -damit verbundenen Auswirkun-
gen n'i_c:hts zur Sache. -_

Bereits .am 3.]un.i 1938 hatte ein Leit-
aufsatz die Meinung 'ei_n-es- d-er zahlreichen
Leserbriefe wiedergegeben, wonach

„es den ts-ch~ec:l-ioslowakisczh-en D-eutsclien
erlaubt sein sollte, durch Volksabstim-
mung oder auf andere Art über ihre Zu-
kunft zu entscheiden - selbst dann,

“wenn d-i-es ihr A=usschei-den aus--dem tsche-
czhoslowakisdıen Staat.-sver-band bedeuten
würde. Mit dšiese-r „An-sicht stimmt die
Mehr-heit -der E-ngläind-er 'vermutlich
überein... Als -die Fri-eciensbedingungen
(im Iahre 1919) aufgestellt wurden, einig-
te man sich darauf, das Selbstbestim-

passende Grundlage für die zu-künftige
Regelung anzunehmen. Die Anwendung

- dieses Grufn-dsatzes wu.-ı¬d.e d-en Deutschen
Österreichs und Böhm-ens jedoch kurzsich-
tigerw-eise verwehrt. In 'beiden 'L-ändern

m-ungsreczht der Völker' als gerechte und i

wurde -der Ver-such gemadıt, auf -dem
W-eg öffentlicher freier Abstimmung zur
Ein-heit des deutschen Volkstu-ms zu- g-e-
langen - vergeblich. Offen-bar ist es un-
möglich, den Selb-stbestimmu-ngsgrun-dsatz
überal-l wörtlich anzuwenden, doch- hab-en
d-ie Sudetendeutschen zweifellos gut e

_ Gründe- dafür vorzubringen, «daß -das
--ihnen in Versailles zugefügte Un r ec t
wiedergutgemacht werde... Bisher hat
man am Status quo so starr festgehalten,

' -daß zu- seiner Änlderung schließlich n-ur die
Gew-alt übrig -zu _-bleiben scheint. Der
tsch›echoslowakisch-en Regierung -dürfte
schwerfallen, einer Volksabsti-mmfiung zu-
zustimmen, deren Ergebnis vielleicht d.ie
Vereinigung der fsudeten-deutfschen mit
dem Reich und der Verlust 'ihres Gebie-
tes für die Republik sein würde. Sollte

' sie -sich je-doch im weiteren Verlauf bereit
finden, eine derartige Entscheid-ung nicht
nur zugu-nsten_ ihrer de-utsczhen, sondern
'auch zugunsten 'ihrer anderen, der unga-
rischen fun-d 'polnisch-en Minderheit-zu
treffen, so könnten die in der Tschecho-
slowakei derzeit maßgebenden 'Kreise aus

'der -damit verbundenen Entwicklung
-schließlich -dennoc:h,_ und zwar insofern
als Gewinner hervorgehen,

_ als eine nation-al homogene und politisch
zufriedene Bevölkerung übrig bleiben

'--würde, di-e noch immer zahlreicher wäre
- als diejenige Belgiens od-er der Nieder-

lande und die noch -immer doppelt so
-stark sein würde' als diejenige Dänemarks
oder der Schweiz... Da.s wäre sicher ein
-ra-dikales Mittel zur Beseitiıg-u'ng_'der ge-
genwärtigen Unrast - aber möglicher-
weise ist ein -so radikal-es Mittel auch
nötig.“ '
E-s ist leicht zu -sehen, daß' bereits hier sehr

deutlich auf -die Lösung angespielt wird-, die
als „Münchener Abkommen“ in
die Geschichte eingegangen -ist. Noch deut-
licher kommtd-as in einem zweiten Leit-ac___ıf-
satz zum Aus-druck, der am 7. September
1938 ers-ch-ienen' ist' -ë- zu einem Zeitpunkt
als der sogenannte „IV.P1an“ der tsch-echo-
sloiwakischen Regierung ausgearbeitet und
de-n`Betei_l-igten (der Verhandlung_sdele~gat;ion
der Sudetendeuts-ch-en Partei -un-d der b-riti-
schen Verm-ittlungsmission) zur Kenntnis
gebracht, zufolge des Zögerns cl-er tsc:hechi`-
schen maßgebenden-Regierungskreise jedoch
noch nicht veröffentlicht war. Ob und in-
wieweit sidı dieser Pla-n als Erfüllung der im
April .1938_in Karlsba-d aufgestellten sude-
ten-deu-t=sch*e-n Forderung =dfarst-ellte, kann
unerör.tert_bleiben -- kein Zweifel darüber
ka~nn ›bestehen;' daß die Stellungnahme der
„Tirnes“_ kaum dazu angetan gewesen -sein'
wird, -die Poisition der verhandlun-gsbereiten
s'ud'ete-nde-utschen Führer zu '-stärken:

„Sollten die Sudetendeutscıhen nunmehr
von der tschechi-schen Regierung noch
m'-eh,-r verlangen, -als diese ihn'-en -in Gestalt



ihrer ]etzten Vorsdrláge zuzug'estehe-n be-
reit ist, so muB daraus eben gesďrlossen
werden. daíŠ es den Deutsďren um melrr
zu tun-ist als nur um die Beseitigung ge-

*irr.. B.'ď'*ernisse' d. h. da8 sie iiber-
hauot niďrt mebr innerhalb des tsdreďro-
.iáoi'ti'a." Staatsverbandes verbleiben
wollen. In diesem Fall stiinde e9 fiir die
tr.}reÁo'lá*akische Regierung'durďraus
daf iir. Erwáeungen dariiber anzustellcn,
ob es'von ihřeďStandpunkt aus klug ist,

"in"r' 
vo.'ď'lag weitirhin abzulehnen,

J.r-ln *.*itt.n"Kreisen Beifall gefu'nden
h"i 

' 

_ 

"Írnlicl' 
den Ged'anken' aus der

Ťud'eď'or1o*akei durdr Abtrennung jenes '

Ř;;j';'.ii;' nidrttsdr'eclrisďler Bevólke_
runsen. die in unmittelbarem Zusammen-
i';"--;i; ihrem ieweiligen Stammvolk
siedřln. ein homogénes Staatsvolk zI7 'r.a'
.'hen. i(einesfalls kann eine Lósung v_on

D;;;'_^;;il; íur die Viinsche der ' 
be-

;;íf""; B;"3lk...''''g niďrt entsďreidend
sin d.'-
iiiJ.'*t. nidri einmal mehr davon die

n"a_..'a'ď_.ňe Volksabstimmun'g stattfin_
d;;;l'r;. Keine Rede war vom Sďrutz 4er
;iÁ;-;;;i.'"Isozialistisdr gesonnenen .Min-
derheit oder derjenigen, die spá-ter .rasstsďrer
Verfolgung ausgesetzt war'sn. Was hler vor-
*.'.t''t"'g.ď *ořd., _*a. genau da.s, vas
Frankreiďr und GroÍŠbritannlen zsr'olt Iage
.;;;;; ;;; der Tsďreďroslowakei verlang-
;!;" _ Ji. É"dingungslose Abtretung..der
á*,'dl.. rur.h.heňsgeiiete, wie -sie sdrlieíŠ_

lic}r drei \řoúen spáter in Miinchen veretn-
il'"_i'**".d"" ist. Ňiem'and - k'eine andere
áái'al und kein verantqrortIid1er Staats_

-u"" i'ur," dergleiďlen in der g_egebenen

i.n" "o"l'.. 
aus'g"esproďren. Der ,, T i'm e.s "

i.r% ""ll.t'.Lteir Éeblieben, diese radikalste
Mósliůkeit als e is t e bei Namen zu n'en-

;;;:_ši;- i-';; dadurdr eine geschidrtliche
Verantwortune auf sich genommen'

Dem AuÍŠňstehenden ist es nati'irlidr

"iÁi Áo*tia. Penau festzustellen, inwieweit
die heutňe, ói''gungs gekennzeiďrnete Hal-
t' n des" Blatte"s řsňtiber den Sudeten-
á;řr.h.; "*a*,tiď 

ňi, d.' damaligen -Stel-
iil;;;h;. verbunden ist. objehtiv kann
teaňt;dl gesagt werden, daÍŠ 'die heutigc
Halřune ui.ttáia, als geeignet angesehen
wird, die seinerzeit freiwillig-iibernommene
eesdriďttliche Verantwortlidrkeit im naďt-
il;;;t;-;;il-d.*eise wieder abzutragen. DaB
ái-' 

__"i.t'i 
-ogtia' 'ist (well es sidt nic]rt

'rnsesdlehen 
mldren láíŠt), Iiegt am'l'age'

E.'mas dem unvoreinqenommenen Betnach-
*. 

'án'"' 
fraglidr sdreinen, ob auú ry| d'I

Versuďr dazř de'' Grundsátzen der FairneíŠ
.naroti&t, die zu wahren ansonsten der
stóli d.'' britisďren Journalismus zu s:in
pflegt.

DIESE SELTSAME \řANDLUNG
der ..Times* veranlaíšte auďr den su'deten-
J.uri'.Ít.n Bundestagsabgeordneten Richard
Reitzner (SPD) zu řineř Stellungnahme, in
der es u. a. heiíŠt:--bř k;;;'nistisdle Ka-pag.'. gegen das

Heimatreďrt der Vertrjebenen und das
Seibstbestimmungsreďrt a11er Deutsdren ist
in den ue.qangěnen \řodren wieder vcr-
,iárk' *orděn.'Zlletzt erklárte der Partei-
chef der polnisdren KP, l7ladyslaw G o -
mulka,'die Deutsďren hátten das Recht

""f S.itriU"rrimmunq selbst verwirkt. Aber
a'uďr'diesseits des Eisern'en Vothangs wer-
d.'' i--.. wieder Stimmen laut, welďre die
elementaren Grundredrte eines Volkes in
Frase stellen und die Heimatvertriebenen
al. 1.Stórenfriede" bezeiďrnen.
. Kůrzliďr iiboe wieder einmal 'ein sehr an-
cesehenes britisdres Blatt sdlarfe Kricik an
4en Heimatvertriebenen, weil diese dic
\i.idrkehr in ihre Heimat anstreben. Der
Riid<kehrwille der Vertriebenen wird von
cler Londoner ,,Times" eine .írre-
d en t is t isc h e F o r d e ru n g" genannt.
Ansďleinend ist dem Beridrterstatter der
,,Times" der Begriff lrredenta nidrt ganz

klar. Fiir die Mašse der Uneingeweihten be-
deutet Irredenta in iedem Falle "Trouble-maker" (Unruhestiftér). Irredent'a ist aber
das Bestňbe,rr nationa']ór Minderh'eiten npdr

'áaua.' 
iorr."rr.r,r.'g von dem Lanide,

in 'dem sie wohnen, um, siďr an ein stamm-
verwandtes Nadrbarland anzu'sďrlieíJen. Irre-
denta stammt von der Bezeiďrnung 'Italia
irredenta' _ das unerlóste Italien. Dieser
Ausdrud< wurde bis 1918 in Italien fiir die
von Italienern bewohnten Gebiete der óster-
reich-unsarischen Monarďrie gebraucht.

D'er Ánspruďr der Heimatvertriebencn
auf ihre Hói-at kann also nidrt als irre-
dentistisďr bezeiďrnet w'erden. Das ist irre_
fiihrend.

Heimatrecht ist ein legitimes Recht.

\ťenn man sicJr allerdings die Terminologie
der ,,Times" zu eigen madrt, danr1kónnte
d.ie Forderung der ,,Times* im Jahre 1938

in dem seniationellen Artikel ,, N ii r n -
berq und A uss i g' (7'Sept'ember 1938)
als lňedenta bezeichnet werden.

Di. P.ogttot.n der ,,Times" aber fanden
ihren Hóhěpunkt in einem jubilanten Árti_
kel vom 20. September 1938, in dem gesagt

wurde. daÍŠ die in Aussicht genommenen
Anderuneen der Friedensvertráge das Prin-
zin der friedlidren Chance illustrieren und
vJrstárken _ und. so sďrrieb di'e ,,Timcs"
damals. ..man kanÁ in der Tat ohne Úber-
i."iU"rig-'sagen, da8 die gesamte, Zukunft
d"' ziviiisatórisdren Entwicklung davon a'b-

hánsi's ist". Die tsďreďrische Regierung solle

"irrr!h_.rr. 
daíŠ sie die Gewinne_rin ist, weil

sie daduiďr einen einheitliďren Staat erhált'
Diese Augenblid<sillusion der "Times' hat

sich auďr Ďr. B'enesdr in seiner Absdrieds-
botsdraÍt vom 5. okto er 1938 nl eigen ge-
madrt. als er erklárte: ''V'ir werd'en nun
einen-nationalen Staat haben, es wird ein
Land der Tsdredren und Slowaken sein, wie
es die Entwicklung des Nationalitátenprin-

'io. ereibt. Dariř wird die 'groíŠe Stárke
,rrir.r..i"ndes und des ganzen tsdredrisdren
Volkes lieeen. Es wird lhnen eine grófiere
Leistunesfřhiekeit und eine stárkere mora-
lisc]re Básis gěben, 'als sie zuvor 'hatten."

Leider ist"es so gev/esen' daíŠ in der briti-
sďren Politik nidrt" selten zentraleuropáisďle
Probleme abweďrselnd durďr slawisďre oder
sro8deutsďIe Brillen gesehen wurden. Vor
áiesem Hintergrund .róllzog sidr auďr in_der
britisdren Politik der '!í'eg naďr Můnchen'
.fetzt sdreint die ,,Times' von ,,Gewissens-
bissen" seolagt zu sein.

ši" ,oilt" a6er die Kirdre beim Dorf las-
sen--und die bereďrtigten ma$vollen' und
friedlichen Forderungěn der Vertriebenen

''".t' 
H"i-'t- und Šilbstbestimmungsredrt

so sehen, wie sie auch von der Mehrheit der
oberscfilisier gemeint sind, námlidr keine
Verseltung. sóndern friedlidre Lósungen,
A''eikennřne des vollen Lebensredtts der
Polen, Tsdrčdren und Slowaken und ein
sleiďlber€chtietes Neben- und Miteinander-
ilb.n der Deňtsďren und 'westslawen.

uns auf gezwunsener Sďtei'nf riede nid'rt
ausreidre"nd ersďeint, wehren wir uns da-
sesen. daB di'e in der Vertreibung lie-
í.id.' R"d'','vorletzung gering geaďrtet
íin,l' \ř.' im'mer 'einé Verletzung 'des
Reďrts gering adrteto ermunt'ert nur zu
weiterem Unredrt."

DAS KIRCHEN-GEDENKSUCH
findet iiber,all aufmerksamste 'Leser, Be,-

ir".hr... Bezutadrter, Lobspender und audr
Kritikei. Le"tztere sind 'aber, und das be-
ruhiet den Verlag' vorláufrg an den Fingern
abzu"záhlen. Sie Ěefassen sidr all'e fiinf mit
drei Dingen:

1. Es lřird ein Bild 'des Lutherdenkmals
vermiíŠt. Das ist wahr, 'es hátte mit au{-
senommen werdcn sollen. Sďrade, daB diesc
Án..nuon nidrt vorher kam. Der Verfasser
*ar íon_sich aus auf diesen guten Gedan-
hen n,icht gekommen.

2. Zwe|'Landsler'rte monieren, daíš kein
Bild vom Bmnde selbst und von der Ruine
mit 'aufeenommen wurde. Dieser Kritik
móďrten"wir widenspredren. Es gab bereits
nadr d,em Brande Siimmen aus der Rund-
brief-Lesersďraft, die d.arum baten, von
Brrand- únd Ruinenbild'ern abzusehen' Da_
mals konnten wir aus Berichterstatterpfliďr-
ten heraus solďre,r Bitt'e nidrt n'aďrkommen.
Aber im Kirďrengedenkbuďr haben Z'er-
stórungsbilder unsérer Meinung nadr kei-
nen P1átz. In seinem Vorwort stehtz ,Zer'
stóruns war ÁnlaB zu dieser Sdrrift' I'hr
Auftrag aber soll Erhaltung sein. Si'e will
das aui den Flerzen niďrt zu tilgende Bild
der Asďrer Heim,atkirďre audr Íiir das Auge
w.eiterleben lassen". D'amit war klar gesagt,
was nicht ins Buch gehórte'

3. Einige b.esonders genaue Leser entdeck-
t'en sdrmúnzelnd zwei Druc]<fehler: Hilde-
manns ,,Gesdriďrten ,der evangelisďren l(ir_
dre'ngemeinde Asdr" (statt,,Gesdri'drte") in
d,er Titelei und ,,spácrom'antisdr" statt "spít-romanisdr" auf Seite 7. Vorherr, auf Seite 6,
steht bereits einrnal ridrtig,,spátromanisdr"
in eleidrem Zusammenhans, der Drud{feh-
ler jst also nidrt unbedingt irrefiihrend. Daí3
in den Quellen'angaben ,'Gesdliďrten" steht,
was vielleidrt an die ,,Gesďridrten 'aus dem
\řiener \ťald" anklingt, hette nrns Supor-
intendent Hildeman.n; d,er fiir ein gutes

Kurz eniihlt
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Es w,ird immer 'deutlidrer, dafi Eundes-
orás'ident Dr. LÚbke ein Mann mit aus-
'n.o.en,u- politisďlen Profil ist. 'War Theo_
á o'. rí."B'd'er llr'm an ist isch-literarisdre Bun-
á;;";';id;*' so entwid<'elt siďr Heinriclr
iti6t " i*-.. eindeutiger zum politi-
;"h;" Staatsoberhaupt der Bundesrelru-
únt . l" Verrriebenen-Kreis'en lieíŠen zuletzt
,.i". 

- 
vo.'" aufhorďren, die er in B-ad

Cannstatt'anláBl'idr der Zehnj'a'hresfeier der

-Charta der Vertriebenen" spradr. Er sagte

dort unter anderem:_- -..Ďi" 
Fragen' die die Heimatvertriebc-

n.n_u.anan"g.n, sind Sďrid<salsfra'gen d'cs

sanzen VolĚes. So muíŠ das entschlossene
ž'r"-..rr.t.hen im Geiste der Charta
J.i H.i-"w.rtriebenen Vorbild sein fiir
,r.rr.t ntnt"t Volk. Es miiBte uns mit
sroí}er'Sorge erfiillen, 'w'enn es in unse-
ř.* Ýolk.'í{ensdren gábe, d'ie 'am Schid<-

sa1 der Heimatvertriěbenen keinen An-
t.il -.h' náhmen; denn die Úberzeu-
suneskraft unseres Stnebens naďr der Ge-
iráh'.uns des Selbstbestimmungsrechts
lrnd n'adr der \tríi'ederherstellung d'er Ein-
heit unseres Vaterlandes in Fr'ieden u'nd
Freiheit wiird'e d'amit gesďr'rná1'ert."
Diesem dankensw'ereen Bekenrntrlis zur

v..tni.b"n""- als'einer ges am t deuts-ďlen
Frase lieíŠ der Bundesprásident im Verlauie
sein"er in d'er deutsdr'eň Presse leider viel zu
wenig beaďrteten Anspraďle n'oďr weit'ere
folsen. darunter'dieses:_,,Áus 

der Aďrtung vor den Rechts-
eríndsátzen kónn'en 

-wi' uns auch nidrt
iazu ,rerstehen, den Akt der Vertreibung
fiir red-rtm?i8ig zu halten. Audr eine nun
sd-ron 15 iáhrřse Gewohnheit kann ihm
niďrt die í"ď'tTi.h. San'ktionierung geben'
Die Vertreibung aus d,er Heimat-wa,r, ist
'und bleibt ein-Unreďrt, UnterdrÍidrung
d'er Freiheit ,und sďrwere Verletzung der
Mensďrenwiir,de. Auf einem fort'd'auernden
IJnrechtsz,ustand láBt siďr weder eine
tragfáhige Vólkerverstándigung noďr ein
n.o"rdneře, Frieden bauen] 'Wir wollen
iber diese gutn'adrbarlidre Verstándigun'g
der Vólker, und wir wollen einen geord_
neten. dauárhaf ten Frieden. Ge'rade weiI
uns um der Vólker willen ein auf Baio-
tretten u'nd Atombomben balancierender,
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ihrer letzten Vorschläge z'uzug-estehen_be-
reit ist, so muß daraus eben geschlossen
werden, 'daß e.s -den'Deutschen um mehr
zu t-un -ist' als nur um die Beseitigung ge-
wisser Beschwernisse, d. h. -daß si.e über-
haupt nicht mehr innerhalb des " tsc:h-ec:ho-
slowakischen Staat-sverban-des verblei'ben

_ woll-en.'In -diesem Fall stünde es' für -di-e
t_s'chechoslowakische Regierung “durchaus
dafür, Erwägungen darüber anzustellen,
ob es von ihrem Standpunkt aus klug- ist,
einen Vorschlfag weiterhin abzulehnen,
der- in 'gewissen _Kr'ei.s'en Beifall gefunden
h-at: nämlich den -Gedanken, aus der

- Tschechoslo-wa.kei durch Abtrennung jenes
Ran-dstreifens nichttschechischer Bevö-lke-
rungen, die in 'unmittelbarem Zusammen-
hang' mit ihrem jeweiligen 'S-tammvolk
siedel-n, ein homogene_s Staatsvolk zu ma-
-chen. Keinesfalls .kann '-eine Lösung von
Dauer sein, für die Wünsche -der be-
troâfen-en Bevölkerung nicht entscheidend
sın .“, ' ' ,_
Hier 'war nicht einm-al mehr -davon die

Rede, d-aß ein-e Volksabstimmung stattfin-
den -sollt.e. Keine Rede war vom Sch-utz der
nicht nationalsoziali-st'isch gesonnen-en Min-
derheit oder derjen-igen, -die .später rassischer
_Verfolgun"g a=usgesetzt war-en. Was hier vor-
geschlagen wunde, war genau das, was
Frankreich und Großbritannien zwölf'Ta.ge
später von der_Tsc:hechoslowakei verlang-
ten -- die bedingung-slose Abtretung -der
deutschen Mehr-heits-gebiete, wie sie schließ-
lich drei Woche-n später in München verein-
bart worden ist. Niemand -- keine -an-dere
.deutschl -und kein verantwo¬rtl_ich-er Staats-
mann hatte dergleichen in der gegebenen
La.ge vor-her ausgesproch-en. Der „ T i m e s “
ist es vorbehalten geblieben, -dies_e rad-ikalste
Möglichkeit als e r s t e bei Namen zu nen-
nen. Sie hat '-dadurch eine geschichtliche
Verantwortung auf sich -genommen.

Dem ' Außenstehenden ist - es 'natürlich
nicht möglich, -genau -festzustellen, inwieweit
die heutige, eingangs gekennzeichnete Hal-
tung des- Blattes -gegenüber d-en Sudeten-
deutschen ursächlich mit der damaligen Stel-
lufngnahme verbunden ist. .Ob-jektiv kann
lediglich gesagt werden, d-aß die h-eu-tige
Haltung vielleicht als geeignet angesehen
wird, die -seinerzeit freiwillig über-n-ommene
geschichtliche Verantwortlichfk-eit im nach-
hinein--stückweise wieder abzutragen. Daß
dies=`nicht möglich :ist (weil es' sidı nii-cht
u-ngesch-ehen -machen läßt), liegt am Tage.
Es mag d-em unvorein-genommenen Betrıach-
ter sogar fraglich scheinen, ob auch nur der
Vers-uch dazu den Grundsätzen der Fairneß
entspricht, die zu wahren anson.sten der
Stolz des britischen ]ournalismu=s zu. s-ein
pflegt. '

DIESE SELTSAME WANDLUNG
der „Times“ veranlaßte auch den- su-deten-
deutschen Bundestagsabgeordneten Richard
Reitzner (SPD) zu _-ein-er Stellungnahme, in
der es u. -a. 'he-ißt: ' _

Di-e kommuni.stische Kampagne gegen das
'Heimatrecht der Vertriebenen 'und -das
Selbstbestimmuıngsrecht aller 'Deutschen ist
in den vergangenen Wochen wieder ver-
stärkt wor-den. Zuletzt erklärte der Partei-
chef d-er polnische-n KP, Wladvslaw Go-
mulka, d'ie Deutschen hätten da-s Recht
auf Selbstb-estimmung selbst v-erwirkt. Aber
auch 'diesseits des Eisernen Vorhangs wer-
den immer wieder Stimmen laut, welche die
elementaren -Gr-undrechte eines Volkes .in
Frage stellen' und die Heimatvertriebenen-
als „Störenfriede“ bezeichnen.
- Kürzlich übte wieder einmal -ein sehr_an-
gesehenes britisches Blatt scharfe Kritik an
filen ;I-Ieimıatvertriebenen., we.il :diese die
Rückkehr in ihre Heimat' an-streben. Der
Rückkehrwille der Vertriebenen w-ird von
der Londoner „Times“ eine „irre-
dent-ist-ische F-or-de-rung“ genannt.
Anscheinend -ist dem Berichterstatter der
„Times“ der'Begriff Ir'r-edenta nidıt ganz

klar. Für die Masse der Uneingeweihten be-
deutet Irredenta in jedem Falle „Trou'ble-
maker“ (Unruhestifter). Irredentia ist _-aber
das B-estrieben nation-a~le.r M-inderhei-ten n-ach
staatlicher -Lostrennun-g von d-em L-anide,
in dem sie wohnen, um.-sich an ein stamm-
Verwandtes Nachbarland _anzu-schließen. Irre-
denta stammt von der Bezeichnung „Italia
irredent'-a“ --~ das un-erlöst-e Italien. Dieser
Ausdruck wurde bis 1918 in Italien fü'r die
-von Italienern bewohnten Gebiete der öster-
reich-ungarischen Monarch-ie gebraucht."

Der Anspruch -der .I-Ieı-matvertrıebenen
auf .ihre Heimat kann also nicht als ı.'rre-
denit-i-stisch bezeichnet werden. D-as ist -irre-
führend. ' - _

Heimatrecht ist ein legitimes Recht. '
Wenn man -sich allerdings -die Termin~ologi.e
der „Times“ zu ei-gen 'macht, -dann könnte
d.ie Forderung der „Times“ im ]aB'i^e 1938
in dem s-ensationellen Artikel „Nü rn -
b e r g -und A u s s i g “ (7. Septemb-er 1938)
als Irred-enta' bezeichnet -werden.

Die Prognosen der „'_I'-imes“ aber fanden
ihren Höhepunkt in einem jubil-anten Arti-
kel vom 20. September 1938, in dem ge-sagt
wurde, daß die in Aussicht genommenen
Änderungen -der Friedensv-erträge das Prin-
zip der friedlichen Chan.ce illustrieren und
verstärken -- und, so schrieb di-e „Times“
damals, „man kann in der Tat ohne Über-
treibung sagen, daß die gesamte Zukunft
der zivil-isatorischen Entwicklung davon ab-
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Es wird immer '-deutlich-er,- -daß Bund-e-s-
präsident Dr. Lüb ke ein Ma.nn mit aus-
geprägt-em politi-schen Profil i-st-.- War Theo-
d=o-r Heuß der huma-nfis.t:i.sch--lit-erıarische Bun-
despräsident, -so -entwickelt -sich -Heinrich
Lübke- immer ein-deut-i-ger zum politi-
-sch en 'S=taat'sobe.rh~a-upt -der Bunšdesrepu-
blik. In Vertriebenen-Kireise-n ließen zuletzt
seine' Worte auf-horchen, die er -in Bad
Cannstat-t an-läßlich -der Zehnja-hr-esfeier__ der
„Charta der Vertriebenen“ sprrach. Er sagte
dort unter an-der-em: -

„Die Fragen., die die Heimatvertriebe-
nen -bedrängen, si-nid Sc:hicksa.l-sfragen -des
ganzen-Volkes. So muß das entschloss-ene
Zus'amm-enstehen im Geiste der Charta
der He.imatve_rtriebenen Vorbild seinf für
unser ganz-es Volk. Es müßte -uns mit
große-r Sorge erfüllen, wenn .es in unse-
rem Volke Men-'sche-n gäbe, dıie -am Schick-
-sal der' I-Ieimatvert-ri.e.benen keinen An-
teil mehr n-ähmen; denn -die Überzeu-
gungskraft unsere-s Streben-s nach d-er Ge-
währung des Selbstbestimmungsrechts
und nach -der Wi-ederherstellung d-er 'Ein-
heit 'unseres Vaterlandes in Fnieden -und-
Freiheit würde damit geschmäl-ert.“
Diesem' danken=s_w=er't'en Bek-en±ntn'is zur

Vertr›ieben'en- als -einer g e sa -m t .deutschen
Fra.ge ließ der Bıınd=espräsi`de-nt im Verlaufe
seiner i-n d-er deutschen 'Presse leid-er viel zu
wenig fbe=ac.hftet-en A_nsp-r-ach-e noch weitere
folgen, darunter die-ses: '

„Aus der Achtung vor den Rechts-
grundsätzen können wi-r un-s -auch nicht
dazu verstehen, den Akt der Vertreibung
für rechtmäßig zu halten. Auch eine nun
.schon 15 jährige Gewohnheit kann .ihm
nicht die- rechtliche Sıaniktionierung ge'b-en.
Die Vertreibung aus der Heimat wia-r, ist
und bleibt ei-n Unrecht, Unterdrückung
der Freihe-it fund schwere Verletzung der
Men-schenwür-de. Aıuf einem fortdauernden
Un_rech'tszus'tand läßt -s-ich; .weder eine
tragfähige Vö-lkerv_erständigung noch ein
geordneter Frieden bauen. 'Wir wollen
aber -diese gutn-achbarliche Verständigung
de.r Völker, und wir wollen ein-en -geord-
neten, daueı¬h~aften Fri-eıdein. Gerade weil
uns um der Völker willen ein auf Bajo-
netten und Atombomben -balancierender,
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'hängig ist“. Die tschechische Regierung soll-e
einsehen, daß sie die Gewinne-rin ist, .weil
sie da-durch -einen einhe-itlichen Staat erhält.

Diese 'A-ugenblicksillusion der „Times“ hat
sich auch Dr. B-enesch in seiner Absc:hie-ds-
botschaft vom 5. Oktober 19'38 zu eigen ge-
macht, als er erklärte: „Wir werden n-un
einen nationalen Staat haben, es. wird e-in
Land -der Tschech-en und .Slow-aken sein, wie
es die_E~ntwicklung de.s Nationalitätenprin-
zips ergibt. 'Darin _wird- -di-e 'große Stärke
unseres Land-es und d-es ganzen tschechischen
Volkes liegen.-Es wird ihnen ein_e größere
Leistungsfähigkeit und eine stärkere mora-
lische B-asis geben, als sie zuvor «hatt-en.“

Leider ist -es so gewesen, daß i-n der bri.ti-
schen. Politik nicht selten zentraleuropäisch-e
Probleme abwechselnd durch slawische oder
großdeutsche Brillen gesehen' wurden.. Vor
diesem Hintergrund vollzog sich auch in. der
britischen Politik der Weg nach München.
Jetzt scheint die „Times“ von „Gewissens-
bissen“ geplagt zu -sein.

Sie sollte aber die Kirche be-im Dorf las-
sen und die berechtigten maßvollen und
friedlichen Forderungen der Vertriebenen
nach Heimat- und Selbstbestimmungsrecht
so .sehen, wie sie auch von der-Mehrheit der
Oberschlesier gemeint sind, nämlidı keine
Verge-ltung, sondern friedliche Lösungen,
Anerkennung des vollen Lebens-rechts der
Polen,_ Tschechen - und Slowaken und ein
gle-ichberechtigtes Neben- -und Miteinander-
leben der Deutschen und Westslawen.

erzählt  
uns aufgezw-un-gen-er -Schei~nfr-iede nicht

_ ausreichend erscheint, wehren wir uns da.-
gege-n, -dfiaß' die in der Vertreibung lie-
_gende Rechtsverletzung gering ge-acht-et
wird. Wer immer eine Verletzung des
Rechts -gering achtet, ermuntert nur -zu
weiterem. Unrecht.“

DAS KIRCHEN-GE-DEN-KBUCI'-I
fin-det über-all aufmerksam-ste <Lese'r, B-e-
trachte-r, Begutachter, Lobspender und auch
Kritiker. Letztere sind «abe=_r,' und das b-'e-
ruhigt de.n Verlag, vo-rlä-ufig an den Fingern
-ab-zfuzählen. Sie befas-sen_-sich al-le fünf mit
drei D-ing-en: _

1. Es wird ein- Bild d-es Lutherd-enkmals
vermißt. Da-s ist wahr, -es hätte mit auf-
genommen werden -sollen. -Sch-ade-, d-aß diese
Anregung nicht 'vorher k=am.'D'er Verfasser
war von «s-ich -aus -auf -diesen guten G-edan-
ken nicht gekommen.

2. Zwei Landsleute monieren, daß kein
B_ild 'vom B-ran-die selbst unfd von der Ruine
m-it 'a'ufge-nom-men wurde. Dieser Kritik
möchten wir widensprechen. Es gab bereits
nach dem Brand.e'St:immen au'-s der Rund-
brief-Leserschaft, die diairum baten, von
Brıand- und Ruinen'-b-i.ldern abzusehen. -'__Da-
mals konnten wir -aus B-erichterstatt'erpflich-
ten heraus -.sol-diet Bitte nicht nachkommen.
Aber -im Kirche-_n'g-e=den.k'b=uch halben Zer-
stö-ru-ngsbil.de-r unserer Mein-ung nach kei-
nen Platz. In seinem Vorwort steht: „Zer-
s-törung war Anlaß zu -dieser Schrift. I-hr
Auftrag -aber soll Erhaltung sein. Sie will
das aus- den He-rzen nic:ht'_ zu t.ilg-ende Bild
der Ascher H-e-im.atk'irc:he auch für das Au-ge
weıterleben lassen“. Damit war klar gesagt,
was nicht ins Buch gehört=e.

3. Ein-ige besonders gen-aue_Les-er -entdeck-
t-en schmunzelnd zwei Druckfehler: 'Hilde-
manns „Geschich-t.en der eva-ngelischen Kir-
drengemeınde Asch“ (statt „-_Gesc:hi~chte“) in
der Tite-lei und „spätrom-anti-sch“ st-att „spät-
romanisch“ auf Seite 7. Vorheır, auf Seite 6,
steht -bereits' einmal -richtig „spä_tromai-niısch“
'in gleichem Zusammenhang, der Druckfeh-
ler ist -also nicht unbedingt irreführend. Daß
in d-en Quellenangaben „Gesclticıht-en“'st-eht,
was vielleicht -a:n di-e „G¬escl-richt-en aus dem
Wiener- Wald“ anklingt, hätte runs Super-
intendent Hildemann, der .für ein gutes
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Laďlen bekannt 'w'ar' siďrer nidlt weiter
iibelgenommen,

Tíeitere Kritiken gibts- bi'slang nidrt, d'a-
fi.ir aber um ,so mehr Zustirnmung und
Anerken'nu,ng. Hierfiir dankt der Verlag
herzlidr. Das Búďrlein harrt nodr vieler B'e-
stellungen. Spátesoens zu !íeihnachoen sollte
es in jeder evangel'isďren F'amilie 'des Asdrer
Kilchensprengels Eingang gefunden haben.
(Nebenbei bemerkt, es wurde audr v.on viel,en
katholisďren.Ftreim.atÍreunden gekauít.) Preis
,einsdrlieíŠliďr Porto und Verpadr,ung DM
5,50. Besrcllungen ,an den Verlág Dr' Benno
Tins, Miinďren-Feldmodring, Sdrlie8faďr 33'

TTESTBOHMENS INDUSTRIALISIERUNG
- Durdr die tsch,edlisdre ,Vrerwaltungsre-
form, iiber die wir b,ereits mehrfadr aus-
Íiihrliďr beridrteten, ist PiIsen zum Zentrum
des vereinheitliďrten und gróBer gewonde-
nen Verwaltungsgebietes,,\řestbóhňen" ge-
worden. In ihm sind der friihere Regie-
rungsbezirk Eger, Sitz Karlsbad, und e'ine
Reihe weiterer Gebiet'e zusamrnensefaí3t.
Di,e Stadt K'arlsbad verlor ihren Chirakter
als Regierungssitz und wurde zur Bezirks-
stadt 'degradiert,.. In dieser Versďriebune
dokumentiert sidr sdron áuí}erlic]r der Vor]
rang, den die Industrie, und hier wieder die
Sdrwerindustr'ie, in'!trřestbóhmen geni'eBt.
Die.Pilsn'er Skoda-!řerke (sie hei8ň jetzt
Lenin-'Werke) sollen bis 19ě5 ihr'e Proáuk_
tion gegeniiber 1955 m,ehr als verdreifadrt
haben. Die Eisenwerke Rothau bei Graslitz
werden .als Zweigbetrieb des pilsner Mam-
mutwerkes gro8 ausgebaut. Das Falkenau.er
Braunkohlenrevier aber wird am intensiv-
sten industÍiell hodrsetrieben. In Eibenb'ers
-er,''tsceht ei! riesigei Elektrizitátswerk, iri
Norden Falkenaus-ein eb.enso umfangr.id..,
G'aswerk, 'd'as mit Fernleitungen t'.lĚ v.'i-
bóh_men versorgen soll, uná westliďr der
Stadt, Ridrtung_ Kónigswerth, baut man diegróííte Brikettfabrik des Landes. Die ma-
sdrinelle Einridltung d'ieser Fabrik. wioá "o"Sacl-r sen aus, besorgt. Sowjetzonale Fadr,l e u te
1n{ es au-ďr, von denen die tsdreclrisdren
Br.ikett-Arbeiter gesďrult werden. In zahl-
reidren ,anderen westbóhmischen orten wird
ebenfaIls ei f rig industr'iali.l;;:_ ;;Ě;; Ě;;;
u.nd Á s c h noch am wenigsien ,, prófr-
tielen sdreinen.

RUNDBRIEF-AUFLAGE SINKT
- Von Monat zu Monat geht die'Áuflage
des Asdrer-Rundbriefes ,řm einiBe Exeň-
plare zuriid<. Zwar sind es immeř Í}ur we-
nige, aber si,e werden nidrt mehr wie friiher
aufgew_ogen_ durdr Neubestellungen. Ganz
allmáh-lidr bródrelt also die Bez'íehersďraf t
ab.

Das hat zum Teil seinen nati.irlidr,en und
unabiinderlidren Grund; námlic]r dort, wo
d'er Tod das Ábonnement lóst un'd keine
,A,ng9hórigen mehr da sind, die den Rund-
brief fůr siďr weiterbezieh'én 'kónnten.

Imm'er wied,er aber stofien wir darauf.
da8 audr nodr ander,e Griind,e -itrpieiu".Da meldet z. B. ein Pos,tbote d,as A5onn,e-
Ín'ent als nidrt rrr,ehr eingelóst ab, wenn ,er
d,en Bezieh,er beim K,assLre" i; M-;;,;-
gel'des ein- od,eř mehreremale nidrt antriÍft.
Oder da gibt .es sonst ein MiíŠverstán,dnis,
das zur Abmeldung durdr d'en Postboteí
liihrt. Oft genug audr unterbleibt bei .einer
Ubersiedl9ng eiňe kurz'e Mitteilung an uns
oder 'an die Post, so da8 eine weitěre B'elie-
ferung nidrt erfolgen kann.'!řir módrcen daher wieder ,ei'rrmal d'aiauf
verweisen, d'afi tb,eim Áusbleiben des Asdrer
Rundbriefs der Ver.lag selbst nichtim SpieIe ist, sond'eň'd,aí3'es sidr dabei
stets- um .einen der oben gesdr'il,derten Fálle
handelt. Der Verlag w,eiB"in ,otAr* feft.n
gar. nicht, daí3 'der Rundbri'ef nid-rt mehr
gelief ert wird. Er merkt nur ganz allse_
mein, daB wieder ein Sttid< wenffer s.;3.-den ist.
. Bleibt der Rundbrief aus, dann bitte also
beim zustándigen Postamt zu reklamieren.

Hoppla, das ist

Am 31. Mátz 7924 war e5. Und in der
Moosbrud<, dem ''Úť'alde zwisdren den Sta-
tionen Neuberg (Finkenberg) und .T1hon-
brunn ist es dém (der) Roíibaďrer Bockel
passiert. Die sonst so brave Lokomotive
riskierte auf ihre alten Tage einen lenz-
lidren Seitensprung _ und sďron konnte
sie sidr nidrt mehr bewegen. .Personen ka-
men niďrt zu Sďraden" - das ging ja in
dieser Hinsiďrt und auf dieser Sttecke stets
gut ab' weil die Gesďrwindigkeit auďr ohn'e
befohlene Besdrránkungen niďrt gr'ade hals-

schief gegangen!

bredlerisďr war. Mit Bohlen, V/inden un<i
Gesďrid< riid<te man dem Ungemadr zu
Leibe und in ein paar Stunden war .die
Str'ecke wieder frei. Kein Mensďr wiirde
mehr drandenken nadr so viel Jahren, wenn
uns nidrt dieses BiId erhaltén geblieben
wáre, das trotz der auf ihm festgehaltenen
Entgleisung' nidrts B,edrohlidres, sondern
eher etwas Anheimelndes an siďr hat. Oder
maďrt das nur, weils eben die (oder der,
oder das) Bod<el. war?

!ťenn m'an dort die Ángelegenheit nicht zur
Zufriedenheit r.egelt, ,dann sdrreiben Sie
u,n s bitte ein paar Zeilen, wir weťden un-
ter al'len Umstánd'en auf geregelte Zustel-
lun,g dringen.

Bei 'einer Úbersiedlung aber ist es immer
das b,este, uns direkt zu sdrreiben. Der B'e-
zieher muíš, wenn er die Úberweisung sei-
nes Ábonnements bei seinem Postamt'e be-
antrágt, 'eine Gebiihr bezahlen. Di'ese 'ent-
fállt, wenn wir von UflS'xUrS die Ummeldung
vornehm'en. AuíJerdem haben wir fůr un-
sere Suchkartei, die ja noďr immer eifrig in
Ansprudr genommen wird, gleidr die n.eue
Ansdrrift.

\frenn uns direkt gemeldet wird, dann
bitte aber niďrt audr nodr beim Postamte -sonst kommr es zu Doppelbelieferung und
damit zus'ammenhángend zu Argerlidrkei-
ten, 'die sogar sďron so weit gingeň, daí3 der
eine oder and'ere Bezieher . kurzerhand
sdrrieb, er verzidrte unter solchen Um-
stánden auf den RundbrieÍ (obwohl wir
an d'er Verárgerung niďrt die geri:ngste
ScJruld t,rugen)."

Ganz allgemein aber eine Bitt'e: Flalten
Sie d.em Runtdbrief raudr weitierhin die
Tr,eue, vergessen Sie ihn nidrt, wenn er aus
'irgendwelcJren Griind'en' niďrt z,rr nhnen
kommt. Sdrreiben Sie uns, wir bringen es in
Ordnung!

DIE GEGENRECHNUNG
Der Bund,esvorstand d,er Sudetendeutsch,en

Landsmannsdraft wird in Kiirze d,er !řelt_
óffentlidrkeit dokum'e'ntaris'che UnterIagen
ii.ber verbreďlerisdre Handlungen tsdr'echi-
sďrer Ridrter' und Staatsanwálře nadr dem
5.Mai 1945 vo'rlegen. Diese Unterlagen w.eť-
den in Form einer Brosďriir'e veróffentliďrt
und allen zustándigen internationalen In-
6ťanzen' ,ab'er audr allen Geridrten der Bun-
desrepublik und den Geridrten iener west-
licher Lán'der zugest'ellt werden, in denen
sidr unter Umstáň'den des Verbiedrens, des
Mordes, des Totsdrlases usw. b,eschuldiste
ehemali ge tscheďrisdre- Ridrter od'er Staa"ts-

anwá'lte,als Emigranten .aufhalten kónnten.
In erster Linie ist b,eabsichtigt, die Tatbe-
stá'nde jener Fálle f estzuhalien, in 'denen
Ridrter un'd Staatsanwálte durďr \7ill'kůr-
maí3nahmen und offensidrtlidle Terror-
urteile zum Tode von Deutsdren, UnEarn
od'er antikommunistisdrer Tsdr'eďren und
Slowaken beigetragon, bzw. diese versdrul-
det haben. r$Teiters sammelt der Bundes-
vonstand der SL zur Zeit au& Mat,erial iiber
Verb r,eďr'en ts ďl ecjhoslowakisdrer Staatsbiir-
ger gegen 'Deutsďre, Ung,arn und Anti-
kom.munisten, die bisher řon ,den tsďrec}ri-
sďren od'er slowakisdren Geridrten iiber-
h'aupt nicht verfolgt worden sind.

DIPLoMÁT DEs I-ÍERZENS
Reisen wird groíŠ geschrieben h'eutzutage.

Und niďrt n'ur wáhr'ěnd der groí3en Feri'ón'
Kaum''ein Staatsmann, der ni&t al,liáhrlidrei! oder -mehrere Male rdiie \řeltkugel um-
fahten oder 'umflogen hátte, Iraum á" r".-
desbi.irger, d.er nidrt in den letzten Jahrenzumind,est einmal d,ie Grenzen der Birndes-
republik iiberschritt. Und alle - ob sie
wollen oder niďrt _ erfiillen eine diolo-
matisďre Mission. J'a, audr der Herr K'riusc
von nebenan. Nun, hier soll j,a gar ni&t die
Rede sein d'avon, wie -an ri& um dieser
Mission willen im Ausland zu verha,lten
habe, sond'ern vielmehr 

"on .inu- Mánn'
gen.au Bes,agr, ein,em Miindrener Unterneh-
m'er, ds1 nidrt nur iib,er die deutsdr-f,ran-
zósis4e Gronze fuhr, sondern zugleiďr in- di'e Vergangenheit, in eine reď-rt" diistere
Vergangenheit. Er 'brauďrt'e keinen Diplo-
matenpa8, um siďr als 'Diplomat* im wáhr-
sten Sinn'e des fWortes -,ausz,uweiyen. 

Er
braudrt'e nur sein Flerz. Sein rr".' 

"a-tlďlschon dam,als, vor sedrzehn oder ,adrtze,hn
]ahren, fiir di'e Mensďlen jenseits der Gnen-

. zen genauso wie fi.ir diesseits der ZoIl-
schranken. Und d'arum war die Beeri.ií3uns
bei' den Familien jen'er 'ehemalig,en 

*franzó]

sisdren Kriegsgefangenen u'nd Ěnemdarb'ei-
ter, die wáhr,end des letzt'en Krieges in
seinem Betriebe arbeiteten, mehr als-herz-
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'Lachen -bek-an-nt w-ar, sich-er nicht weit_er
übelgenommen. _

Weiter-e Kritiken gibts. bislang n-icht, _da-
für ab-er um so mehr Zust-irnmung und
Anerken-nung. Hierfür -dankt 'der Verlag
herzlich. Das Büchlein harrt noch vieler Be-
_st-ellung-en. Spätestıen-.s zu Weih-n-ad1t=en- sol'lte
es in jeder evangel-ischen F-amilie .des Asdıer
Kirch-ensprengels 'Eingang g-ef-un-den haben.
(Nebenbei -bemerk-t_, 'es wurde auch von vielen
ka'tholisch-en_I-Ieim-a-tfreunden gekauft.) .Pr-eis
-ein-schließlich Porto und Verpackung DM
5,50. Bestellungen -an d-en Verlag Dr. Benno
Tins-, Münczhe-n-F`-el-dmoch-ing, Sczhli-eßfach 33.-

WESTBUHMENS INDUSTRIALISIERUNG
'Durch' die tsch~ecrh›isc:he ,`Vserwaltun.gsre-

form, über die wir b~ereits mehrfach aus-
führlich berichteten, ist Pils-en z'um Zentrum
des ver-einheitlichten u=nd= g.rößer geworde-
.nen Verwaltungsg-ebiet-es „Wes-tböhmen“ ge-
worden. In ihm sind -der frühere Regie-
ru-ngsbez-irk Eger, Sitz Karlsbad, und ein-e
Reihe weiterer Gebiete z-usam-rn«e-ngjef-aßt.
Die Stadt Karlsbad verlor ihren Charakter
als .Regieru-ng.ssitz und wurde zur Bezirks-
stadt „d-egradiert“. In dieser 'Ve-rschiebrung
d-ok-um-entiert sich schon äußerlich der Vor-
rang, den die Industrie, :und hier wieder die
Schwerindu-str-ie, in Westböhmen geni-eßt.
Die.Pilsn-er Skod-a-Werke (sie heißen jetzt
I_:en.ın-Werk-e) sollen bis 19-65 ihre Produk-
t-ıon' gegenüber 1955 mehr als verdre-if__ac:ht
haben. Die Eisenw-erke Rothau -bei -Graslitz
werden ,als Zweigb-etrieb des Pilsner Mam-
mutwerkes groß -au's.geb-aut. Das Falkenau-er
B-raunkohlenrevier aber wird am intensiv-
suen industriell»hochgetri-eben. In Eibenberg
en-'tste-ht ' ein riesiges Elektrizitätswerk, -im
Norden Ealkenfaus ein eb-en-so -urnfan-greich-es
Gaswerk, fd-as. mit Fernleitungen- -halb West-
böh-m~en_versorge_n -so-ll, und westlich d-er
Stafd-t, Rıdıt-ung Kö-nigswerth, 'baut _ma.n- die
größte- Brikettfabrik des Land-es. Die ma-
schınelle Einricht-ung dai-eser Fabrik- wird von
Sachsen -aus .-bes"or;gt. Sowj-etzonale Fachleut_e
s1n_d es auch, von denen die tschechi-schen
Brıkett-Arbeit-er geschult werden.. In zahl-
reıchenand-eren westböhmische-n Orten wird
ebenfalls eifrig infdustr-i-ali-si-ert, wobei Eger
u_nd' As-ch nocham wenigsten zu profi-
tieren sch-einen. '

n

- RUNDBRIEF-AUFLAGE SINKT
Von Monat zu Mon-at geht di-e'Auflag-e

des 'A›sche_r Rund-'br-iefes =um ein-ige Exem-
plare zurück. Zwar sind es im-mer nlur we-
nige, aber sie werden. nicht mehr wie früher
aufgewogen_ -durch Neu'b'es'tellun;ge.n. -Ganz
atlmählichbröczke-lt -als-o die Bezieh-er-sch-aft
-a' . '

Das hat zum Teil sein-en natürlichen und
un-abänderlich-en. Grund; nämlich -dort, wo
der Tod das Abonnement löst -und .keine
Angehörigen mehr da sind, d=ie den 'Rund-
brief für sich weite-rbez-i-eh-en -könnten-.
' 'Immer wieder aber stoßen wir darauf,
daß auch noch an-der-e Gründe mitspielen.
Da meldet z. B. ein Pos-tbot-e das Abonne-
ment als nicht mehr eingelöst ab, wenn -er
den Bezieher bei-m Kassieren des Monats-
geldes ein- 'od-er mehrerem-ale nicht antrifft.
Oder da gibt -es sonst ein Mißverständn-is,
das zur Abmeldung durch den Postboten
führt. Oft genug -auch unt-erblei-bt bei -einer
Über-siedl'u-ng.. -eine -kurz-e Mitteilung an uns
oder -an -di-e -Post, so daß eine weitere Belie-
ferung nicht erfolgen- kann.

Wir -möchten daher wieder -eitnmal darauf
verweisen, -d-aß 'beim Ausbleiben des Ascher
Rundbriefs -der Verlag s elb s t n-ich t
im Spiele ist, sondern -daß -es sich -dabei
stets um einen -der oben geschfilfderten' Fälle
handelt. Der Verl-ag vweiß in solchen -Fällen
gari nicht, daß -der R-u›ndb_ri-ef nicht mehr
geliefert wird. Er merkt nur ganz -allge-
mem, daß wıeder ein Stück -weniger g-e`wo'r-_
-den ist." _ _

Bleibt der Rund-brief aus, -dann~bitte -also
beim 'zuständigen Pos-tamt_ z-u reklamieren.

` _

_ Hoppla, das ist schief gegangen! .

Am 31. März 1924 war es. Un-d in der
Moos-bruck, dem Walde zwischen- den Sta-
tionen Neuberg ('Fınken`berg) -und _-Tlhon-
-brunn ist es dem -(der) Roßbacher Bockel--
passiert.. Die .sonst so brave Lokomotive
riskierte auf ih-re alten Tage einen lenz-
lichen Seitensprung _ und schon 'konnte
sie sich nicht mehr bewegen. „Personen ka-
men nicht zu S-chaden“ _- das g_1.n.g_ja ın
dieser *Hinsicht und au-f -dıeser Strecke stets
gut ab, weil die Geschwindigkeit auch ohn-e
befo-hlene Beschränkungen- nicht gr-ade -hals-

brecherisch war. Mit -Bohlen, Winden und
Geschick rückte man dem Un'gem'ach_ zu
Lei-be un-din ein paar .S-tun-den war die
Str-ecke -wieder frei. Kein Mensch. würde
mehr drandenke-n nach so viel Jahren, wenn
uns nicht dieses Bild erhalten geblieben
wäre, das trotz der auf ihm festgehaltenen
Entgle_isung` nichts Bedrohlidıes, -sondern
eher etwas An-heimelndes an -sich hat. Oder
macht das nur, weils eben die (oder der,
oder das) B-ockel. war? ' _

Wenn man dort die Angelegenheit ni_cht zur
Zufri-edenh-eit .r-egıelt, -dann schreiben- Sie
urn-s bitte ein 'pa-ar Zeilen-, wir w-er'd'en_. un-
ter allen Umständen auf ger-egel-t-e Zustel-
lung ıdri-ng-en. - _

Bei einer Übersiedlfung aber ist es -im-mer
das beste, uns direkt zu schrei-ben. Der Be-
zieher muß, wen-n er d.i-e Überweisung sei-
nes A'bonn-ements bei seinem Postamte 'be-
antragt, -eine Gebühr beza-hlen. Diese .ent-
fällt, wen-n wir von un-s *aus die Ummeldung
vornehmen. Außerdem h-alben wir für un-
sere Suchk-artei, die ja nodı *immer eifrig. in
Anspruch genommen wird, gl-eich die neue
An-schrift. ,- - _

Wenn uns -direkt gemeldet wird, dann
bitte aber nicht -auch noch beim Postamte -
sonfst kommt -es- zıu Doppelbeli-eferun.g .und
-damit -z'us›a-mmenhänge-nd zu Ärgerlichkei-
ten, -die sogar schon so weit -gingen, daß der
eine oder andere Bezieher ykrurz-erhand
schrieb, er veırz-icht-e unter solchen Um-
ständen auf d-en Rundbrief (obwohl wir
an -der Verärgerung nicht die geriın-g-ste
Schuld -tr-u-gen). ' '

Ganz allg.em-ein a-b-er ei-ne Bitte: Halten
Sie dem Runfdbrief Hauch we-itierhin die
Treue, vergessen Sie ihn .niczh-t, wenn erau-s
irgend-welch-en Gründen- nicht zu .llll-11-611
kommt. Schrei-ben Sie funs, wir bringen es in
Ordnung! ' - _

- DIE GEGENRECHNUNG
Der Bundesvorstand der Stud-etenfdeutsch-en

Lands-m-ann-schaft wird in Kürze der Welt-
öffentlichkeit dok-=um-efnšt-arische Unterlagen
über verbrecherisczhe Handlungen tschechi-
scher Richter' und S't.a_-atsan-wälte nach -dem
5. M-ai 1945 vo›rle.g-en. Diese Unterlagen wer-
den in Form -einer Broschüre .veröffentlicht
und allen- zu-stän*dig=e.n -intern-ation-alen= In-
stanzen-, ab-er auch allen- Gerichte-n der Bun-
desrepublik fund -den Ge.rich'ten jener west-
lich-er Länder z-u-ge-st-ellt werden, in denen
sich unter Um.stä.nden_ des Verbrechens, de-s
Mordes, des Totschlages us-w. 'b-eschuldigte
ehem-al-i=g-e tsch~echis=che Richter o-der Staats-
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anwälte .als Em-igranten .a'u=fh.alten könnt-en.
In ers-ter Linie ist be-a-bs-ichtigt, die Taube-
-stä-nde jener. Fälle festzuhalten, in -denen
Richt-er 'unfd 'Staa†ı:s.anwält-e -durch _Will-l_cür-
maßnahmen und offensichtliche Terror-
urteil-e zum Tode von Deutschen-, Ungarn
oder .ant=ikommu:n-istis-ch-er Ts-ch-eche-n und
Slow-akıen beigetragen, bzw. d.iese verschul-
fdet -haben. Weit'er-s -sammelt der B†und-e-s-
vorstand d-er .SL zur Ze-it auch Material über
Verbrechen tschechoslow¬a«kischer 'Staatsbür-
ger gegen 'Deuft±sch'e, Ungarn _ und A.n-ti-
kom-m.un.i-s-ten-', die 'bis-her von -den tschechi-
schen oder slowakischen' _Geric:h-ten über-
haupt nicht verfolgt worden sind. '

_ DIPLOMAT DES HERZENS
Reisen wird groß gesch-rieben heutzutage;

Und nicht nur während- der großen Fer-i-en..
Kaum -ein Staatsmann, der nicht alljährliclı
ein oder m-ehrere Male rdfie Weltkugel um-
fa-hren oder -umflogen hätte, kaum ein Bun-
desbürger, fd-er nicht in den letzten Jahren
zu'm.i_ndles-t -einm-al die Grenzen der B-u-n'des-
republik übersch-rištt. Und alle -- o'b sie
woll-en oder nicht - erfüllen- e-i-ne diplo-
matische Mission. ]-a, auch _der H-err Krause
von neben-an. Nu-n, hier soll- j-a giar nicht .die
R-ede sein davon, wie man si_ch um -dieser
Mission willen im Ausland- zu verhalten
habe, sonfdern vielmehr von einem Mann,
genau gesagt, ein-em Münchener Unterneh-
mer, der nicht -nur über die -d'euts-cl1-fıran-
zösi-sche Grenze fuhr, sondern zugleich in
di-e Vergange-nheit, in eine r-edıt dü-s-tere
Vergarnge-nheit. Er *braruchte k-ein-en Diplo-
mat-enpaß, um sich -als „Diplo-mat“ im wahr-
sten Sinn-e des lWorte~s -au'sz›u.w-eisfenf. Eır
brauch-te n-*ur se-in H-erz. Sein Herz' nämlidı
sch-on. dam-als, vor. sechzehn oder .achtzehn
Jahren, für .di-e Men-s-ch-en _ jenseits der Gren-
zen 'genauso wie für d-ies-seit-su .der Zoll-
s-chran-_k-en. Und -dia-rum war die Begrüßung
b-ei den F=a.m-il-ien jener -ehemaligen fra.nzö-
sischen Kriegsgefangenen -uınd Fr=em-darb-ei'-
ter, die wä-hr-end des letzten .Krieg-es -in
seinem. Betriebe arbeitet-en, mehr als h-erz-



liclr. Tťohirr der tiber 7Ojáhrig€ 'audr mit
seinem Viasen kam: Es gab z:var kein Fern-
sehinterviŇ und'lreine Pr'essekonfenenz,
áafúi aber kleine Feste im engsten Fami-
lienhneise, Und statt Sekt und Kaviar gab
es ein Glásďren Pernod, stat't d€r iibliďren
Rsden einen Koffer voll Erinnerungen an
dam'als, als man siďr trotz des Krieges sdron
so sut verstand. Und iiberall, wo der Mún-
a"i.. ai. Tiir hinter sidr sďrlo8,_ u:m..?.u

dem náďrsten seirr'er'dam'aligen'unfretwtllt-
sen Mitarbeiter zu fahren, hat er .;ene ot-

ilómatisďre lvÍission erfiill't, von der 'ant'angs

di. R.d. war, hat er Freundsďtatten ver_

ti'eft oder nzu b'egriindct, hat er mttgenor-
fen. d'en Vall des lvÍiíštrauens zwlsďren _elnst
'il"t!;ižíirJii'_ Ýúk;;' ab"']rtragen'. .}i1e
Good-\íi1l-Reise'durdr Frank reiďt !l'ljd. K el-

ř." pr],""';í-á.; erscen Seite. ďer Zehun'
;; l;k;'"*"n, wie die Erfťse' ""l-.d:*
ipiegelglatten P_arkett int€rn'atlon'aler I''!Plo_

matie. Aber VItr melnen' di'eser.Man'n hátte

mehr als das verdient _ 'so belspl'elnaÍf, ls'

il"'*'; Ii."i. so mensďrliďr'-]o vólker-
řli!rá"ji*"a. ům auc}' di'eses leider sůon
Jš':ft;;?Ifi;i.l-i"" entwertet€'Vort in

"ir.-'Ct-"no. 
und in seinem wahrsten Sinne

zu zitieren'

KLAFFENDE LÚCKEN
Zehntausende fehlende Áťbeitskráfte,'.-

das ist die dunkle Kehrseite unserer gtan-

ižiň Koniunktur-Modai'1'1'e'. "AutQmatt-
sienrngo kann eben niďrt in j'eder l'_rancn'e

helfen"und verbietet sidr sdron 'aus Kosten-
eriinden in manďrem kleineren od€-r Ml.t'tel-

íietri'eb von selbst. Mandrer lBuce Geschatts_
ol'an muB u'n'ausgefiihrt b'leiben, u.nd. Y'ť
i''iir'.n uns audr d'aran gewóh'n'en' -bel dcn

.Dienstleistungen"'umzudenk'en' Allein tn

d'em 'dar'auf besonders ang€wiesenen- Hoter-
und Gaststátrengewerbe fehlen naďr saďt-

"..',zi'á1g.' 
Sď'átzungen etwa 45 ooo_4l-

beitskráfte! Ander'e bemerkenswerte'Fen!-
i^i1;; jn der Bun'desrepubl:ik (naďr 

'amt_
lide'en AnEaben úber Meldungen oil'ener
Stellen bei"'den Arbeiesámtern) :

rviÍ_""li"t' rund
Metall-Erz,euger und -Verarbeiter 34 099
Bausevr'eťbe 

* 
25 000

Ge#erblidre Hilfsberufe 12 000
\řeiblich
Metall-Erzeuger und Verarbeiter 5 000
Teitil-Hersteil,er u'nd -Verarbeiter 20 0o0
Kaufmánnisdre Berufe 10 000
Hauswirtsďraftlidle Berufe 19 0o0
Gewerbl'iďre Hilfsbernrfe 13 000

Bei dies'en offenkundigen Engpássen ist
es fast unbeqr'eiflid'r, d'as eleiďlze'it'ig viele
Tausen'de,iiliere" dnqesrellte und sons-tiEe
ArheitnehÁ'er z.T. sďron jahnelang Arbeit
sudren unrl kein'e fin'den!

Im Herbst 1959 waren im Bundesgebiet
st.ellungslos: '
mánnllidre Árbeitn,ehmer, 45 Jahre

und álter 72788
dayon 2 Jahre und lánger 'atbeitslos 10788
weibliďre Árbeitnehmer, 45 J'ahne

*r"a--et... 85 119

d,^;;; r lahre und lánger arb.eitslos 3373
- Mit 45, 50 oder etwas mehr Jahren "zu

alt"?-'N"it. 
das ist nidrts weircr als ein iibet-

r.rb,* Vó...te'il. Vielleidrt ist dcr ?iltere
ú""'a ,riď'. uo robust und'elastisďr wie d'er

;íi"". Á,l* a"fii. i'. er erfahrener, m€nsďr-
ti-ďi.ir.'. Er arbeitet konzentrierr, er freut
,iÁ, a'a er eine Stel'lnrne.hat, Geld verrdi'ent
(stait -Unterstiitzung" abzuholen)' Er wird

"llu. ','''. um siďr seine Stellung zu erh'al-
i"". lo'i"'-a'e es. řIerr Arbei'tqeber _ Ín-
gen Sie ,dodr mal óas nádrste Arbgitsamt!

VORHANG NOCH DICHTIR
Aus den Erfahrungen, di'e von d'eutóďren

Verkehrs- und Reisebiiros in den letzten
Mon't." qesamm'elt wurden, láBt siďr ab-
leiten. dafi Reisen in die Tsdredroslowakei
oraktisdr nur nodr zu eesdláftliďlen Zwek-
ken oder bei Budrung ein'es mindest'ens drei-

wódrieen und,daher bei óen gesalzenen Prei-
sen fást unersdrwingliďren Kuraufenthalts
Á6"1iÁ'i"d.'Private-Besuďrsfahrten, wie sie

einfie J'ahre hindurďr etwas. gro8ziigi'ger
bewilliet worden w'aren' slÍt'd so gu! wle
sánzliá wieder qestridlén. In den letzten
řier !ťodr,en jedenfa,lls wurde _j-eder An-
tmg 'auf eine sóld're Einneise-Bewilligung ab-
gelehnt.

STAUSEE voN EGER BIs MÚHLBACH?
Die in Kassel ersdreinende 'Hessisďre 

All-
pemeine" weiB von einem Projekt zu be-

řiď'r.''. das die Tsdreďren mit d'em Egertat

"J""ÉJ.i,ui'-"n 
di. L"r'd"'gnen',e vorhaben

sol'len,"Der Meldung zufolge--haben ;t.ntl:-
telbar unterhalb der Egerer Kalserptalz dle

v;;'ťb;;; ň Bau eřner Talsperretereits
besonnen. Es seien Erdsonden gemaďIt luncl

d'ai Terrain 'erforsďrt word'en,. da-mit 'dem
Bau der Sperrmau,er pe.reitl 

^11 5'urze r 
De-

;;;";'*;;j;r' 
_.óll. 

r'i"ig" 1OO Meter ober
Éalb d'er Egerer (Nzumannsďl€n) }cnwlmm-
.ďr.le werd'e die Mauer erstehen' Ilnter der

;H';;;-i.i--r,!.t*.*tt zu einem lang-

;;;';d.;;; š.. Ěiu naďr Miihlbaďr _.s.tayen

Í;řř"I;''iil- *ti.á"" alle die idyllisdren
rřá"a.i*.*. und'Wanderziel'e, d'arunter
das 'audr von den Asďrern stets gerne-be-
ř,]h;;-Mithlfurl, versdrwin'den' Der Tal-

ilŤi""':*l'*i'al:.Ť:' ":]; 
I,,!",ll' ši:l#t;-',il;-;;; 

Beton) soll ]dem empfindfiďren
Ň;;;;';;.;.ne"í i' Eg". und Franzensbad
;iilli.;. M;;-i?d'''.t; "'nit d'* Bau'gleiďr-

'"lii" -ii á.m b...iti s'eit langem in An_
sriff-'senommenen und immer wieder stok-
t..i.'" "Ýl.aenaufbaun Egers fertig sein zu
kón'nen.

SUDETENDEUTSCHER TAG 1961
IN KOLN

Erstmalig wird der 
"Sudet'en'deutsďre 

Ť1ag"

^ i';il.;;" 
des koňm'enden' Jahres njdrt

im sii'ddeutsďren Raum, sond'ern ln Koln
stattfinden. Der Hauptvorstand der SL hat
[.*ir, mii den orgaiisatorisďren Vor'berei-
;;;;;; 

_Tú' _ái"r" "F.r,..ge begonnen .und
siď fůr die GroBveranstaltungen etntge

H"il." d., Messegelándes gesiďrert_._ Ei'nige
kulturelle Veransřalcungen, wie di'e Ver-
leihung der Kulturpr'eise, 'die Darbietungen
des Koedtert-Quartetts usw' 'wercl€n vor-

""'riÁtLia ini sólofi Briihl stattfinden_'
il;'-É;;';i't'""'d i.t der Meinung, 'daíl
die Domsiadt Kóln und der Rhein fiir d'as

G'* d.. in Bayern lebenden ýudet'endeut-
,*'"" 

_a". 'derárt starke Anziehungs'kr'aft
6i.i'." *.ia"", dafi mit 'etwa den- gleiďren
n",.iiinu"n "jlen 

gereďrnet werden kann
*i. tirt'.i in Miiíďren, Niirn'berg od'er

Stuttgart.

G u i d o - R o t t e r-tlerberge Hohenberg
Der Sdróof er des Deutsdren Jugerr'dher-

bersiwerkes^war bekanntlidr der in Grulidr
!.b'or.n" su,detendeutsdre Fabrikant Guido
Ř o r' . r. Seines 100. Geburtsoages wurde
nidrt nur in der sudetendzutsóen Heimat-

""usue 
rtihm'end eeda&t. Ietzt erhielt die

iuĚen'dherberse děr Grenzlandburg Hohen-
L"řn '". Es'er 

*den 
Nam'en "Guido-Rot'ter-

Jugěn'dherberge'. Damit wunde dem. Vater
á.i Juge"dhč'bergšgedankens ein sinniges
Ď""ťÁ:it gesetzt."Án der Enthiillung-der
Rotter-GeJenktafel auf Burg Hohen'berg
nahm u. a. der Prásident d'er Deutsdren
liř""á.ň..in und des d'outsďren Ju'gend_
heťbergswerkes Georg Falr'rbaďr', Stuttgart,
teil.

Sdrulbeginn mit Propagandarummel
Der erste Sďrultag wurd'e in der Tsďte-

droslowakei in diesřm Jahr íast wie ein
kommunistisdres Parteivolksfest begangen'
Gr'rrn'd fůr' die Inszenier'r.rng von Áufrnár-
sďren von Sdriil'ern, von Masseneinsátzen
von Parteirednerno- von '"Estraden" mit
kiinstlerisďren Dar'{bietungen, von Sdriiler-
konzerten'und lihnlidren Kun'dgebr'r'ngen

war einzig un'd allein 'di'e Tatsaďre, da8 in
j;; Ť;ď'ďd'.rlowakei 'in diesem Jaht_ erst-

-átin ít" Sdrulbiidler und Sďrulbehelfe von
á"" '{.*i.."ng kost'enlos z'rrr Verfiigung
se'tellt řnd dřftir rund 125 Milliorr'en Kro_-

;;'ař.;il.; run'd 25 Millionen DM) auf-
;;;*e; *o.d.^. In allen Reden wurde
Íies. Tat'aď'e als ein gro8er Sdlritt auf'dem
\ťes zum Kommunisňus und als eine Ver-
ofliártuns fiir die Sďrůler und Strr'denten
ffi;;;;;iir. l"u'''''.ht mit 'doppeltem Eifer
fíir"die Eiriďrtung einer kommunistisch'en
óia"unu zu -káňpfen'. Zurgleidr benutz-
ten die"Parteirednér diese Gelegenheit je-

dádr auďr zu erneuten und heftigen - 
An-

n.iřf.r, ees'en di'e Bundesregierung un'd da-
i'. die ÉŇólk..uos zu erhóhter 's0'aďrsam-

[uin_*.*" ,,Feindě d'es Sozialismus" u'nd
gegen" lRevisionisten''aufzufor'dern. Fast
Íb.žral1 

"ouittierten die Pionierorganisatio-
;; á;. brundsďr:ule die kostenlose Berei't-
,Jt""- von Lehrmat'erialien mit ,,frei-
íÍti""i VerpÍliďrtung'en', wie z. B. mit der
v""Jflidrtune. im laufenden Sďruljahr dop-
oelt' uo viel "Áltpapier, noďr mehr Abfálle'
',t-luinige Prozent^mehr Sdrrott und- Bun't-
;;iil'.'und áhn'lidre En'gpa(produkte zu
sammeln. 'di'e Straíšen sauber zu halt-en, clte

;il;il; Behandln:ng der Sďrulbůdrer zu
iibe"rwadren usw.

Jí
Der !řitikobund fiihrt sein Jahr'estreffen

1960 tm 1. un'd 2. Oktober in der alten
Úniu.iritat'-stnat Tiibingen durďr' E'in
Rurr,deesprádl mit Vertřetern'europáisďrer'
af'rikňisher und asiatisdrer Vólker tiber
á'' Th.*.' 'Selbst'bestimmung 

un'd P^art-

nersď'aft _ érundlagen ei'ner neuen ord-
nung' unter Leitung-von Dr.!řalter Be-
c h e"r MdL. leitet -am Samstag-Vormittag
die Tasunc iin. Á- Naďrmitsag findet die
Flauptřersámmlun'g statt. Bei der Festver-

""i.ál,u"n am Soňta,s-Vormittag spredren
Karl Anůn Prinz Róhan iiber das The-
ma: *Die Deutsďlen in der \ťelt von heute"
uni"Frank Seiboth MdL "Die Sude-
i.''áeutsď'co und di'e Demokrauie _ friiher,
ietzt und in der Zukunft"'

J+

'Ánfang 1947 svar in Osterreiďr das Kai-
s'erpaar v-on kommunistis'ďren Agenten er-

-órdet wonden. Sofort li'eB Adolf seine
Reiďrsarmee nadr Polen ein'mars'ďr'ieren."
(Leistung eines 17 jáhrigen Gymnasi'asten
im Sďruíaufsatz. Zitiert aus einem Ártikel
von Prof. Dr. Ernst Sdriitte, Kultusminister
von řIessen.)

.Mil Yen sPielst Du, Ottol'

"xélne Ahnungl-

<'>
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lich. Wohin? der über 70jährige -auch-_mit
seinem Wagen kam: Es gab zwar kein Fern-
sehinterview und keine iPr-es~sekon›feı¬enz~,-
dafür -aber kleine Feste im engsten' 'Fami-
li-enkıreise. Und statt Sekt und Kaviar gab
es ei-n _Gläschen Pernod, -statt der üblichen
Red-en ein-en Koffer voll Erinnerungen an
damals, -als man sich t-rotzdes Krieges schon
so gutverstand. Umd überall, 'wo -der Mün-
chener di-ie Tür hinter Js-i_c:h schloß, -um z`_u
d-em nächst-en seiner .d-amaligen `=u-nfr-ei.willf-
gen- Mit-ar-beit-er zu fahren, hat er jene dı-
plomatische Mission erfüllt, von der -anfang-s
die Rede war, hat er Freundsdıafte-n ver-
tieft oder neubegrünfdet, hat -er _ımtgfi1}-01'
fen, den Wall des Mißtrauens zwıschen -einst
'befeind-eten Völkern a-bzutragen. Seıne
Good-Will-R-ei-se -durch Fran.kreicl_1 wird -kei-
nen Pl-atz auf der ersten Seite der Zeitun-
gen bekommen, wie *die Erfolge auf dem
spiegelg-latten Park-ett inter-nfat-ıonal-er Diplo-
matie. Aber wir meinen, dieser Mann hatt-e
mehr als das verdien-t - -so _'beis'p-i-elha_ft ıst
das, 'w-as er tat. So men-schlıfihs §0 V0lfik°1"
verständ-ig-eı_1~d, um -auch dı-eses leider -sfi'1.1QI1
so abgegr-iff-ene, fast enftwer-tete Wort in
altem'Gl›a.n-ze -u-nd -in seinem wahrst-e-n 'Sınne
zu zitieren. ` - ' -

KLAFFENDE LÜCKEN _ ' _
Zehnt-ausen-de fehlende Arbeitskräfte -

das ist -die dunkle'_K-ehrs-ei-ue unserer glän-
zenden- Konjunktu-r-Medaiil-l-e._' „Automati-
sierung“ kann eben nicht in jeder Bra=n-che
helfen- und verbietet -s-ich schon aus Kosten-
gründen in manchem kleineren oder -Mıt-t-el-
betrieb von selbst. Mancher gute Geschäfts-
pl'an muß' unausgeführt _b~leiberı_, und wir
müssen -uns auch dar-an .gewö-hinen, bei den-
„D'ienstle.istfung-en“ umzuclenkıen. Allein in
dem dar-auf besonders angewi-esenen Hotel-
und Gasts-tätt¬en'gew-erbe fehlen nach sach-
ver-ständigen Schätzung-en etwa 45000 Ar-
beit-skräftel A_nder-e bemerken-swerte Fehl-
Zahlen- -in de-r_~ Bundesrepublik..-(nadı .amt-
lich-en. Angaben über Meldungen offener
Stellen -bei -d-en Arbeitsämt-ern): - '
Männ--lich ` . rund
Metall-Erzeuger und'-Ver-arbeiter 34000
B-augew-erlbe ' 2.5 000
Gewerlbliche Hilfsberufe ' 12000
W-eiblich _ _ ' `
Meta~ll_-E-rz-eu-ger und Ver-arbeiter 5-0-00
Textil-H.erstell-er uınd -V-erarbe-i'ter 20.000
Kaufmännische Berufe 10000
H-auswirtschaf-t.lic:he Berufe 19 000
G-ew-erbl-idie I-Iilfsberufe ' 13000

Bei diesen o_ffen.k-undigen Engpässen ist
es fas-t unbegreiflich-, daß gleich-zeit-ig viele
Tausend-e „ältere“ Ang-estelflte un-d -sonstige
Arbeit-nehm-e-r z.,T. schon jahrelang Arbeit
suchen und keine finden! _ '

Im'H-erbst 1959 waren im Bundesgebiet
st.ellun~gslos: ' ' _
män-nlliche Arb-eitn-ehmer, 45 Jahre '

-und älter -_ 72 78-8
davon 2 Jahre und länger -arbeitslos 10788
w-eibl-ich-e Arbeitnehmer, 45 J-ahre _ _`

rund älter - - 35119
davon 2 Jahre un-d länger ar-beitslos 3 373
__Mit 45, 50 oder etw-as mehr Jahren „zu

a -t“? - '
' Nein, “das -ist nichts- 'weit-er als ein.~ii_ber-

lelb-tes Vorurteil. Vielleicht ist der ältere.-
Mensch nicht so robust und -ala.-s-ti-sch wie der
iunge. Alber dafür ist er erfahre-ner, mensch-
lich reifer. Er arbeitet kon'zen'tri-ert,'er freut
sich, -daß er eine Stellung h-at, Geld verldi-ent
(statt „U.nterst-ütz-u-ng“ a-bzuholen). Er wird
-alles tun, um -sich seine-Stellung' zu erhal-
ten. Wie wäre“ es, Herr Arb-eittgeber -¬- fra-
gen Sie ıdoch mal des -nächste Arbeitsamt!

VORHANG. Nocı-1 D1c1_-man  
Aus den- E-rf-ahrun-gen, die von deutschen

Verkehrs- -und Reisebüros in- -den letzten
Monaten gesıam-mel-t wu-rd-en, läßt sich ab-
leiten.. daß Reisen- in die Tschedıoslowak-ei
tıraktisch nur noch zu geschäftlichen Zw-ek-
ken oder bei Buchun-g eines- -mindesten-s drei-

'Ha

wöchigen und .daher -bei den gesaflzenen Prei-
-sen ~ fast unersd1winglid1e.n'_Ku-raufenthalts
möglich si-nd. Private B-esu-c:h-sfahrten, wie -sie
einige- Jah-re hindurch- 'etw-as großzügiger
bew-i-“l-ligt word-en war-en, si-nid so g-u_t wie
gänzlich wieder gestrich-é-n. In den letzten
vier Wochen jedenfaılls wurde jeder An-
trag -auf ei-ne-~-solche Einreise-Bewilligung ab-
-gelehnt. _ _ '

,. _

s'ı†AUseE voN EGER Bıs MU1¬ıLBAcHi
Die in K-as-sel ers-chein-ende „Hessische All-

--gemeine“ weiß von -einem Projekt zu be-
richten, das die Tschechen mit dem Egertal
von E_ger_=bis an die Land'esgı¬e-nze' vorhaben
sol-len. D.er Mel-dung zufolge haben unmit-
t-elbar unterhalb der Elg-erer Kaiserpf-alz die
Vorarlbeiten zum B-au einer Talsperre' bereit-s
begon-ne.n.' Es -seien Erdsondien g-em.ach›t tun-d
d-as Terrain Ü erforscht worden, -da mit dem
B-au der Sperrm-au_er bereits -in Kürze be-
gonne-n werden soll. Einige 100 Meter ober-
halb -der Efgerer (1\leu-man-n-scl'ıen-)`S-c_:hwı'ımn-
schfule werde die Ma-uer_ er-stehen,__h-ın't-er der
s-ich -dann' das Egerw-asser zu einem lang-
ge-streckten_See bis nach Mü-hlb-adı stauen
soll. In ihm würden alle die i-cl_-vll.issch-en
Wander_wege und Wand-erziele, darunter
das auch von den Aschern stets gerne be_-
suchte Mü-hılerl, verschwi-n-den-. Der Tal-
sperrenbau, der z'unäc'nst__~als Provis-orıum
vorgesehen ist (Erdw-alll, erst spät-er Stau-
mauer' aus B-eton) .soll dem empfindlichen
Nutzw-assermafngel in Eger und Franz-ensbad
ab~h-elfen. 'M-an rech-net; mit dem Bau' gleich-
zeitig mit dem bereits- seit langem- in An-
griff genommenen und_ immer wieder .stok-
-k-end-en „Wiederaufbau“ Egers fertig sein zu
können. ` _ -

SUDETENDEUTSCHER TAG 1961
- _ IN KÖLN `

_ Er-stma-lig wird der „_Sudeten›de'utsc:h-e Tag“
zu Pfing-sten des komm-end-en Jahr-es nicht
ifm süddeut-s-chen Raum,'_sonıd›ern -in Köln
stattfinden. Der H-auptvorstand der SL hat
bereits mit den org-ani-satorischen Vorberei-
tungen für diese Festtage begonnen und
sich für die Großveran-staıltu-'ngen -einige
Hallen des Messegelände-s -ge-sich-ert. Ei-nige
ku-ltu-rell-e .Veranst-alt„un'gen, wie die Ver-
leihung der -Kulıturpreise, die D'arb'ietungen
des Koeckert-Quartett-s usw. werden 'vor-
aussi-c:h-tlich' im Schloß Brühl stiattfiniden.
Der I-I~auptvors't-an-d ist der Meinung, -daß
-die Do-mstadt Köln -und der Rhein für das
G_ros der in B-ay-ern le¦behden Sudet-en'd-eu't-
schen eine 'derart starke Anziehungskr-aft
biet-en werden, daß mit etwa den -gleichen
Beteilig-un-gsz-ahl-en gerechnet werden kann
wie lbish-er in' München-, Nürnlberg oder
Stuttgart. - '
Guido-Rotter-Herberge Hohenberg

Der Sc:h'ö'pf-er -des Deut-schen J-ug-enıd-her-
berg-swerk-es .war -bek-an-ntlich der. in Grul-ic:h
geborene swdetendeutsche Fabrikant Guido
Rott e r. Seines 100. Geburtstla-ges wurde
nicht nur _in- d-er sude-ten_-deıı.t'sc¬hen .Heimat-
presse rühm-end gedacht. Jetzt er.hi-elt die
Ju_gendhe.rb-erge der Grenzlan-dbctırg Hohen-
berg -a.Eg-er den N-ame-n „'Guid'o-Rot-ter-'
Jugendherberge“. Damit wurde dem Vater
des Jug-endherberg-sged-ankens ein 'sinniges
Denkmal gesetzt. An der Enthüllung der
Rotter-'Gedenkt-afel -auf Burg Ho-hen-berg
n-_ahm u. -a. der 'Präsident der Deut-sch-en
Wa.n'dervereine und des d-eu-t-schen Jugend-
heıíbergswerk-es Ge-org 'Fahr-bach., Stuttgart,
teı.. - - _

Schulbeginn mit Pro-pagandarummel
Der -erste S-chultag wurde in -der 'I'sche-

choslowakei in -diesem Jahr fa-st wie ein
kommu-n-istisches P-arteivolksf-est begangen.
Grund für die Inszenierung von Aufmär-
schen von Schülern., von -Ma-ssenein-sät-zen
von Piarteired-nern, von †„Estra›den“ mit
künstlerischen D'arlbie-tungen, von Schüler-_
konzerten und äh-nl-ichenl K-unıdgebuıng-en'
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„Mil wem spielst Du. 0110!"
„Keine Ahpungl' `
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war ei-.nzig -und -allein die .Tatsach-e, -daß in
der 'Tschechoslowakei in -diesem Jahr erst-
malig alle :Schul-büçzh-er und Schul-be-helfe von
-der Regierung -k-ostenlos zur Verfügung
gestellt und dafür r-und 125 Millionen Kro-
nen (Kaufwert run-d 25 Millionen. DM) -auf-
gewendet wurden. In -allen Reden wıurde
-die-s-e Tatsache als ein großer 'Schritt auf idem
Weg zum Kom-mrunis-mu-s und -als eine Ver-
gflich-tung für die Schüler und Studenten

itngest-ellt, -nunmehr mit .doppeltem Eif-er
-fürd-ie Errichtung ein-er kommu-nistisch-en
Ordnung zu „kämpf-en“. Zugleich benutz-
ten die Parteiredner diese Gelegenheit je-
doch auch zu erneuten- und heftigen An-
griffen gegen di-e_ Bu-ndesregi-erung unidda-
-zu, die Bevölkerung zu -erhöhter W'-a-chs-am-
keit' gegen „Feinde des Soz_i~a_l.i-.smus“ und
gegen - „Revi-si-o-n-i-st-en`“_ - ~aufzufor-dern.- - Fast
überall qu-itti-ert-en die Pionierorganisatio-
nen d-e-r Gruncl.~sc:l'ıiu.le diekostenlose Bereit-'
s-tellu-ng von Lehrm*at~eria-lien mit _ „frei-
willigen Verpfli_ch~t›ungen“, wie z.B_. mit der
V-erpflichtlun-g, im laufenden Sch-'ul-j-a›h-r dop-
pelt -sojviel Alipap-ier, noch mehr Abfälle,
u-m'ein~ig'e Prozent mehr Schrott und Bunt-
metalle un-d ähnliche En-gpaßprodukte zu
sam-m-eln-, -di-e Straßfen saub'er zu' halten, die
sorgsame Behandlung der Sch-'ulfbüch-er zu
überwachen usw. _ -

il' _
Der Witikobund führt sein Jahrestreffen

1960 -am 1. -und 2. .Oktober in _-der alten
Un-iver-sitäts-Stadt Tü'b-.ing-en "durch". E-in
Rulrı›d-gespräch mit V-ertretern -ezuropäisch-er,
-afrikanischer u.nd -'as-iati-scher Völker über
das Thema: „Selb-stb-e-stimmuıng un-d Part-
nerschaft - Grundlagen' 'ei-ner neu-en -Ord-
nung“ unter Leitung von Dr. Walter B e-
c h e r Md-L, leitet am Sa-mstag-Vormi-ttag
die Tagung ein. Am Na-clımituag fin-det die
H-auptversammlun-g -statt. Bei d-er Festver-
anstaltung a-m Sonnt-ag-Vorm-itt-ag spredlen
Karl Anton Prinz R oh an über das The-
ma: „Die De~utsch-e'I_1 -in der Welt von heute“
und Frank Seiboth MdL „Die Sude-
tendeutschen un-d- die Dernokrati-e - früh-er,
jetzt und in der Zukunft“. - _% _

„Anfang 1941 war in Osterrei-ch das Kai-
s-erpaar von kommunistischen A«g-enten~er-
mord-et wondenf. Sofort ließ Adolf seine
Reich-sarmee nach Polen ein-mars-c:h-ieren.“
_(Lei-stung ein-es Ifjährigen Gymnasiasten
im Sch'u-laufsatz. Zitiert aus einem Artikel
von Prof. Dr. Ernst Schütte, Kul1;us'mi.ni«ster
von Hessen.) _ _
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Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung .und Redrtspredrung, die ins-
besonděre fiir Versorgungs- und So-
zialrentner und fiir Unierlialtshilfe- und
Ilnterstiitzungsempf ánger zur Vahrung
ihrer Reďrte wissenswert sind.
Bearbeiter dieser Hinweise:
Ártur E. Bienert, Góttingen.

,Lehrlingsvergiitung und Kinderzusdrlag
zur Unterhaltshilfe. Zu seiner lJnterhalts-
hilfe enhált d'er Bereďrtigte ftir jedes Kind,
das von ihm iiberwiegend unterhalten wird,
eirrren Zusdrlag von 47 DM monat'fidr' Auďr
wonn das Kin,d dns 18. Lebensjahr, aber noďt
niďrp 'd'as 25. Leberrsjahr vol'lendet 'hat, fillt
dieser Zusdrlag nidrt weg, solange das Kind
in Áusbildung steht (siehe Hinw.3 in Fol-
ge 16159). Hat 'das Kind eigene Einkiinfte,
so komrnt es auf deren Hóhe an. Bei einer
Leh'rl'iingsvángiitung von mehr als 70 DM je
Monat, wird ,d'as Kin,d niďrt mehr iiber-
wiegend von dem Unterhaltsverpfli{r'teren
unterhalten und der Zusďrlag fállt fort, es
sei denn, dafi !řerbungskosten von 'mehr als
10 DM monatlidr naďr[ewiesen werden. Vom
Lehrhěrr,rr gewáhrte volle freie Kost'und
]iřo'hnung sdrlrie8en gleidrÍal'ls,diie Zat}rlung
des Kinderzusďllages aus'

Raumeinheiten im Fládrenwertverfahren.
'Wenn die Jahresrohmiete woder bewisen
nodr glaubhaft gemaďrt werden kann (ďehe
Hinw.3 in Folgell/60), wir.d der Ers4tz-
einheits'wert oines Mietýohngrundstiid<es,
genaisdrt'genutzten Grundstiickš und Einfa-
mil'ienhauses iiber den Fllďrenwert etrmit-
telt. Da aber zur Ermittlung der Gnrnd-
ÍIádrerr ,der einzelnen Gobáudegesdrosse
sdrwerl'iďr noďl Bauzeidrnungen oder áhn-
li& gute PJá,ne gerettet worden sind' mu8
das Verfa.hren nodr mehr vereiníadrt wer-

den. Zu 'diesem Zwed< witd von der Ge-
samlgesdlo8fládre, 'die die Grun'dfláďpn der
Eirnzelnen Geb2ítrdegesdrosse ohne die nur
Vorratskell,er ďer -Bodgnráu,me o,der son-
stige Nebenráume enthaltenden Gesdrosse
umfaíŠt, zu bestim'rnten bewiresenen oder
glaubhaft gerrraďrten Merkm'algn iiberge-
gangen. Á'ls solďr'e Merkmale d,ienen Ráume,
fiir d'ie ;'e nadl ihrer Nutzung Einůreitsflá-
dren (Raumeinheiten) angesetzt verden.
Ein Zimmer záhlt ,danadr drei Raumeinhei-
t'err (RE), eine \(Iohndiele, Kiiďre oder
\řohn'ki.idre ie 2 RE. \ý'ohnk'ammern mit
vier bis zehn'Qu'adratmelern Nutzfládre so-
wie Badezimmer stellen nur eine Raumein-
heit dar, vroh,ingegen eirr,e Ganage í,5 RE
gleiďrkommt. Speisekammern, Flure, Dielen
(auBer \řohn'dielen), Klosettráume, Treppen-
Ílure und áhnlidre Gebáurdeteile bleiben
g?inzliďr au&er Ánsacz. Dire Raum,einheit
redrnet in Altbauten 10 qrm urld in Neu-
bau'ten 9 qm, wobei alle voi dem 1. Jufi 1918
b-ezu,gsfertig gewordenen Bau,ten zu den Alt-
biuten gehóren. Dodr wird bei Ráumen in
Keller- oder Daďrgesdlossen, die zu 'Wohn-
zwe&en, gewerblidren oder ó'ffgntli:dlen
Zweid<en ausgeba'ut ,sind', vqn der nadr
R'aum,einheioen bemessenen Grundfl iidr,e ein
Ábsdrlag von 30 Pr'ozent .gemadrt. Srcht
nadr der Ánzahl der Raum,eintheiten die
Gesóo8fládre des Gebiiudes in Quadrat_
met,ern fest, so wer,den dúese get,rennt fiir'!í:ohnrIum,e, Bůroráume und' Praxisráume,'!řerkstatt- und Lagerráume 'sowie Garagen
mit dem fůr di'e 'einzelne Nutzungsart be-
sondens fescgelegten Unteríládrenwen,in
Reiďrsmark j'e 1 qm vervielfáltigt urrrd, die
Ergebnisse zum Reiďrsmarkwert des Ge-
báu'd'es zusammengefaBt. \ťohn_,'Bůro- und
Praxi'sráume in Nebengebáu'den wie Seiten-
Íliigel, Quer-.und 'Hofgebáuden wer'den gc-
ringer bewertet' Ebenso stehen 'werksťatt-
urrid Lagerríurne und audl Garagen, d'i'e sidr
in Gebáuden ohne vollstánd,ig'e Umfassungs-

mauern befinden, im Tíert zurii&. Verkaufs-
ráume (L?iden), Liďrtspiolráume, Gaststátten-
rátme sowie Gesdráftaráume von Banken
und Sparkassen haben demgegeníiber einen
hothen Flá&enwert in Reiďrsmaťk je 1qm.
Das gleidre gilt 'i'm Verháltnis zu andeien
Gesďrossen fiir irrn Endgesdro8 ,gelegene Ráu-
'me von Gebá'uden in Stádten mit iirber
20000 Einwohnern.

Der in dieser !řeise auÍ den UnoerÍliidren_
werten aufgebaute Reg.elwert b,ildet, auf
volle 50 Reidrsma'nk nadr oben ,abgerundet,
den gesuďrten Ersatzeinheitswert de; Grund_
stiid<s.

Neue Sátze der Grundrente. Zu Beeinn
einer Neuor.dnung der Kriegsopferversor-
gu'rrg sin'd 'die Sátze der Grundrenoen mehr
oder weniger angehoben woíden' Sie b'et.ra-
gen mit '!řirkung vun 1. J,uni 196o an mo-
'latlidr bei einer Minderung der Erwerbs-
fáhigkeit
um 30 vom Hundert 35 DM
rrm 40 vom řÍundert . 45 DM
um 50 vom Hun'dert 65 DM
um 60 vom Hun.dert 80DM
um 70 vom Flundert 105 DM
um 80 vom ,FIundert 15ODM
um 90 vom Flundert 18ODM
bei Erwerbsunfáhigkeit 2oo DM
fiir Kriegerwitwen 1OO DM
ftir Kriegerhalrbwaisen 30 DM
fiir Kriege rvollwaisen 60 DM

Soweit 'der Ansprudr'auf Rente anerkannr
.ist, word,en die Vensorgu.rngsbeziige von
A'mts wegen neu festgestellt. Zusam,men mit
der Zahlung fiir Moňat Áugust 1960 erh'al-
ten die Kriegsbesdrádigten úrr'd :hinterblie-
benen di'e Erh-óhungsbetráge ftir Juni urr'd
J,u'li nadrgezahlt.

Erhóhung_ d_er Áusgleidrsfenten. Zugleidl
mit 'der Ánhebung d,ěr Grurldrenten i.ieh"
vorstehen'den Hiníeis) sind audr die'Aus-
gleiďrsrenten erhiiht 'wonden'. Die vollen
Áusgleidrsrenten beÍalrfen sidr vom 1. Ilrni
1960 an -monarlidi bei einer Mirnderung-der
E,rwerbs'fálrrigk eit
u,m 50 vom Flu,ndert auf
um 60'vom Fíundert aůf
um 70 vom Hundert ,au,f
um 80 vom Hundert ,auf
um 90 vom řIundert auf
bei Etwerbsunrfáhiekeit auf
Zusdrlag fiir 'die Ehefrau

(unverán'd,ert)

bei Vollw.aisen anrf

Zuschlae fiir iedes Kin'd unter 18
bzw. 25 Jahrep (: g.esetzl.
Kin:dergeld) 40 DM

hei Kriegerwi.twen ,auf TOODM
Zusdrlag zur ungekůrzten Ausgleidrs-
. ren'te_der '$7'itwe regelmáBig - 2oDM
bei Halrbwaisen auf - " 

6ODM

lOODM
lOODM
I2ODM
l50DM
180DM
2OODM

25DM

90DM

Der lahrgang 1910 lieB sidr, als er in die
dritrc Klasse der Biirgersďlule "am Berg'
dem Sdrulsďr1uB zustěuerte, fotogpafieren'
,fu war am 28. Jvni 1924, und da standen
die groBen Ferién ja unmittelbar bevor _
fiir íiele der hier Ábge'bildeten aber auďr
die entsďreidenden Sdriitte ins Berufsleben.
Klassenvorstand war Direktor Krautheim
(im Bild links). Veitere bewáhrte Lehr-
kráfte, die mit Erfolg die Buben von damals
Íormten' waren die trerren Bássler, Biows-
ki, Graf, Putz und Pfarrer Mikuletz. Ihrer
sei hier dankbar gedadrt - den Ftinfzigern
aber, sie leben ja hoffentlidr nodr in ihrer
gro8en Mehrheit, einen herzlidren Pausdral-
Gliid<wunsdr.

Der Einsender des Bildes, Lm. JuSus
Hahn, konnte fast alle seine ehemaligen
Mitsdriiler beim Nam.en nennen. Hier sind
sie:

Oberste Reihe stehend von links:
Hubl (Neuenbrand),T7agner, Name unbek. v.'We_rnersreuth, Hankl (Nassengrub), Fisdrer
Villi' tJíolf SdrurI, Sagel (Traf. Fis&er), Fei-
ler (Vernersreuth), Máhner, Kiinzel Edi,
Voit (Kartonagen), Czedr Raim.
Mittlere Reihe stehend von links:
Thumser Villi, Htibl, Riedel Max, Miiller,
Merz Frit"l Stadler Andreas, Voit (Bád<er),
Pópperl, Thumser, '!řagner Adolf, !íi'lferi,
Stopp, Stubner (Fleisdrer), Kiinzel (Neuen-
brand), Hahn Julius.
Ijntere Reihe sitzend von links:
Raithel Álfr., Bitterl'ing, \Punderliů, Hodr,
Glássel, Heinridr Hans, Rósďr Ernst, Rupp-
redrt Ernst. Kiinzel Robert (Neuenbrand).
Sdrindler ('!7'ernersreuth), Frank Toni, Pói-
zel Toni, Miill.er, Stadler (!Ternersreuth),
Frei.

Die vol{e Áusgleidrsrente ein'sdrlieí3lidr
ďer Zusdrláge fiir ,d'ie Ehefnau unrd die Kin-
der wird u,m erwa anzuredrnende Einkom-
men ge,kti rzt, wo'bei jedodr Ki.nderzusdriisse
un'd iíhnlidre Leimungen fiir dars Kind zuvor
von d,em K'i'n'der,zusdr.lag fiir dieses Ki,nd
a'bgerzoqen wend'en. Zur Ánredrnung gelangt
d'as Netroeinkomrn'en'. 'in 'dem absátzbaře
Ausgaben nidrt mehr' enthalten sinrd. Ein-
k,iinfte aus Besdriiftigung 'im ďfentlidren
oder or.iwaren Dienst.-a.uiland- und Forst-
wirtsdraft, aus dem Betrieb eines Gewerbes
unld aus selbstándiger Arbeit ůbedraupt blei_
ben bis zu 10oDM (!řaisen 2oDM) {nonat-
Iiďr au8er Ans'atz. Úbersteiqen sie d,i'esen
Betraq, so wirrd von dem Méhr,futrag nur
d'i'e Hálfte auf ,die Áusqleich'srente ange_
redrnet. Von anderen ,als .den genannten
Einktin{.ten, 'w'oťunter ,rr. a' Sozialrenten fal_
len. záhlt 'ein Viertel (!ilaisen ein Zehn't'el)
nidrt a'ls Einkom,men. Mi'ndesterns werden
aber 50 DM (sř'itwen 40 DM.'lVaisen 20 DM)
ie Monat vom Ei,nkommen freiqelassen. Ver
ber'eits Áusgleidlsrente laufend b'ozieůrt,,er-
hált seine Bezíige von Ámm wegen nzu be-
redrnet. Dagegen miissen a'lle 'die Ántrag
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Die špaüe
Neuerungen aus Gesetzgebung, -Ver-

waltung -und Recıhtsprechung, die ins-
besondere für Versorgungs- und So-
zialrentfiner und für Unterhaltshilfe- und
Unterstützungs-empfän-ger zu-r Wahrung
ihrer Rechte Wissenswert sind. _ '
Bearbeiter dieser Hinweise: _

' Artur E. Bienert, Göttingen. i

Lehrlingsvergütung und Kinderzusclılag
zur Unterhaltshilfe. Zu' sein-er Unterhalts-
hilfe enhäl-t d-er Berechtigte fü-r_ jedes Kind,
das von ihm überwiegend unterhalten ward,
einen Zu's=c:hlag von 47 DM monat-'llic:l1. Auc:h
wenn das -K-ind das 18. Lebensjahr, aber noch'
nicıhfit -das 25. Lebeınısjahr vollendet 'h=at, fällt
dieser Zuschlag .nieht weg, solange das Ki-nd
in A-us-b„i-ldung steht (si-ehe Hinıw. 3 in 'Fol-
ge 16/59'). Hat -das Kind eigene Einfkünfte,
so kommtıes auf deren Höhe an. Bei einer
Le'h=rl'ingsv-engütung von mehr .als 70 DM je
Monat, wird das Kind nicht -mehr über-
wiegend von dem Unterhaltsverpfliçlıiteten
unt-erhalt-en und der Zuschlag fällt fort, es
sei denn, daß Werbungskosten von mehr als
10 DM -monıaftlich naelwgewiesen weı'den.'Vom
Le.h'rherı¬n' gewährte voll-e freie Kost -und
Wohn-un sdilrießen gleichfalls die Z-aihl-ung
des Kirfišerzu-sclıilages aus.

Raumeinheiten im Flädienwertverfahren.
Wenn die Jahfresrohmiete weder be-w1fi.es-en
noch glaubhaft -gem-acht wer-den kann- (siehe
Hin-w.3 in Fol«ge11/60), wird -d-er Ersatz-
einheitswert eines' Mietwohngrundstückes,
gemis-dıngenu-t=zten Grundstücks und Einfa-
m=i'l-ie-n'ha_us«es-üfber den Flächenwert- enmit-
telt. Dla aber zu_r Ermittlung der G_rfun¬d-'
fläche-n' der einzelnen Gebäu-degeschosse
schwerliczh noch Bauzeic:hn'u~ng.en' oder äfhn-
lich gute Pläfne gerettet worden“ sind, muß
das Verfahren noch mehr vereinfacht wer-

I

den. Zlu -diesem Zwieck wird von der Ge-
sa~m__tgesd1-oßflädıe, -die die Gru'ndfl_ä?n der
einzelnen G1ebäu"=deges~c:hosse ohne _ ııe nur
Vo`rra'tskellJer oder Bodenräulme od-er -son-
stige Nebenräume en'-t.haltend'e.n Geschosse
umfaßt, zu bestimmten 'bewies-enen oder
g_l'aubhaf-t egem_ac:hten Mlerkmıal-en überge-
g.angen. A'ls solehe Merkmale die-nen Räume,
für die je nach ihrer Nutzung Einihieitsflä-
chen' (R~aıu~mein-heiten) an-gesetzt werden.
E-in Zimmer zählt danach drei' Rıaumeiínhei-
t-ein (RE)› 'eine' Wohndiele, Kü'd1e"'_ oder
Wohırkücıh-e je 2 RE. _Wohnk-am-mern mit
vier bis -zehn Quadratm-eterni Nutzfläche so-
wıie Badezimmer stellen nur ein-e -Ra~u-m-e-in-
heit dar, wohinfgegen -eine Ganage 1,5 RE
gleichkommt. Spei.sel«za.mm-ern, Flure, Dielen
(außer Wohn-dielen), Klosetträmíıne, Treppen-
flure_ und ähnlidıe -Gefbäudeteile 'bleiben
gänzlich außer Ansatz. Die R=aum=ei.n'h'eit
1'-eczhnet in Alftbauten 10 qfın und in Neu-
bauten 9 qm, wobei alle vor dem 1. ]-uli 1918
bfiezuvgsferti-g gewordenen Bauten :zu den Alt-
Hauten gehören. Doch .wind-«bei Räumen in
Keller- oder Dacıhgeschossen, diezu Wohn-
zwwecken, gewerbliclıen oder öffentlikıhen
Zwešczken ausgebaut «s~inıd_', von der nach
Raıum-einheitßen 'bemessenen -Grundfläcrhe ein
Aib-sczhlıag von: -30 Prozent Ägemaczht. Sue-ht
nach der Anzahl d-er Rafu-meiniheiten die
Ges-dı-oßfläche' des Gebäudes in Quadrat-
metern fest, -so werden diese getrennt für
Wohnräume, Büroräume und Praxisräume,
Werkstatt- und Lagerräume -sowie «Garagen
mit -dem für -die einzeln-e Nutz-ungsart _be-
sonders festgelegt-en U-nterflädıenwert in
R-eich-s-mark j-e lqm verviel¦fält=i'gt' funıdf die
Ergebnis-se zum Reichsmarkwert des Ge-
bäudes zusammengefaßt. Wohn-, -Büro- und
Praxisrä-ume in Nebengebäuden wie Seiten-
fliigel, Quer- ,-und ¬Hofgelb.ä›uden werden ge-
ringer bewertet. Elbe-nso stehen Werksuaıtt-
und Lagerräume und auch Garagen, die sich
in Gebäuden ohne voll-ständig-e Um_fa.=ssun-gs-
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Der Jahrgang 1910 ließ sich, als er in dıe
dritte Klasse d_er Bürgerschule „am Berg“
dem Schulschluß zusteuerte, fotografieren.
Es war am 28.Juni 19'24`,_ und da standen
die großen Ferienja unmittelbar bevor --
für viele der hier Abgebildeten -aber auch
die entscheidenden Schritte ins Berufsleben.
Klassenvor-stand war Direktor Krautheirn
(im Bild links). Weit-ere bewährte Lehr-
kräfte, die mit Erfolg die Buben von- damals
formten, waren die Herren Bässler, ~Bio_ws-
ki, Graf, P-utz und Pfarrer Mikul-etz. Ihrer
sei hier dankbar -gedacht -- den Fünfzigern
aber, sie leben 'ja-hoffentlich noch in -ihrer
großen Mehrheit, einen herzlich-en Pauschal-
Glüdcwunsch. '

Der Einsen-der des B-ildes-,; Lm. Julfiu-s
Hahn, -konnte fast alle seine' ehemaligen
Mitschüler beim Nam-en nennen. Hier sind
sie: ' ~

Oberste Reihe stehend von links: _
Hubl (N-euenbran~d),'Wagner, Name unbek. v.
Wernersreuth, Hankl (Nassengrub), Fischer
Willi, Wolf Schurl, Sagel (Traf. Fischer), Fei-
ler (Wernersreuth), Mähner, _ Künzel Edi,
Voit (Kartonagen), Czech Raim.
Mittlere Reihe stehend von li-nles:
Thumser Willi, Hübl, Riedel Max, Müller,
M_eÜrz'Fritz, Stadler A.ndr_eas,_ Voit (Bäc:ker),
Pöpperl, Thumser, Wagner Adolf, Wilfert,
Stopp, Stubner (Flei=sc:h'er), Künzel (Neuen-
brand), Hahn Julius. _ . _
Untere Reihe sitzend von linksz'
Raithel Alfr., Bitterling, Wurrderlidzı, Hoch,
-Glässel,'___H'e-inrich Hans, Rö-sch Ernst, Rupp-
rech-t Ernst. Künzel Robert (Neuenbrand),
Schindler (Wernersreuth), Frank Toni, -Pöt-
šel_Toni, Müller, 'Stadler (Wernersreuth),

reı. _
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.mau er-.n befi-.n_;den, im. Wert zurück. Verk'au_fS-
räume (Läden), Liclıtlspıielräiume, Gaststätten-
räume sowie Ges-chäftsräume von Banken
und Sparkassen ha'b_en demgegenüber einen
holh-en Fl-ädıenwert in 'R-ei-chs-m.ar*k 'je 1qm.
Das gleidıe gilt im Verhältnis zu anderen
Geschossen -für im Endgesd-ıoß ›g«elegen~_e -Räu-
«me von Gebä-uden in Städten mit üıber
20000 Einwohnern.

__ D-er in dieser Weise auf den Unuerflädıen-
werten aufgebaute Regelwert - fbildet, auf
volle 50 Reidısmialnk nadı oben afbg-erundet,
dendgesuczh-ten Ers'a'tzei.nheit-swert des Grund-
stu s. - `

J/ .

Neue Sätze der Grundrente. Zu Beginn
einer N-euordn›u.n>g der. Kriegsopf~ervers«or-
gung sind die~Sätze der Grundrentren mehr
oder wen-i-ger angehoben worden. Sie betra-
gen mit Wirkung vom 1. ]«un±i 1960 an mo-
n«atlich~ bei einer Mıi-nfiderunıg der Erwerbs-

`l.1'!Tl

ll-111
11 III
IIITI
ll 111
1.1 ITI

un1_ 40
50

fä'h-i_gke=i-t _
i 30 vom Hundert

vom I-Iıunıdlert
vom Hundert
vom ±Hu.n;dert
vom Hundert
vom J-Iunident
vom Hundert

bei Erwerb-sun-fäfhi-gkeit
für Kriegerwitw-en' '
für :Kriegerhallbwa-isen
für Krieg¬ervollw›a›is'en 6ODM

Soweit der Anspruch auf Rente -anerkannt
ist, werden die Vers-orguııig-sbezüg=e von

35 DM
s 45 DM

es DM
so DM

ıos DM
150 DM
iso DM
zoo DM
ıoo DM
so DM

A›_mt=s wegen neu festgestellt. _Zwsam=men- mit
der Zahlung für Monat August 1960 erhal-
ten -d¬ie Kriegsbe-schäêdigten und -#hint=erblie-
benen die fErhöhungs-.beträge -für Juni und
Jfufli nac:h'g-eza1hl*t. _ - ' ' -

.Erhöhung der Ausgleidısrenten. Zugleich
mıt der Anhebung der -GrunId'ren›ten (-s-_i'-e›h.e-
vorstehenden Hinweis) sind auch die Aus-
gleıelısrenten erhöht worden-. Die vollen
A=us±g¬leıd1fs-re-nten beiaufen sich vom 1. Juni
1960 an mon'atl›idı_'bei einer Minderu-ng der

11'111
1:1I'I'l

`l.1-ITI
1.1111
11111

E.r~werbs›fä;hıigke~i-'t ' ' "
50 vorn Hund-'ert auf

vom H-un=dert auf
vom Hundert faıuf
vom Hundert -auf
vom «Hundert auf

bei Erwer-bsu.nrfähig›k±eit -auf
Z'usch.lag' für di_e Ehefrau '_ -

_ (ufwerä-n-dert) _

ıoo DMıoo DM120 DMıso DM1soDM
200 DM

25 DM
Zuschlag für jedes K-inıd unter 18

25 ,l~a'l'l1'C›n (= 'gie-5.31121,
K1 nfd ergeld-) -40 -DM

bei Kriegerwitw-en auf 100.DM
Zuschlag zur ungekürzten Ausgleichs-'

ren-te der Witwe regelmäßig 20 =D-M
bei I-Iialtbwai-sen auf I 60 DM
bei Vollwaisen aıuf 90 DM

Die vollle Ausgleiczlrsrente ein=sch:l-ießlich
der Zuschläge für die -Ehefrau und die -Kin-
der wind um etwa anzurech-nende Einkom-
men gekürzt, wo'bei jedoch Ki=nder'zusc:h-üsse
und ähnlid-ıe Leisrtiungen für das Kind zuvor
von- dem Kiinıd-enzu-sdı-lag für dieses Kind
a~bgezo-gen werden. Zur Aınrecıhnıunggelliangt
das Nettoeink'om1ınıen-,- -in -dem -abseüz-bare
Ausgaıben nid-'ıt fm'-ehr enthalten sıinid. 1Ein-
künfte aus Bes«ch-äfti_gu_ng im Ö~fffentl'i.c:l'ıen
oder orliva-t-en Dienst. aus fL-a-nd- und' Forst-
wirtschaft, aus dem Betrieb eines Gewerbes
und aus sel'bs=tän'di.ger Arbeit überëhra-upt' blei-
ben bis zu 100 DM (Waisen 20 D-M) «monat-
lich außer Ansaftz. Ü'fbeı-steigen sie diesen
Betrag, .so wird von dem -Meh-nbetra-g nur
die Hälfte auf d.ie Ausgleiehsrente ange-
rechn-et. Von- -anderen* .-als den genannte-n
E-inkünff-nen, worunter ~u.ıa. Sozial-.ren«^te.n fal-
len,_zähl-t -ein Viertel (Waisen ein Zehn-tıel)
nicht ails Einkommen. 'Min-desteıns' wenden
aber 50 DM (Witwen 40 DM. Wa=isen 20 DM)
ie Monat vom Ein-kommen_ freigella-ssen. Wer
bereits Ausgleidısrente 'laufend bezieht, er-
hält seine Bezüge von Amts -wegen neu be-
rechnet. Dagegen müssen a-lle die Antrag



au'f Ausgleiďrsrente bei ,ihrem Versorgungs-
amt stel-len,'denen auf Grund der gúnsti-
geren Arr,neďrnungsbestimmtungen'od'er in-
foLge d'es !řegf alls ;d'er Einkomrrnen'sgrenŽen
zui Gru'rrrdrénte Áusgleiclsreiloe zuste'ht.
Ein sotrďrer Antna'g wirkt 'bis zurn 1. Juni
1960 zuriid<, wenn er noďr vor dem 1. Ja-
nuar 1961 gestellt ist.

Anhebung und Verbesserung der Eltern-
renten. Voň 1. Tuni 1960 an stellt sidr d'ie
volle Monarsren'te fi.ir ein Elternpaar ,auf
l5ODM und ftir ein 'Elternteil auf 100DM.
S'ie erhóht sidr fiir jedes wei'tere Kind' das
an den Folgen ein,er Schiidigung gestor'ben
ist. um 20 DM bzw. 15 DM monatlich. Ist
abir 'das einzige oder 'das letzte oder sind
alle oder mindestens droi Kinder gefallen,
steirgt rdie Eltern'volLrente oder -toilrente,
wenn di'es gůnstiger ist, um ó0 bzw. 40DM
im Monat. Auf die Elternrente wird etwai'
ees (Netto)einkommen angeredrnet, soweit
á bii "i".- Elternpaar 60 DM und bei
einern Elternteil 45 DM monatlidr ůb'er-
steist. Die RoEelung im oinzelnen ist einer
Verórdnung'děr B,'ídesregierung vorbehal-
ten. D'i'e fír ,die Anmelďung des Versor-
qutngsanspruches bislang gesetzte und be-
řeits- selódrerte Frist (s. Hinh. 4 in Fotrge 2/
1960)"ist weggefallen" Venn das gefallene
oder-an 'den-Folgen einer Sdrádi'gung ge-
storberrte Kirld d,Jr Erníhrer seiner Eltern
gďsr'esen 'ist oder geworden wáre, brauÉrt
áer Ántragstelle'r rr,ur noch erw'erbsunfáhig
zu sein od,ěr als Vater das 65. ,oder als Mut-
ter das 50' Lebens,jahr vďlendet zu haber1.
Fiir die Beurteilung,der Ernáhrereigensďraft
wir'd dabei auf den Zeitpu,nkt vor .der Ver-
treilbung oder Fluďrt abgestellt. Antráge auf
Elterňrente, 'die n'adr'dem 31.Dezember 58
gestelLt si,nd, werden fi.ir ;di,e Zeit bis zum
3l'Mfuz 1960 naďt den alten'Sátzen besdrie-
den. Im iibrigen gelten fiir neue Leistungen
,die letzten bei'den Sátze des vorhergehe.nden
Hinweises.

Aus den Heimolgruppen
Sdróner Tag in Ánsbadr. Strahlendes \ýet-

ter begůnstigte die lange gepl,ante und nun
endlidr durchgefiihrte BesudrsÍahrt der
Asďrer Heirnatgruppe Miindlen nadr Ans-
bach am Sonntag, den ll.September 1960.
Als PK\ť-Insassen kamen die rund 40 Teil-
nehmer auf versďriedenen '!ilegen'am spáten
Vormittag in der "Stad't des fránkisdren
Rokoko" an' von der Ansbadrer řiei'm,at-
gruppe freudig begrii8t und gleidr handfest
in Empfang g,enommen mit einer kurzen
Fi.ihrune nidrt ,nur durdr dieses vom Pro-
spekt ,geri.ihmte Rokoko. Der PracJrttag und
die Áussiďrt, la,nge nidrt mehr ges'ehene aloe
Bekannte wieder oinm'al zu treffe'n, hatten
weiter'e Landsleute aus Niirnb,erg, Bamberg,
Rothenburg o. T., Loutersharrsen; řtreils-
bronn, Uffenheim, Fladrslandon, Neustadt/
Aisdr und Liďltenau, ia sogar einen Zufalls-
gast aus Rehau, herbeigelod<t. D'a hatten
der Ridrter-Gustl un'd seine Julie scrhon zu
tun, um alle Mittagswiinsche zu befriedi-
gen, denn der Saal war vollbesetzt. DaÍ-
iiber f reute sidr in s'ein'er Begri.iíšung der
Leiter d'er Ansbadr,er Heimatgruppe, Lm.
Kurt Heller - und der Miinďrener Grup-
penl'eiter Karl Martsdrina gab diese Freu.de-
bekundung mit launigem GrríŠ und Dank
zuriid<. Diese bei'óen Landsleute streuten
in die munter Íli'eíŠend,en \ťi'adersehens-
gespráďre dann auďr ein'iqe h'eit'ere Prisen
Salz, wáhrend Lm. Arno Vetten'gel und sein
klein.er Bub mit besin'nlidren Versen an die
Heimat gem'ahnten. In e'iner kurzen An-
spradre tat dies dann auďr noďr Lm. Flein-
riďr Ludwig aus Bamberg. Die Freude an-
einand,er und darúber, 'da8 .d,as B,ediirfnis
der Asdrer nadr solďr,en gemeins'am,en St'un-
den nadr wie vor ungebrodren groíš ist, es
waren weit iiber 100Land'sleuoe z,usammen-
gekommen, lieB'alte Nachbar- und Bekannt-
sďr'a{t'en zu trauliďr,en Gesprádren aufsprie-

fien und die Ze,tt wie einen Husdrer .ent-
sdrweben. Sďrade. 'da8 halt die Anfahrts-
stned<t' weiter sínd als von Asdr bis Nie-
derreuth oder RoBbacl.

Die Heimatgruppe der Asdrer in Miinďren
trifft siďr ''"& áe' SommerÍerien erstm'als
wieder am Sonntag, 2. Oktober 1960, n'aďr-
mittags 15 Uhr, iň den Kunstgewerbegast-
státteň in der Pace]l'istra8e. Bei dieser Ge-
legenheit wird Herr Regierungs-Oberinspek-
tor Sdrnabl von d'er Landes-Versicherungs-
Anstalt fiir Oberbayern ,einen sehr wiclti-
sen Vortr'as iiber dx Ansestellten- alnd
šozialrentenředrt naďr den' nřuest'en Durdr-
fiihr,ungsbesrimmungen halten. Gerade bei
uns řIěimatvertr'iebenen besteht s'ehr viel
Unklarheit iiber,důe Rentenange1egenheit
und meist interessiert siďr der Betrof f ene
erst im Falle der Rentenantragstellung da-
rum' 'was dann zur Folge hat, 'daíJ er Ent-
tá,rrsďrungen erleben muíŠ, die ab'er nadr
dem Gesetz unvermeidlidr si,nd. Daher ist es
von gróBter Vidrtigke!t, b'ereits vorher iiber
'all'es im Klaren zu sein, wie z. B. iiber die
Fragen, was ist norwendig bei Antragstel-
lung' wer besďtafít die Unterlagen aus der
CSSR, wel'ďre B'eitráge werden angeredLnet,
was sind Ersatzzďtten, Anwartsdraft, welďle
Renten 'g,ibt es iib,erhaupt, wie k.ann idr
'meine Rente verbess,ern usw. Eine 'an-
sďrlieílende Diskussion gibt iedem Einzeln'en
Gelegenheit znrr Fragestellung. Es sollte
also kein A'sďrer Land'smann trotz d'es
Oktoberfestres'bei .dieser Zusammenk'unft
fehlen. \Vir erwarten deshalb audr eine
vollzáhlige und. púnktlidre Beteiligung.

Der leser hot dos Wort
ÁUcH DAs M,Uss 'einmal gesagt wer-

den! Heimatgesdridrte ist heutznrtage unter
der heranwadls'en'dern Jugend, aber audr bei
den mittleren Jahrgángen ,der Kriegsgene-
ration sďreinbar niďrt mehr gefragt un'd ge-
hórt fiir viel'e dieser jungen Menschen zu
den Dingen, die "iiberlebt" sind.

Diese Feststellung mu8 man bei unseren
heimatlidren Zusammenkilnften immer wie-
d,er madren. Meistens sind die Alten unter
uns immer 'nodr reďr,t stolz auf unser Asďr
un'd seine Land'gemein'den,'pílegen die Ge-
sďriďrte unsefer Heimat un,d wissen 'audrimmer wi,ed,er davon zu erzáhlen. 'W'er ein-
má1 ,diesen'Dingen nadrgeht, mu8 aber lei-
der immer wieder ,die b,etriibli.dr'e Feststel-
lung mach'en, daíJ .di'e Tráger der heimat_
liďren Gesdrichte und Tradirion. die nodr
erzáhlen kónnen von Gesdricht'e und Brauc}r-
ťum unsereť Heimat, von Jahr zu Jahr we-
niger werden. In einigen. Jahren werden sie
zu einer hoffnungslosen Minderheit herab-
gesunke'n sein.
. Gewiíš spielte di'e Jugend bei unseren Zu_
sammenkiinften noďr nie eine tonangebende
Rolle; wir wissen ,auclr, ,daíŠ in dem Be-
w,u8tsein der henanwachsenden Generation
d'as \řissen um ihre Heimat u'nd Herkunft
im'mrer mehr schwind,et, 'd,a8 F{eimarge-
sdriďrte, Tradition u,nd Jahrhund'errc al1es
Brauůtum im Zeiďr'en des deutsdr,en '!í'irt-
sdraftswunders wenig gefragt sind. Narůr-
lich weiíŠ audr der Sdrreiber dieser Zeil.en
sehr wohl um die Umschiďltung unserer
heimischen Bevólkerung, di'e heute durdr
die Austr'eibung zerst'e-ut in allen Lánd'ern
des Erdballs leben 'rrr,uí3 und auů l.ebt. Sie
alle miiss,en siďr notqedrungen den gegebe-
nen órtlidren Verháltnissen anpassen' um
mit .der heimisdren órttriďren Bevólkeru,ng
ein harmonisch,es Zusammenleben zu ermóg-
lidren. \íir all,e muíŠten doďr mit dem Ge-
f Úh1 einer gewissen mitbi.irgerlidren Ver-
burr'denheit, die siďr auf Gemeinsamkeiten
stiitzte, n,eu beginnen.'!ť'ir wissen 'alle, ,doíš ,unsere Kinder .bis
zu zeh,n Jahren lei'der dnrrďr die Aussiedlung
sehr wenig iiber Geschiďrte, Tradition und
Brauchtum unserer Heimat mit herůber
braďrten. Das Venige, was .ihnen nodr ne-
belhaft in Erinnerung war, wurde in den
15 Jahren unseres Hierseins durďr d'en Um-
eang 'mit ihren Sďrul- un'd Spielkameraden
vergessen. \řenige wissen mehr, d,a8 ihr

.i:a:'r:;ii li': : i' r! ' . :: !:: :r:: ' .

BURSCHEN HERAUS!
Der diesiiihrise Konvent der FMV Mat- BiLd zeigt die Teilnehm.er des vergangenen

komanni.a 'find.l a- 15. .und 16. Oktober J'ahres.) Eine ganze Reihe von Bundeibrii-
1960 in Ansbaďr in 'den 'Ha'rrffbráugaststát- d,erp, die bis jetzt noch an keirrem Treffen
ten (Richter Gustl) in der Níirn'benger Stra- teilnahmen, haben ebenfalls sdron ihre Teil-
Be siatt. Beginn díes Konvents am Sa-stag, nahme angekiindigt, so 'da8 d,ieses Mal rni't
15.Oktober'um 14'15Uhr c.t' Der Fest- einem starken Besuch zu reďrne'n ist; es wird
kommers .am Abend beginnt um 20.15 Uhr wieder rnanďres íreudige '!ťiedersehen ge-
s. t. Das al}iáhrliďre TrefJerr der Markom'an- ben' Selbstverstándlidr sind 'a,udl die Frauen
nia ist seit'der Vertreibu'ng sďron fast zur der Bun'desbrii'der und die Angehórigen so-
Tladition geword,en. Es iď in diesem J,ahr wie_'Gáste, insbesondere die Ásďrer Gmói
das sedrste"Trefferrr, d'as von der Markoman- Ans'baďr, herzlidr eingeladen. Es soll djes-
nia veranstaltet wird. A1le TeiÍnehmer des m'al auďr der Versu,dl ,gem'adrt werden, den
voriáhr,ieon Tr'effens haben nadr der gut Festkommers mit einem Tánzdren ausklin-
n"lírrsen"en Veranstaltung versproďren, audr gen zu lassen. Der Konvent wird die Vor-
;" aiž..^ Jahr wieder"nadr- Ansbadr zu bereitung d'es 60iáhrigen StiftungsÍestes-der
kommen. (Únser lei'der niďrt allzu scharfes Markomann'i'a dienen' H. S. xx
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auf Ausgleichsrente =b_ei ihrem Versorgungs-
amt stell-en,-denen auf 'Grund der günsti-

eren An›ı¬echn-ungs-bestimmlungen -oder 'in-
folge des Wegfalls- der Ein-k-omımen-sgrenz-e-n
zu-r Gru-ndrrente Ausgl-eichsreiııtıe zusteht.
Ein -.solclıer Antrag wirkt 'b-is zum 1. Juni
1960 zurück, wennier n-och vor dem 1. Ja-
nfuar 1961 gestellt .i-st. - W

Anhebung und Verbesserung der Eltern-
renten. Vom 1. _]-uni 1-9-60' -an stellt sich die
volle Monıatsrente für ein Elternpaar auf
150 DM und für -ein 'Elternteil auf 100.DM.
Sie erhöht -sich fü-r jedes' weitere Kind, das
an den Folgen einfer Schädigung rgesto-ı'.b-en
ist, um 20 D-M 'bzw. 15 DM mona-tilich. Ist
-aber -das einzige o_de-r das letzte oder sind
alle oder min~de-.stens -drei Kinder gefallen,
steigt die Elter-n=vol'lren'te oder -teilrent-e,
wenn di-es igünsti-ger ist, um 60 '-bzw. 40 DM
im Monat. Auf die Elternrente wird etwai-
ges (Netto)-einikommen angerechnet, soweit
es bei einem Elt-ernpaar 60 DM u-nid '-bei
einem -Elteı-.ntei-l 45 DM monatlich üıher-
steigt. .Die -Regelung im -einfz-elnen ist einer
Verordnung -der Bundesregierung vorbehal-
ten. D'i-e .für die Anmeldun-g -des Versor-
guınıgsan-spruches .fbislang geset-zte 'und -be-
rei-ts gelo-ck-erte Frist (s. Hin-h.4 -in Folge 2/
1960) ist weg'-gefallen. Wenn das gef_al'le_ne
oder -an den Folgen ein-er .Schäd-i.gu'n.g g-e-
storbenle Ki-nad -der Ernähr-er seiner -Eltern
gewesen _1i-st -ode-r geworden wäre, braucht
-der Antrag-stell.er_ n-ur -noch erw-erbsunfähig
zu -seinod-er -als Vater das 65. -oder als Mut-
t-er -das 50. Leben-sj-a;hr voill-end-et zu -h'a=beı'i.
Für die Beur-teilung de_r 'Ern-ährereig-en.scl1afr
wird -dabei a-uf den Zeitpunkt vor -der Ver-
treilbungoder Flucht 'abgestell-t. Anträge auf
El-ternrente, -die nach dem 31.Dez-em.be-r 58
gestellt si›n~_di-, werden für die Zeit 'bis zum
31. März 19-60 nach den 'alten 'Sätzen beschie-
-den. Im übrigen g-elten für neu-e Leistungen
die letzten beiden Sätze des vorheı*.gehe.nd=en
Hinw-eises. - - '

Aus den Heimuigruppen
Schöner Tag in Ansbach. Strahlendes Wet-

ter begün-stigte di-e lang-e geplante und nun
endlich durclıgeführte Besuchsfahrt d-er
A-sch-er Heimatgruppe München nach Ans-
bach am Sonntag, den 11.September 1960.
Als PKW-Insassen kamen die ru.-nd 40 Teil-
nehmer auf v-er-schiedenen Wegen- -am späten
Vormittag in d=er „.St`ad't des fränkischen
R-okoko“ an, von der Ansbacher H-ei'=m~at~_-
gruppe freudig begrüßt und agleich"-han_dfest
in Empfang g-enomme-n mi-t einer -kurzen
Führung n,-i.ch't nur -durch d-ies-es vom Pro-
spekt .g-erühmte Rokoko. Der Pracht-tag und
die Auss-ich-t, lange nichtmehr gesehene alte
Bekannte wieder -einmal zu treffen, hatten
weitere Landsleute -aus Nürnberg, B-amb-erg,
Rothenburg o. T., _Le1u-t=ersh~au.~sen,- Heils-
bronn, Uff-enheim, Fl-achslanden, Neustadt/
Aisch und Lichtenau, ja sogar einen Zufalls-
gast aus Reh-au, herbeigelockt. D-a hatten
der_ Richter--Gustl und -seine Iulie 'schon zu
tun, um-' -alle --Mitt.ags'wün=s›ch-e zu befriedi-
gen, -denn -der Saal war vollbe-setzt. Dar-
über freute sich in s-einer Begrüßung -d-er
Leiter d-er Ans`bach_-er H-eimatgruppe, Lm.
Kurt Heller'-_ und der München-er Grup-
Denl-eiter Karl M-artschin-a gab diese Freude-
bek-undung mit launligem Gruß und Dank
zurück. Die-se bei-den Landsleute str-euten
.in die im-unt-er fließend-en Wiedersehens-
gespräche -dann auch einige h-eit-ere P_risen
Salz, währen-d Lm. Arno Wett-en'gel und sein
kleiner B-ub mit .bes›inLn'lichen Versen- an die
Heimat .gem'ahnten. In einer kurz-en An-
sprache tat 'dies dann -auch -noch .Lm. Hein-
ri-ch Ludwig aus Ba-miberg. Die F1'-eu-de an-
einan-der und darüber, -daß das Bedürfnis
der Ascher nach -sol-ch-en gemein-sfam-en S-tun-
den nach wie vor ungebrochen groß ist, -es
waren weit über 100 Landsleute zıusammen-
g-el§_-ommen, -ließ--alte Nach~b-ar- und Bekannt-
sdı-aften 'zu trau_l.ich~en Gesprächen aufsprie-

ßen un-d die Zeit wie einen H-u-sch-er -Ent-
schwehen. Schade, 'daß h-alt -die Anfahrts-
st-reck-en weiter -sind als von Asch bis_ Nie-
-derreu-th oder Roßbach. ' _ '

Die Heimatgruppe der Ascher in Münche-n
trifft -sich nach den Sommerferien erstmals
wieder -am Sonntag, 2. Oktober 1960, nach-
mit-tags_ 15 Uhr, in den Kunstgew-erb-e'gast-
stätten in -der *Pace-lllistraße. Bei dieser -Ge-
l-e-gen-h-eit wird Herr.Regierunıgs-Ober_-in-spek-
tor ' Schnabl -von -d-er _Landes-Versich-erungs-
Anstalt -fürOberbayern__ -einen sehr wi-chti-
gen 'Vortrag über das Angestellten-- und
Soz-ialrentenrech-t n-ach d-en. neuesten Durch-
führungsbestimmtmgen halten. Gerade bei
uns Heim-at'vertr.ieben'en bes-teht s-ehr vi-el
Unklarheit über die ' Rent-enangelege-nh-eit
und meis-t interessiert -sich d-er Betroffene
erst im Falle der R-entenan-trags-tel'l'ung -da-
rum, wa-s' dann zur Folge hat, -daß er Ent-
täfuschungen erleben muß, -die aber nach
dem Gesetz unvermeidliclı s-iind. Dah-er is-t es
von größ-ter Widı-ti-gke.it, bereits vorher über
-alles im Klaren zu -s-ein-, wie z. B. über 'die
Fragen, was ist notwendig bei Antr=agstel-
lung, wer_ beschafft die Unterlagen -aus der
CSSR, welche Beiträge werden angerech-net,
was -sind Ersatzzeiten, Anwartschaft, welche
Renten .gibt es überhaupt, wie kann ich
-meine Rente verbessern usw. Ein-e an-
schließende 'D-isk-us-sion gi-bt jedem Einzeln-en
Gelegenheit zıur Fragestellung. Es so-l-lt-e
also kein Ascher Land-sm-ann trotz des
Oktoberfes-tfes 'bei di-esfer Z-usammenklunft
fehlen. 'Wir erwarten deshalb auch -eine
vollzähl-ige und pünktliche B-eteiliguın'g.`

~ Der leser hat das Wort _
AUCH DAS'MfUSS -einmal gesagt wer-

den! Heifirnatgeschiczhte -ist heutzutage -unter
_d-er heran-wa-chfs-enıd-eın Jugenid, a-ber -auch bei
d-en mittleren Jahrgängen der Kriegsgene-
rati-on scheinbar nich-t mehr gefragt und ge-
hört für viele dieser j-ungen Menschen zu
den Dingen, di-e „überl-ebt“ sind. `

_ .ı _

Diese Fest-s-tell.ung muß man bei unseren
heimatlichen Z~u-sammenküfnften' .immer wie-
d-er machen. Meistens -sind -d=i-e Al-ten -unter
uns i-mfmer -noch recht s-tolz auf unser Asch
und s-eine -L-andgemei-n-d-en,. pflegen -d_ie Ge-
s-chichte unser-er Heimat und wis-s=en auch
immer wi-ed-er davon- zu erzählen. Wer ein-
mal -dies-en`Dinígen nachgeht, muß aber lei-
-der i-mm-er wieder die ~b-etrübli-ch-e Feststel-
l-ung m-a_c:h›en-, -daß .die ÄTrä_ger der heimat_-
lich-en Geschich-te und Tradition, die noch
erzählen können von Geschic'l'ıt'e und Brauch-
tum u-n-serer H-ei-mat, von Iahr zu Ja-hr we-
niger werden. In einigen. Jahren werden si-e
zu einer h.off.n=ung}slosen Minderheit herab-
gesunken sein.

_ Gew-iß spielte die Jugend' bei un-sei'-en Z<u-
sammenkünften noch ni-e ein-e tonangebende
Rolle; Wir wissen -auch, -daß _in dem Be-
wußtsein der henanwach-senden Generation
-d-a.s Wis-sen -um ihre Heimat und H-erkiunft
.imımıer m._ehr schwin-det, -daß Hei-mat_ge-
schichte, Tradition und J-ahrh-un-dert-e altes
B-rauchtfu-m im Zei_ch=en des deutsdı-en Wi-rt-
'schaft-swunders wenig gefragt -sind". Natür-
lich w-eiß auch -der Schreilb-er dieser Zeil-en
sehr wohl um die Umschichtung unserer
heimisch-en B-evölkerung, -die -heute durch
d.ie Austrlei-bung ze1'=streut-in -allen Ländern
des E-rdballs leb-en -mıuß und auch lebt., Sie
alle müssen sich notgedrungen den -gegebe-
nen örtlichen Verhältnissen anpassen, um
mit der heim-ischen örtlichen Bevölkerung
ein harmonisch-es Zfu-sam-menleben zu -ermög-
lichıen. Wir alle mußten' -doch -mit dem Ge-
fühl einer gewiss-en -.mitbürgerlichen Ver-
bunden-heiıt, die sich -auf Gemein-samkeit-en
stützt-e, ne-u_be'ginnen. ' " `

Wi-r wissen alle, daß unseı'-e Kinder -bis
zu zehın Jahren- leider drurch- die Aussiedl-ung
-sehr wenig ülber Geschichte, Tradition un.-d
Brauch-tum uns-er-er Heim-'at mit herüber
bracht-en. Das W'-en-ige, w-a¬s.i.hnen noch .ne-
belhaft in Eıji-niner-ung war, wurde in den
15 Jahr-en unseres Hierseins durch d-en Um-
gang -mit ihren S-chul- 'und 'Spielkamera-den
vergessen. Wenige wissen mehr, daß ihr

BURSCHEN HERAUS!
_ Der -diesjährige Konvent der FMV Mar-
koman-nia fin-det am 15. .und 16. Oktober
1960 in 'Ansbach in den -Haruffbräuga-s-tstät-
ten (Rich-ter 'Gustl)_ -in d-er Nürnlberqger Stra-
ße statt. Beginn-des Konvents am S-a-mstag,
'1-5.' Oktober um 14.1-5 Uhr c. t. Der Fest-
kom-mers am Abend beginn-t um 20.15 Uhr
s. t. Das -allfjä-h=rl-ich-e Treffen der Markomfan-
nia ist--s-eit der Vertreibung schon fast zur
Tradition geworden. Es '-ist in diesem Jahr
das sechste Treffefn, -das von d.er Markomıan-
nia vera-nstfalt-et wird. Alle Tei=lneh=m-er des
v`orjähr.i__gen Treffens -haben nach der gut
gelungenen Veranstaltung versprochen, auch
in -diesem jahr wieder nach- Ansb-ach zu
kommen. (Un-ser leider ni-cht al-lzu scharfes
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Bild zeigt" die _Tei-lnehm-er des vergangenen
]=a-hres.) Eine ganze Reihe von Bundresbrü-
d†e1;n, die bis jetzt -noch an k-einem Treffen
teilnahmen, haben -eb-enfa'l'l-s schon ih-re Teil-
nahme angekündigt, so -daß di-es-es Mal mit
einemsta-rken Besuch zu rechnen ist; es wird
wied-er manches freudig-e Wiedersehen ge-
bien. Selb-sftverständ-l'i-ch sind auch die- Fraıu-en
der B-und-esbrü-der -und die 'Angrehörig-en so-
wie -_-Gäs-te, 'insbesondere -die Ascher Gmoi
Ans-bach,- herzlich eingeladen. Es soll dies-
mal auch der Versu-ch ıgem-acht werden, den
Festkomm-ers -mit einem Tänzch-en ausklin-
gen. z-u lassen. Der Konvent wird die Vor-
beneitung des 60 jäh-rigen Sti-ftunigsfıest-es der
Markom=a.'nn'i-a di-enen. '~ H. S. xx



Bett, in d,em sie sidr a'ls Kind so wohl fiihl-
t'en, 'daíŠ der Kůc[r,enschra,nk, zu dem die
Mutúer ,die Sdrliissel immer in ihrer Tasdre
hat'te, in jhrer Geburtss'tadt Ásdr stand,
daB sie ihre ersten Kinderjahre mit all ihren
toll,en Streiďren und D,ummheiten in den
verschwiegenen Winkeln und Stra8en ver-
lebten. Vergessen haben diese jungen Men-
scJren, die heute sdron tiber die 20 und
noch áiter sind, so gut wie alles.

Und d'ie mittlere, di.e sogenannte Kriegs-
generation' die das ,,Dritte Reiďr" und die
nrngliidd,idren,tausend Jahre" miterlebt
hat, die durďr Stahlgewitter des jahrelangen
Krieges nrnd das Sdriitzengrabeirleben ge-
gangen ist, konnt'e zu,m groíŠen Teil nadr
der GefangensďraÍt niďrt mehr in die řIei-
mat zuriid<kehren. Sie bevólkerte lantge 'die
Landstra8en \frestdeu'tsďl'lands auf ,der Sudre
nadr ihren Fami'lien ,und ihren Ángehóri-
gen' Viele di'eser j'un'gen Mensďren ,de r
Kriegsgeneration, sowie die in den Áus-
treib'ungsjahnen Vierzehn- b,is Sedrzehniáhri-
gen, ,die die'Hungerjahre bis zur 'Wáhru'ngs-

reform in !(Iestd'eutsďll'and mit erlebten,
dann nadr clem Tag X .(der ]ilř'áhnungsre-
íorm) nur den 'einen ]ířillen hatten, den An-
sďr1uí3 an ,důe 'deu*dle Třirtsďlaft nidrt zu
verpassen, viele di,eser j,ungen Mensdren audr
der 'mit'tleren }ahrgánge wollen es 'heut'e
nidrt mehr wiss]en, daíŠ einmal ihr Arb'eits-
platz in Asďr war, d,aíŠ sie ,dort 'die ersten
Stunden einer jungen Liebe erlebten. Sie
stehen h'eute in einem fieberhaften A,rbeits-
prozeB und verd'ienen gut; viel'e sind in lei-
ienden Stell,uneen dei Industrie oder als
Beamte oder Aňgestel'lte auf den versdriede-
nen Amtern. D,ei táglidle l_Im]gang mi't ,ihren
Arbeits- und BerufskameradeÍr, oder nadr
SůluB der Arbeitszeit die Betátigung in den
versdriedenen Sportarten t.ragen 'dazu bei,
das zu vergessen, was einmal war. Viele
haben sidr ein Haus gebaut, hángen nu'n mit
aller Liebe an ihrem Besitz, am Hanrs und
am Garten. Sie 'hab,en Anteil 'am heutigen
Lebensstand'ard Tťestdeutsďrlands und -haben ihn audr 

-zum 
Gótzen erhoben. Sie

besitzen alle tedrnischen Errungensdraften
unseťes Z'eit'alters in ihrem Ha,ushalt, sie
sind modern eingeridrtet, wie es d'ie heutige
Zeit vetlangt: Elektroherd, Kiihlsdr.rank,
Fernsehapparat und Auto. So mandrer von
ihnen hat es siďr nie tráumen Jassen. ,d'aíJ er
einmal mit seinem Auto zu seinem Arbeits-
platz íahren' wird.

All dies trágt dazu bei, die Heimat, ihre
Geschidrte, ihře Traditi'oÁ und ihr Biauďr-
tum verschwimmen zu lassen. Kónnen wir
es diesen Landsfe,uten verangen? GewiíŠ
nidrt. lVir leben nun einmal 'im Zeitalter
der Teďrnik, in 'der zweit,en H?ilfte ,des 20.
Tahrhun'derts. Áuďr unsere jungen Lands-
lzute gehen den \řeg alúer Mensďr'eJ]. unse-
rer Ťage. Darauf aber, meine iďr, kommt es
entsdreidend an, ob diese jungen Mensdren
sidr n'och als Áscher fiihÍen. Es 'ist
nicht meine Sadre, weiter dem angefůhrten
Úbel naďrzuforsdr,en' Da gehen die Me'inun-
gen oft sehr weit a,usein'ander. Wenn 'aber
alle Asďrer, ob j,ung oder alt, guten'rV,illens
sind und siďr darauf besinnen, was sie ver-
bind'et, dann sollte es audr unter-uns móg-
lidr sein, siďr ýeiter als Asdr'er zu fiihlen.
'ttr7ir alle sind dariiber hina,us a;ber N'utz-
n'ieíler 'd,er zweiten Hálfte dieses Jahrhun-
derts. 'Wer dies niclt zur Kenntnis nehmen
will, dem ist niďrt zu helÍen. Die Zeit wird

Hiilfte einnahmen. 'Wer kann dem Rund-
brief dieses Rezept verraten? Von viel'en zu
Groílstádtern gewor'denen Ásdlerin'_en wiir-
de auch eine Mitreilung b'e,grii8t werden,
von wo man Preiselbeeren .direkt von der

lUir grotulieren
75. Géburtstag: řtrerr Albert ' P,anzer,

Brauer'ei'direktor i. R., am 10. 10. in Augs-
burg, Flerrenb'adlstrafie 68. D,ie Ásďrer in
Augsburg schreiben dazu: 'Iíir' sdrátzen
FIerrn Panzer als den Landsmann, der echte
Ascher Árt ,und heimatlidres liřesen zu
wahren weiB. \íir d'a'nken ihm fiir die
Treue, die er dem Asdrer Kreis in Augsbnrrg
hált und wiinsdren ihm .zu .seineď ttríie-
genfest,e alles G,ute und, immer beste Ge-
sund,heit." - Dieser Meinung i.iber L,rn.
Panzers Heimatbew,u8tsein k'ann siďr der
Rundbrief niur vollinhaltlich ansdrlie8,en.
Gar mandre wertvolle Anregung und ein
stets gleidrbleibendes InteressJ an ,alden hei-
m'atliďren Belangen 'gingen uns immer wie-
der von dem Jub,ilar zu.

Goldene Hodrzeit: Flerr Hans Modrack
und Frau Álbi'ne, geb. Holter (Roelerstr.).
am 9. 10. in Nieheim Kr.Hóxter/Vřstfalen,
wo d'as Jubelpaar bei Todrter und Sďrwie-
gersohn Eibl wohnt. Lm. Modradr be,ceht
am gleidren Tage, dem das P'aar in kóňer-
licher und geistiger Frisďre entgeg.nr.h.n
darf, seinen 75. Geb,urtst,ag.

40 jáhriges Eheiubiláum: Herr t|7illi B'u-
berl und Frau Frieda, geb. Reinel (Seifenfa-
!yik), am 9. 10. in N-iederhadamar, Kreis
Limb'urg/Lahn, Pfortenstraí3e 51. - Herr
Johann Eckert un,d Frau Marie, geb. Stin,El
(Haslau), "- i8.9' in Liibeck-Braňenba'''i,
Sand'krugskoppel7. Zehn Tage spáter vol'l-
endet Lm. Ed<ert sein 65. Lebensjáhr.

Áadtel Hilít_ und KulÍurÍonds: lm Oedenken on
Frou Milli Adler von ihren Gro!niólen Lolle, Hedí
lrmgord t5 DM, von Fom. lng. Ernsl Joeger/Feld-
kirchen 20 DM. - Zum Todesioge der Fiou Milli
KÚnzel von Fom. FleiÍ1ner/Egelsboch l00 DM.

Es storben fern der Heímot
Franr Frieda D is t I e r,,geb. Merz (Selb,er

Gasse26), 66jáhrig am 9.9. in Eppingen/
Baden, wo sie se.it dcr Vertreibung wohnte.
Ende Áugust weilte sie b'esudrsweise bei
Verwandten in Grub a. Forst bei Coburg.
Sie fuhr von dort nodr bei bester ,Ges,und--
heit an .die Grenze, um .ein.en Blid< in die
ihr unver,g,e8lidle Heim,at zu run. Dann
warf sie eine plótzlidr auftret'ende Throm-
bose aufs Krankenlagelund sie konnte die
Heimfahrt nicht m,ehr mit dem Ztg ante-
ten. Ihr Sdrwiegersohn holte sie iň PKw
ab. Fiinf Tage spáter beendete eine Embolie,
allzufríih fúr ihre Kin'der, ihr arbeitsneiďres,
nu-r dem Tfrohl ihr,er Famili,e gewidmerei
Leben. Unter groí3er Bet'eiligurig'd'er Be-
vólkerung und guter Freunde" a'uš 'd'er Ftrei-
mat wurde sie in Eppingen an der Seite
ihres vor zwei Jahren in die Ewigkeit vor-
ausgegangenen Gatten Ridrard Distler bei-
qesetzr. 

- Herr Gustav H,einrich, Po-
lizeimeister a' D. (SďrilIergass'e 17), kurz vor
Vollen'dung seines 62. Le'bensjah'rós am 29'8.
in Marbadr/Nedrar' Viele Asďrer gaben ihm,
der sidr in der neuen Heimat n"- di. Zr,-
sammenfass'ung der Landslreute in eine Hei-
matgfuppe verď€nt gemadrt hatte, das
letzte Geleit. D,er Asd-r,ir Landsmann'Pfar-
r'er Rudolf Kiinzel. ietzt in Affaltradl tátis.
hielt eine zu Hetz'én gehende Trauerpre'digi.
Im Namen des Marrbadrer Gemeinieratžs,
dem der Vers'torbene seit 195,6 an,gehó.tá
und ,d'er siďr vollzáh,lig an der Beis1tzung

Quelle" bezieh,en kann. E. F.

iiber ihn hinweggehen.

[rkliirung des J{omens zedÍwitz
Ein Namenstráger aus áem Gesdlledrte

der Zeďtwitze sclreibt uns;
Der Name der Gemeinde Zedtwitz

im Landkreis Hof an der Saale und der des
gleiďrnamigen Gesďrledrtes ist nicht slawisdl,
sondern deutsch.

tserthold von Veilsdorf, der siďr im Ge-
folge der Vógte von Veida (Heinridl Ix.)
befánd, wurdě von diesen mit dem groBen,
ihnen eigenen Forste nórdlidr der Saale,
dem spáteren Zedtwitzer \ťald, belehnt
(1288). Dieser erbaute sidr auf gerodetem
\řaldboden ein 'Wasserschlo8, um das siclr
seine Leute ansiedelt'en.

Als Herr iiber den \ťald und die Třaid-
weide legte er seinen angestammten Fami-
liennamen ab und nannte sidr und die neu-
erbaute !(/asserburg Zedewitz. Als sol-
dr,er tritt er bereits in dem zwisdren den
Vógten von Plauen und dem Vogt von'Vei-
da gesďrlossenen sog',,Verweglosungsver-
trag' (um die neugegrůndete, 7260 mit einer
Mauer versehenen Stadt .zum Flofe" zu
bevólkern) als Zeuge auf. In diěsem 'Ver-weglosungsvertrag" trágt er sidl als Ber-
tho,ldus de Zeďewitz (Bertlhold von Zede-
witz) ein. Diese Urkunde, Datum Hof, 13.
Oktober 1288 ist u. a. im "Urkundenbuďrder Vógte von \íeida, Gera und Plauen,
sowie ihrer Hausklóster Mildenfurth, \ťei-
da, Cronsďrwitz u' z. h. Kreuz bei Saal-
b,urgo von Dr. Berthold Sdrmidt, Band I,
Nr. 230 auf Seite 115 a'bgedrud<t.
Der Name zerlegt siďr nac}l Heinridr Sdru-

berth in Z'e-de(r)-w'tt-2. Ze -- zu; wit :
ahd. witu, mhd. wit : lÚíaid; z : Rest
von 'etz, mhd, atz : esen : zu essen Be-
ben; abweiden lass,en.'tilřitz ist eine alte
Bezeidrnung fiir \ťald - althochdeutsdl
(ahd.) witu, mittelhodrdeutsdr (mhd.) wit
llřeid,e (m'hd' ezze - ez - z). Demnadr:

"Sied1ung zu (bei) der \řa1d-
weide".
Der Name Zedtwitz ist also deutsd'ren Ur-

sprungs. Di,es war ja, cIa 'díe von Veilsdorf
deutsdre Ritter waren, niďrt anders zu er-
'warten. Die Veilsdorf, der ,aloe Familien-
name der Zedtwitz, sind 'bereits im 9. lahr-
hundert nac}rzuweisen' Auďr deř Name
Feilitzsdr, friiher Feiltsdr gesdrrieben, ist
deutsďr, denn er kann von dem alten ger-
manisďren Namen Fisilo abgeleitet werden'
Allerdings hat sidr der Name im Laufe der
Jahrthunderte so abgeándert, daB man ihn
heure fast als vom Osten importiert, an-
sehen kann. Áuďr der erste Feilitzsdr war
ein von Veilsdorf und nahm dann 'den
Namen des von ihm gesdraf,fenen Ritter-
gutes an. Urkundliďr werden die v. Fei-
Iitzsdr zum erstenmal im Jahre 1353 ge-
nannt.

Quellen:
1. Heinridr Sdruberth, ,,Das Slawenproblem

fiir das nórdlidre Oberfrank,en', 1956.
2. Heinridr Sďruberth, Feilitzsďr, Heidt uná

Zedtwirz, ein kurzer Riid<blid< in die
gescbidrtlidre Entwid<lung dieser Orte
mit Deutung ihrer Namen _ im ,,řIofer
Anzeiger" Nr. 5 u. 6, 1943, Seite der
Heimat.

3. Hans Hofner, Aus der Ges&ichte d'er
áltesten Lehensbrieíe um řIof, Ritter-
sitz Z'edtwitz - iin "Hof'er Anzeiger"
vom 2. September 1954, Nr. !7, BeiLage
,,D'er 'E'rzáhler".

4. Heinridl Sdrub'erth, Gesďriďrte und Na-
men der Orte der Gemeinde Zedtsvitz:
Zedtsvitz, Forst, SdraÍhiibel, Sdlollen-
reuth. @rliegt beirn Gemeindeamt Zedt-
witz). Nodr Manuskript.

ASCHET NUNDBRTEF
Heimolbloll íi!r die ous dem Kreise Asch verlriebe-
nen Deulschen. - Milleilungsblolt des Heimoíkreisés
Asďr und der HeimoÍgemeinden des Kreises Asó in
der Heimolgliederung der SL. - Ersclreinl zweimot
monollich, dovon einmql mit der:Íóndigen Beiloge
'Unser SudeÍenlond'. _ Monolspreis í,_ DM, zu-
zůgl. ó Pf' ZuslellgebÚhr. Konn bei jedem PosÍomle
im Bundesgebiel beslelll wErden. - Verlog, Dru&,
redoklionelle Varonlworlung und Alleininhober: Dr.
B. Tins, MÚnchen-Feldmoching, Feldmodringer StroÍ1e
382. - PosÍsďreckkonlo: Dr. Benno Tins, Můnchen,
Klo'_Nr. lt21 48. - FernsprechEr: MÚnchen 320325._ PosÍonsďrrif|: Verlog Ascher Rundbrieí, MÚnchen_

Feldmochin9, SchlieÍ;íoó 33.

Max Zeirler

EINGEMÁCHTE PREISELBEEREN wa-
ten dah'eim eine Selbstverstánd,liďrkeit. Man
móchte.sie gern,e weiter im Keller haben.
Áber - zumindést mir ,und einigen 'mir be-
kannten Asďrerinnen geht es so _ wjr wis-
sen das Rezept nicht mehr. Dabei meine idr
niďrt den ',Freiselbeerbrei*, sondern clie
qanzen Beeren, ,die in Gurkenglásern 'auf-
bewahrt -wurden, wobei die untere Hálfte
des Glases mit Fliissigkeit angefiillt war und
die Beeren obenauf sdrwimmend die andere
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Bett, in -dem sie -sich _-als K-ind so wohl fühl-
t-en, daß -der Kü-chenschra-nk, zu dem die
Mutter die Schlüssel .immer in ihrer 'I'-asche
-hat't-e, in .ih-rer -Geburtss-tadt Asch st-and",
d-aß sie ihre erste.n Kinderjahre mit all ihren
tollen Stre-ich-en -und D›ummh-eiten -in den
v-erschwiegenen Winkeln und Straßen ver-'
lebten. Vergessen haben diese jungen Men-
schen, die heute schon über die 20' und
nochäl-ter sind, so gut wie al-les. _

Und _.d-ie -mittlere-, -die sogenannte K-.riegs-
generation, die das „Dritte Reich“ -und die
lun.-glückl=i›d1_en „-tiaflu-s-end Jahr-e“' mitıerl-ebt
hat", die durch Stahlgewitte.r des j-ah-relangen
Krieges fund das Schützengrabenleben- ge-
gangen ist, konnte zum großen Teil nach
der Gefa=ngensc:haft nicht mehr in die {Hei-
mat zurückk-ehren.. Sie bevölkerte -l-an'ge_ -die
Landstraßen \Wiestde'u-tschllands auf der Suche
nach ihren Familien .und ihr-en Ang.ehöri-_
gen. \¬V.iel-e «di=ese.r jfungıen Menschen der
K-riegsgeneration, sow'-ie -die i-n d-en -Aus-
trei.b'ung.s-jahr«en Vierzehn- fbis Sechzehnjäfhri-
gen, die die'†Hun›gerj-a-hre bis z-ur Währungs-
reform in West'd-eutsdı-l1an=d -m-it erlebten,
dan.n n-a-ch dem Taıg X --(der Währun.g-s¬re-
form) -nur den -einen Willen hatt-en, den An"-
schl-uß .-an -die deut-sdne Wirtschaft ni-dıt zu
verpassen, viele dieser jıungen M-ensichen aiuczh
d-er -mittleren Jahrgänge wollen es heute
nicht mehr wis-sen, -daß e.inmal ihr Arb_-ei-ts-
Dlatz in Asch war, -daß sie dort die ersten
Stu=n-den einer jungen Liebe erlebten. Sie
stehen heute iın ein-em fieb-erhaftıen A:rb-eits-
Prozeß und verdi-en-en_ g.ut; wrıele sind .ın lei-
ten-den__ Stelliungen der Industrie oder als
Beamte oder Ang-e.st'el~lte auf den verschiede-
nen Äm-tern. Der täg-l-i-che Umlg-ang mrt dhfëfi
Arbeits-'und Berufs-k=am=erad'en, od-er n-ach
S-chluß der Arbeitszeit d-ie_B-etätigung in den
veı¬s-chied-enen S-portarte-n tragen -daziu beı,
das zu vergessen, was einmal war. Vi-ele
ha-'ben si-ch- ein Haus geb-a-'ut-, hängenwnun mit
aller Lie-be an -ihrem Besitz, am H-afus und
am Gart-en-.' Sie -haben Anteil =am heutigen
'Lebensstandard We-st-cleut-sch-l-ands und _ -
hab-e-n ihnauch zum Götzen er-hoben“. Sie
besitzen alle technischen Errfungens-chaften
unser-es Zeit-alters in ihrem H-aiushalt, sie
sind mod.ern ei-ng-eri-chtıet, wie es d.ie heut.i;ge
Zeit verlangt: Elektroherd, Kühls.ch:rank,
Fernseh-apparat und A-u-to. So mancher von
ihnen hat es sich nie träumen las-sen. 'daß' er
einmal mit -s-einem Auto zn sein-em A-rb-eits-
pl-atz fahren. wird. -

All di-es- trägt dazu be_-i, die Hei-ma't,_fi-hre
Gesch-ichtıe, ihr-e Tradition und ihr Brauch-
tum ver_sc'h'w.immen z~u lassen. Können wir
es diesen Landslleuten- ver-ar=gen?' Gewiß
nicht. Wir leben nun einmal 'im' Zeitalter
der Tedınik, in_'-der zweit-ein Hälfte. des 20.
J-a-hrh-und-ertis. A-u-ch un-sere j-ungen Lands-
le«`u«t`e ge.h-en -den Weg alllier- M-e-n.scl1_.'en -un-se-
rer Tage. Darauf aber, -meine ich, kommt es
entscheidend an, ob diese jungen M-enschen
sich n_och als A-scher fü-hl-en. Es ist
nich-t meine Sache, weiter dem angeführten
Übel? nad-1.2.-uforschen. Da gehen die Meinun-
gen oft s-ehr weit afusei-nand-er. Wenn aber
alle Asdıer, .ob jfung oder alt, guten°W.illens
sind und sich darauf- besin-nen, w-as sie ver-
bindet, da-nn sollte es auch unter 'uns mög-
lich sein, s-ich weiter als Ascher z-u fühlen-.
Wir alle sind darüber hinaus a*ber'N›utz-
nieß-er der zweiten Hälfte dieses Jahrhun-
derts. Wfier dies nicht zur Kenntnis nehmen
wi-ll, dem ist nicht zu hel-fen. Die Z-eit wird
über .ihn hinweggehen.. ' Max Zeitler

EINGEMACHTE PREISEL-B-EER-EN wa-
ren daheim eine Selbstverständilichkeit. Ma-n
möchte-sie gerne weiter im Keller haben.
Aber - zumindest mir fund- -einig-en mir be-
kannten As~cherin-nen geht es s-o -- wir wis-
sen das R-ezept nicht mehr. Dabei meine ich
nicht den „lPrei›s-elbeerbrei-“, sondern die
ganzen Beeren, die in Gurkengläsern auf-
bewahrt ,wurd-en, wobei die untere Häilfte
des Glases mit Flfüss-igk-eit angefüllt war .und
die Beeren olben-auf schwimmen-d -die andere

*le

Hälfte einnahmen. W-er kann -dem Rund-
brief dies-es Rezept verraten? Von- viel-en zfu
Großstädter.n .gewordenen Asche-rinnen W-ür-
de auch eine Mitteilung begrüßt werden,
von wo man Preiselbeeren „direkt von der
Que-lle“ beziehen kann. _ _. E. F.

.Erklärung des Namens Zecltwitz
Ein Namensträger aus dem Ge-schlechte

der Zecltwitze .sch-rei'b-t uns:- _' _
Der Name der G¬em_ein'cle Z ed twit z

im Landkreis Hof an der Saale *und der des
-gleichnamigen Gescrhlechtes i-st' nicht slawi-sdı,
sondern deutsch. - '

B-ertho-ld von Veilsdorf, der sich im_'G¬e-
folge der Vögte von Weida (Heinrich IX.)
befand, wurd-e von dies-en mit dem großen,
ihnen eigenen Fo-rs_te nörd-lidı der Sa-ale,
dem 'späte-ren Z-ed-twitzer Wal'd, 'bel-ehnt
(1288)-. Dieser erbaute sich auf .gerodetem
Wald-boden ein Wasserschl-oß, um d_as sich
-seine Leute ansiedelten.

A*l-s Herr über den Wal=d und die Wald-
weide legte er seinen angestammten Fami-
liennamen' ab und nannte sich und die neu-
erbaute Wasser-bfurg Zedewitz. Alis sol-
cher tritt er bereits in dem zwisdıen den
Vögten von Plau-en -und dem Vogt von Wei-
da geschlossenen sog. _„Verwe-g.losungs_ver-
trag“ (um -die neugegründete, 1260 mit einer
Mauer versehenen Stadt „zum Ho-fe'-' z-u
bevölkern) -als Zeuge auf. In diesem „Ver-
weglosungsvertra-g“ trägt er sich als _Ber-
tholdus d.e Zedewitz (Bertlhold von Zede-
witz) ein. Diese Urkunde, Datum Hof, 13.
Oktober 128-8 ist u. a; im „Urkundenbuch
der Vögte von Weida, 'Ge-ra und Plauen,
sowie ihrer Haufsklöster Mi-l'denfurth,_ Wei-
da, Cronschwitz u. z. fh. Kreuz .bei Saal-
b±urg“ von D-r. Bert-hold Schmidt, 'Band I,
Nr. 230. auf Seite 11.5 a`b`g-ed'ruckt_. _

-Der Name zerlegt sich nach Heinrich Schu-
berth in Ze--de(r)-wit-z. Ze = zu-; wit =
ah-d. witu, mhd. wit = Wa'ld; z =' Re.st
von etz, mhd. 'atz ± esen = zu essen ge-
hen; abweiden lassen. 'Witz ist eine alte
Bezeichnung für Wald - althochdeutsch
(ahd.) witu, ınittelhochdeutsch (mhd.) wit
Weidie =(m'hd.'ezze - ez - z). Demnach:
„Siedlung _z_u (bei) der' Wald-
weide“. _
Der Name Zedtwitz ist al-so deutschen Ur-

sprungs. Dies w-ar ja, da die .von Veilsdorf
deutsche Ritter ware-n, nicht af_nd-ers zu_er-
warten. Die Veilsdorf, der alte Familien-
name der Zedtwitz, sind 'bereits im 9. Jahr-
hundert. nachzuweisen. Auch der Name
Fei-litzscrh, früher Feiltsch- geschrieben, ist
deutsch, denn er kann von dem alt-'en ger-
manischen Namen Fisilo aíbgeleitet werd-en".
Allerdings hat sich der Name im Laufe der
Jahrlhfund-erte so abgeändert, daß. man ihn
heute fast als vom Osten importiert, an-
sehen kann. Auch der erste Feilitzsch wiar
ein'von .Veils-dorf und na-hm dann den
Nam-en des von ihm g-esc:hafife=nen_ Ritter-
gutes a-n. Urkundlidı werden die V. Fei-
itz-sch zum erstenmal -im Jahre 1353 ge-

nannt. ' `
Quellen: ' ' _
1. I-I-einrich Schub-erth, „-Das Slawenproblem

für da.s nördliche O'be_rfranken“, 1956. _
2. Heinrich Schu-berth, Feilitzs-ch, Heid't und

.Ze-dtwitz, ein kurz-er' Rück-blick in die'
-geschichtliche En-twickl-ung' dieser Orte
mit Deutung' ihrer Namen -- im „Hofer
Anzeiger“ 'Nr. 5 ,u. 6, 1943, S-eite der
_Heimat. '

3. Hans_ .Hofne.r', Aus der Geschichte der
ältesten Lehensbriefe um Hof, Ritter-
sitz Z-edtwitz - im „Ho-fer Anzeiger“
vom 2'. Se tem-ber 1954, Nr_. 17, Beilage
„Der -Erzähler“. - _

4. Heinrich Schubert-h, Geschichte und“ Na-
men der Orte der Gemeinde- Zedtwitz:
Zedtwitz, Forst, Schafhübel, 'Sc:hol_l-en-
reuth. (Erli-e_gt beim Gemeindeamt Ze-dt-
witz). Nodı Manuskript.
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, Wir gratulieren W
75. Geburtstag: Herr. Allriert Panzer,

Brauer-ei-direkto-r -i.R., am 10.10. in Augs-
burg, Herreinbıa-chstraße 68. Die Ascher in
A†ugsb-urg schre-iıbe-n dazu: „Wi-r 'schätzen
Herrn Panzer als- den '.Lands'ı'na-nn, der echte
Ascher Art_ «und heimatlich-es Wesen zu
wahren weiß. Wir danken .ihm 'fü-r die
Treue, -die er dem Ascher Kreis in Augsbrurg
hält und wünschen ihm .zu seinem' Wie-
genfeste alles G-u-te und immer beste Ge-
sundheit.“ -- Dieser Meinung über Lm.
Panzers Heimatbew›ußtsein kann sich der
R-un~d*brief nıur vollinhfa-ltli-ch anschliießen.
Gar m-a-nch-e wertvolle Anregung-und ein
stets gleichb-leibendes I-nter-esse an ıaltlen hei-
m-aftl-ichen Belangen gingen uns immer wie-
der von -dem Ju\b.i'l~ar zfu. _

Goldene Hochzeit: «Herr Hans Modrack
und Frau Albiine, geb. Holter (Roglier-str.),
am 9.10. in Nieheim~ Kr. Höxter/Westfalen,
wo das Jfuibelpa-ar bei Tochter und Schwie-
gersohn E1-bl wohnt. Lm.Modrack begeht
am gleichen Tage, -dem das Paar in körper-
licher und geıstfıger Frische entgeglensehen
da-rf, seın-en 75. Gebfurtstag.

40 jähriges Ehejubíläum: Herr Willi .Bu-
berfl und Fr-au Frieda, geb. Reinel (Seifenfa-
brik), am 9.10. in Niederhad-amar, Kreis
Limb-urg/L-ahn, Pf-ort-enfstraße 51. - Herr
Johann Eck-ert fun-di Frau M-ari-e~, geb-. St-i-nigl
(Haslau), am 18.9. in Lübeck-Branfdenba-um,
S-a-ndkrug-skoppel7. Zehn Tage später voll-
endet Lm. Eckert sein 65. Lebensjahr.

Ascher Hilts- Und Kullurfonds: Im Gedenken on
Frcıu Milli Adler von ihren Groljnidflen Lotte, Hedi
Irmgard 15 DM, von Fom. lng.Erns_t Jcıeger/Feld-
kirchen 20 DM. _ Zum Todestoge der Frou Milli
Künzel von Fom. Fleilyner/Egelsbodı 100 DM. '

Es starben fern, cler Heimat
- Frafu Frieda D is t l e r , geb.. Merz (Sellb-er
Gasse 26), 66 jähr-ig am 9.9. i.n Eppingen!
Baden, wo si-e seit der Vertreibung wohnte.
Ende August weilte sie b-e-suchsweise be.i
Verwandten -in Grub a. F-orst 'bei Coburg.
Sie 'fuhr von 'dort noch bei bester ~Ges~u.nd-
heit an die Grenze-, um einen- Blick -in die
ı¬hr un'ver.geßlich.e Heimat zu t-un. Dann
warf sie -eine plötzlich auftretende Throm-
bose aufs Kranken-lager fund si-e konnte die
Heimfahrt nicht mehr mit de_m Zug antre-
ten. Ihr Schwiegersohn ho-lte sie -im PIKW
ab. Fünf 'I'-age später beendete' ein-e .Embolie,
al-lzufrüh für ihre Kinder, ih-r arbeit-sreiczh-es,
nur dem W-ohl ihrer Fam-i.=lie gewidmetes
Leben. Unter großer B-et~e-iligıun-g _-der Be-
volker-ung und :guter Freunde a-us -der Hei-
mat wurde sie in Eppingen an d-er Seite
ihres vor zwei Jahren in die Ewigkeit vor-
a-usgegangenen Gatten Richard Dist*l-er_bei-
2-esetzt. _ Herr ~G~ust'av He i n ri c hi, Po-
lize-imeister -a. D. (Schill-ergass-e 17), kurz vor
Vollendung seines 62. -Lebensjahres am. 29. 8.
in Marb-ach/Neckar. Vie-le' Ascher gaben ihm,
der sich- in d-er neuen Hei-mat 'um -die Zu-
samm›enfassfun.g der La-nds-leute i-n eine Hei-
ni-at.g-ruppe v-ercLient gem-acht hatte, das
letzt-e Geleit. Der Ascher Landsmann Pfar-
f-~°§f__R-u_-d'olf Künzel, jetzt in Affíıltraclı -tätig,
hielt eıne zu Herzen gehende Tra'u›erpı¬e›digt.
Im 'Namen -des Marbacher Gemeinde-rates,
dem der Verstorbene seit 195-6 angehörte
und der sich vollzä-h'lig an- der Beisetzung

l ›
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ASCHER-IIUNDBRIEF _
Heímcıtblott für dieous dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimotkreisès
Asch und der I-teimotgameinden des Kreises Asch in
der Heimcıtgliederung der SL. - Erscheint zweimal
monatlich, davon einmal mit der ständigen Beilage
.Unser Sudetenlcınd". -- Moncıtspreis 1,--- DM, zu-'
zügl. 6 Pl. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postomte
im Bundesgebiet bestellt werden. - Verlag, Druck,
redaktionelle Verantwortung und Alleininhober: Dr.
B. Tins, München-Feldmodfing, Feldmoçhinger Strcılse
382. - Postsd1ed<konto: Dr.-Benno Tins, München,
Kto.-Nr.112148. - Fernsprecher: München 320325.
- Postonsd1rift¦ Verlag Ascher Rundbrief, Mündıen-

Feldmoching, Sdıließtodı 33. "



BETTFEDER,N
(íÚllíedi9)

Verlongen Sie

'ř si6 lh'en B(

tň lo hcndq.3ólla3.n
Drú -''ro, 1s,zo. tz 0' t'''0
und l7r
r/r lo onorsóttrscn
Dm - t,25-, 5,2r, l0,zr, lr,J,
Und ló'25

f ertigc Betten
StoPp-, Dóunen', logcrd.Cl.n,

BoltrlrUio'und tnloÍ voďdcr Foótlrmo

BLAHUT, Íurth i. Wold oder
BLAHUT, l(rumbodr / SÓwb.

DlG slol'a thtcr oasundheilt 5eil 19í3 g9!_.{:3
óirrorŇlr-_enzeUoNlS der ALPA'Wcrke' BRoNN_
Řaii"'t"iá ols .,d o s ' HAUSMITTEL, welóes
iá'""?n oudl ln-Ee.rlond den Mqlkl bEherrsóÍe'
Úia eincl ro quďt heule: lhr FRANZBRANNTWE|N
n u t in der holl-dunkel'blouen AUFI{ACHUN9
mil dem o.lbGn slcln ob.]m "A'. Aólen Sie beim
Koul ouÍ-diEsE typischen Merkmole, oul den seil
í932 oesch. woleňiroman . A L P E' und bedenken
Sie. .doír es íilr ouolilól keinen Ersolz gibl.
ALĎE i;l dorum Jo beliebl, weil eř :lels
Wohlbehooen qibl. Eine ololi3'Plob. erholíEn 5ie
in lhrem řoóóeschóíl oder direkt vom Hersleller:
 LPE-GHEMA, ilomel c Co., cHAM/Bov'

sdren zwei Gedonken zu sÍellen, die es erhóhen
und ollem, wos um und mil uns geschieht. oudr dem
Sďtmerz und der Trouer,.ihren geheimen Sinn und

. eigenllidren Werl zu vErleihen.

Beriďrtigen Sie im AdreBbudr
BoreuÍher ErnsÍ, Hungen, Kr. Gie!en/Hessen, Wie-

senslroÍ;e 8 (Zeppelinslrole 224ó)
Oeipel Johonn. Webmeisler i, R., Rehou, Polros-

weg í5 (Bohnholslrol5e 2215)
Kneií1l Gelhord, Eber:berg b. MÚnchen, AdqlbEro-

gosse t5 (SpitzenslroÍ1e í802)
Leupold Albin' Trgunreul, obb., KopernikusslroÍ;e 9

(b. Heller & Askonos)
Ludwiq Ernsl, Sporkossenbeomler, Kossel, Keller-

monnslroÍ1e 32 (H.-G.-KŮnzel-SÍroí1e 2048). Die Fo-
milie bezog ihr neueřboules Eigenheim.

,/!{onner Dr. Ridrord, Ministeriolrol, 5lulÍgorl-Deger_
loch, Albstroíye 59 A

Slodler Emil, Moinleus b. Kulmboďr' Pólzerolr' 338
Schleitzer Almo, Sówesler, Essen-SÍeele, Poul_

Bever-Heim, Augnerslro!e 38
Wohlrob Elise, WáppersdorÍ 4í iiber Neumorkl/opÍ.,

(Leróenpóhl)

Horloui
lv{oyer Hons. Áug:burg, Aysleller-Weg 57 c

Neuberar
Sticht F_ronz, Hoog/obb', BlumensÍroí;e l í
ObGr?.ulh!
Schindlar Emil, Bubenreulh ůber Erlongen, Johon-

nes:lr.'1.. Er bezog sein neuerboule! EigEnheim.

stoll-Hondsóuh'odrnoňn, 39. verh., períakt in Mu-
sleruno. Kolkulolion, mil ousrEichenden Kennlnirsen
in der_'Albeilsvorbereilung (REFA-GrundsóEin) Ex-
port (en9lisóe und ilolienisóe Sprochkennlnisse)'
álwos leónisdra Kennlnisse on Mosďtinen und OE-
rět, sucht enlspreóenden Wirkungskreis im ln-
oder Auslond. Angebole unler 'ílí8'qn den Ver-
log Asóer Rundbrieí, Můnóen-Feldmoching

lctiÍodcrn - llnkouÍ lrt Yerřoulnrrodrc
Fcrtigc obcrbcttcÍ\ . Yon DM 45._ eufwirts

Fcrtigc 'KopÍLisscn 
"on DM 15.50 aufwirts

Gcsólirrcnc Bcttfcdcrnah kg zu DM 9.50 11.50 14.- u. 18.-
Ungcsďrlisscnc Bcttfcdcrn
li kg 2v DM 6.60 9.20 12.10 

'rťl; lÍ::
B€ttrisdtc au& 140 cm breit' Stcppde&cn u.
Dauncnde&cn, sowic Garantic-Inlctts io rllen
Ferben und Preishgcn. Vcrlangen Sie unver-
bindliďres Angcbot- von Ihrer rltbewáhrten
Heimrtfirme

BETTEN-PI,OSS
(13b) DILLINGEN/Donau

GeBr, 1865 im Sudctenland

Goststlitte Kunstgewerbehous
}lúnům. Prcclllrtn8c 7' !l&Ú lrablóplrtz

NÉchsfes Ascher Trefren
Sonnfcig, 2. Oktober. Yortrog Úber Renten

Gottlieb Schmidt und Frau-

beteili.ste- sDraďl Biirserm'eister Zanker eh-
..''de" Ábed'íedsworti, in den'qrr' er die
Pflidrtrzue und die Hilísber'eitsďraft Gust'av
Heinridrs hervorhob. Mit weiteren Kranz-
niederleerungen und Nadrrufen verabsdlie-
deten siér ,d'íe Landpolizei von Marbaďr, 'die
Landespolizeidirekti,on St'uttgart, der BvD,
die SL und die Altersgenossen des Jahrgangs
1898. Im Namen der Asdrer Landsleute
stneute Lrn. Dr. Krcutzer Heimaterde ins
offene Grab. Ein Quartett 'der Stadtkapelle
sab der Trauerfeier die musikalisdre Um-
řahm'une. Die Marbadrer ortspresse wid-
m€te'déň Verstorben'en'ebenfa1li eingehende
Nadr'rufe un'd !řtirdigungen séines Einsatz'es
in Marbadr.: řIeri Alois Ketn (Zol|-
|beamtenhaus \ťestend) 73 jáhri'g am 1' 9. in
Vo&enha,usen/faunus. - Frau Luise M u t -
t e re r (Florian-Geyer-StraBe 1906) 79 iáh-
rie am 4.'9. in Fuldi. - Frau Emilie V i I -
f e"r t, geb. Feiler (Oberlehrerswitwe, Gra-
bengassá), 82 jáhrig am 3.9. in Dórnigheim
bei Hanau. wo sie im Flarise ihres Sdrwie-
gersohnes Dr. Grohmann einen stillen Le-
bensabend verbradrte. Der allzeit liebens-
wiirdigen und an al;len Dingen ihr'er gro8en
Bekanntsďraft wohlwollend interessierten
Frau wird man in weiten Kreisen ein gutes
Gedenken bewahren.

Vom Biidrertisdr
xun wER DlE HEnzEN BEwEoÍ, BEwEoT DlE
WELT. Kleine Lebensweisheilen íůr olle Toge des
Johrgs. Oesommell von Erhqrd J. Knobloďt. íl2Séi_
len mil í2 Kunslschriílblóllern. Formot í0,5 mol
17,5 cm. AUFSTIEO-VERLAO. MONCHEN, korlo-
nierl 3;ó0 DM' in Holbleder-Gesďrenkbond 5'80 DM.

Wie oíl íehll e! uns on dar Zeil, ein gules Buch
zu lesen l Und wie sellen wideríóhrÍ dem Lesen-
den dos OlÚck, einen Gedonken zu íinden' den er
im Gedóólnis beholÍen und immEr wieder zu
Trosl und Slórkung nodrdenken móGhte. Hieř big-
lel uns ein KennEr eine gonze Fundgrube soldrer
Oedonlen voll Lebensweiiheil: 3óó so-rgÍóltig ous-
gewóhlle Sinnspr0óe, BekennÍnisse Und Brieíalellon
von 75 bedeutenden Mdnnern und Frouen, die dos
OsldEulschlum vom Órdenslond Ůber Sólesíen, dos
SodeÍenlond bis noch Siebenbi!rgen dem deul-
schen Volk gesóenkt hol. Am saírluÍy des Bónd-óens gibÍ ein Nomensverzeichnis AuskunÍÍ ůber
Lebensdolen und Werk der Avloren, - Mon sollle
es 'immer griÍÍbereit hoben _ obends vor dem Zu_belÍgehen und morqens beim AuísÍehen _ u..inwonig dořin zu blóllern und sein Togwerk zwi-

í0o 
'AHRE - w. LUBlc]l ( soHN

Vor nunmehr í00Johron wurde unsere Firmo in Móhrisch-Schón'be'r9 gegrŮndeÍ.
Viele íousend' Kunden des ln- und Auslondes sind in dieser ZliÍ von Uns

lbelieÍerl worden'
Unse're Londsleule miÍ guÍeř Bell- u'nd Tischwósche zu belíeíern, isi heule eine

Unserer besonderen AuÍgoben.
Sdtreiben Sie doher um Muslér, wenn sie oď AÚssÍeuer- Und HousholÍswiisóe

in heimoÍlidlel oÚlo weil legeň.
W, LUBICH & SOHN

ieÍztl t3 o Nůrnberg, RoriÍzerslroÍ1e 32

. Můh' und Arbeil wor sein Leben
P16lzlich und uderwqrÍet verschied om
1. Seplember '1960 mein lieber Monn, unser
guÍer Voler, Schwiegervoíer, Oroíyvolo,
Bruder, Schwoger, Onkel und Pole, Herr

Rudolf Kommo
Íonlorlsl tÍl. oelpel & (lou3|

im ó3. Lebensiohr.
' Kirdrensillenboch/Bonn, Schworzenboch/S.
írůher Asch' Alberlgosse 4

. ln liéÍeř TřoUeri
sophie Komno; GoÍlin
Fonalle nobert Moilin
Fonilic Hanr Sdrnidl
loseí l(ommo, Bruder
und Enkelkinder Wemet und Motgil
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Unerwqrlel isl unsere herzensgule Multer,
unsere lisbe Omo, SchwiegermúÍter, sdlwó-
geřin' TonÍel Cousing und Polin, Frou

Friedo DisÍlel
geb. Msrz

om 9. Seplembe' 
'9ó0 

im AlÍer von óó Joh-
ren ÍÚr immer von uns 9E9on9cn.
Eppingen/ad.i Longenorgen o. Bodensee

-ln lieÍer Trouer:
F]aÍz und Emml Burkl' geb. Distler
Adolí und Ll3l Buhllngé;, geb. Disllorlťotígong, L|te]otte, čhllstě und
lngrld, Enkelkinder
im NomEn oller Verwondlen

Die Beisetzung íond om tí.September l9ó0
in Eppingen/Boden sloll.

Noďl longer, mil grol5er Geduld orlrogmdr
KronkheiÍ irÍ mein lieber, lreurorgender
Monn, unler guÍer Voler, .Sdrwiegervoler,
Groíyvoler, Bruder, Schwogcr, PóÍe und
Onkel

GusÍov Heinridr
Polltélnoi3le] o'. D.

unerworleÍ rosch om 29.8.1960 im Aller
von Íosl ó2 Johren lijr immer von Uns g€-
9on9en,
Morboch o. N.' Rieling:hóusérsÍroí5e 9
írÚher Asó, Schillergo:se í7

ln Íieíer TrouEr:
Sophlc H.lnrldr, geb. Borlholomoi, Gollin
Wllly Helnlló (Sohn) nll FroU Ann.ll.tG
und. Enkelklnd Monlrcd
l(Uil Hclnrldt (Sohn) mll Frou oí:Qlo
Ernesllne Oeyer' geb. Heinrió. Schwesler
und olle Verwqndle

Am 1. Seplember l9ó0 isl mein lieber Le_
bensgeíóhrte, unser guler Voler, Groíyvoler,
Urgroíyvoler, Bruder, Schwoger und onkel,
Herr

Alois Kem
' nenlnat

kurz vor seinem 73. Geburlslog noch lónga-
rem, mil groÍ1er Gedlld erholeneň LeÍďtrr
von uns 9e9on9En. Er wurde unler groíyer
Beleiligung om 4. SepÍember zu Grobe ge-
lrogen.

Vo&enhousen, Geisenheim, Dórnigheim,
WiEn, Limbqch/Sochsen.

Unsere liebe, gule Mutter, Sówiegermuíler,
Gro|muller, Urgroí1mutler und Tonle, Frou

Luire MuÍlerer
geb. Bólllgé1

isl nobh kurzer Kronkheit im Aller von 79
Johren om 4.Seplember l960 Íriedlió im
Herrn Enlschlqlen. Still wie sie qelebl, isl
siE von uns gegongen. Wir hobin unsereliebe Enlsóloíene om 7.9. í960 in oller
Slille om slódtischen FriedhoÍ in Fuldo zur
leízlen Ruhe gebellel.
Ffir zugedocňte Auímerksomkeiten dqnken
wir ouÍ diesem Wege herzlichsl.
Fuldo, EÍ;lingen, om 8' 9' l9ó0
lrůher Asó, Florion-Geyer-Sllole t90ó 

_

ln !Íiller TrouEr:
Fonllle Willl Muilo?el
Fomilie l(o]l Molle'ěl und l(inder

Noó_ -sďlwerem, topÍer erlrogenem Leiden
entschlieÍ om 3. Seplember í9óo in ihre.
S2,.Lebensjohre unsere liebe gule Muller
und Oroí1muller

Emille Wi!Íelt
geb. F.i]e1, obe]lehte'sYllÍé

Domil ho! sich ein Leben vóll unendlicher
Gůle und FÚrsorqe íÚr die lhren eríiilll.

ln lieíEr Trouer:
Fotnlllen Dr. OroB und
D1, Otohnonn

DANKSAOUNG
Fůr die vielen Beweise lreuen Gedenkens
und oulrióÍiger Teilnohme, die uns qus noh
und Íern beim Heimgonqe meines lieben
Monne<

Walhelm Stidrt
zukomen, so-gen wir ouÍ diesem Wege
unseren herzlichsÍen Donk.

Gors om lnn
írÚher Kru9sreulh

Frledo stldlÍ
im Nomsn oller Verwondlen

\
I

sdıen zwei. Gedanken zu stellen, die es erhöhen
B E * T F D E R und allem, was urn und mi_t uns gescl'ı_ieht, audı dem

'Iı kg hıındgesdıllssen -

Sdımerz und der Traue ıhren eheırnen Sınn und_ fl« g

` (tülltertig) ' . ~ eigent_lid1en Wert zu verleihen.

»M mo. im- 12 es _"-I0 ›  Boridıtigon Sie im Adreßbuclı Ä
' und 17.--

Bareuther' Ernst, .Hungen, Kr. Gieljen/Hessen, Wie-
ıf' kg '"'Ü°'_d'"“°" - senstrabe 8 (Zeppelinstraße 2246)
DMV 31"' 535' "'25 13'” ' Geipel Johann, Webme-ister i. R., Rehau, Potras-

' "nd “'25 _ _ weg 15. (Bahnhofstraße 2245) '
Kneiljl Gerhard Ebersberg b Münd1en, Adalbero-0 ' , .

f Q r 'I' | 9 Q B Q 1' 1' 0 ' 'gasse15 (S_pitzenstrat3e1802) _-
Shppfi |¦;u„n9n., fqgggdgfien, Leupo-ld Albın, Traunreut, Obb., Kopernikusstratye-9

' Betlwüsdıo und lıılettvon der Fodıttrmıı - _ (b- _He||er & Askonasl'
Ludwıg Ernst Sparkassenbeamter, Kassel, Keller-

BLA" UT: llllflll l-'› owflld Üdef mennsgeße'32__(H.-o.-ı<__:1n=eı-straßeâorıs). Die Fe-_ _ _ _ _. . _. r _ E. _ _
Mhnnınıgr l;rT°l?icl'iai'dr,ıel)lllnisftldrl:lrdåe2t\:trgart-Deger-

` Verlangen Sie unbedingt Angebot, loch, Albstrahe 59A - -
bevor Sie ihren Bedarf anderweitig decken. Stadler Emil, Mainleus b. Kulmbad1, Pölzerstr- 333

_ leitzer Alma Sd1weste› Essen-Steele, Paul-

oıe sınııe ııııeı oesuııdııeiıı sen 1913 geıı des
ORIGINAL-ERZEUGNIS .der ALPA-Werke, BR_UNN-_-

as' l-lAUSMlTTEL weld1es~Königsfeld als ..d- _ 'ı -_
souyerön audi im Egerland den Markt beherrschte.
Wie einst so audı heute: Ihr FRANZBRANNTWEIN
nur in der hell-dunkel-blauen AUFMACI-IUNG
mit dem gelben Stern überm ..A'. Adıten Sie 'beim
Kauf auf diese typisdıen Merkmale, auf den seit
1932 gesch. Warennamen „ALPE und bedenken
Sie, dal; es- für Qualität keinen Ersatz gıbt.
ALPE_ ist darum so beliebt, weil er .s__te_ts
Wohlbehagen gibt. Eine Cıralıs-Probe erhalten Sıe
in ihrem Fachgeschê'ıft oder direkt' vom Hersteller:
ALPE-_-Cl-IEMA. Blümel -& Co., Cl-IAM/Bay.

_ _ _ 7 - ı1_
l J L* 7 ft' 7* '

betleiligte, sprach Bü-rg-errn-eister Zanker eh-
re-nde -.Absdıiled-swiorte, an ~_den›en. er dıe
_1>_fli“dıı;1:reue und die H-i-lfs:ber›eırscl-ıaf-r Gusr=a\_r
Heinridıs -hervorlıob. Mit we1ter_en"Kran_z-
nlied-erle~gıung›en und Tfla-c_l1.ı¬.ufen verabsdııe-
dıeten sidı *di-e L'an'=dpo'lız›eı von Ma_~ı¬bach-, die
Landespol~i-z-ei-direktion -St_«uft1:gaı'_t,_der B-VD,
die 'S-L fund die Alt-eı'-sgenossen des Jahrgangs
1898.' Im Namen der Ascher Landsleute
strleut-e Lfrn. Dr. Kreutzer Heimaterde ins
offene Grab.. E-in Quartet-t der S'1:_-a-d.ı:ıkapell.e
gab der Trafuerfei-er die mfusıkalısclre Ufin-
ı¬a›hm~un=g. Die M-arb-adıer Ortspr_e_ss›e wıd-
mete dem Ver-storben-en ›eb~enfal'l.s eıng-ehe-nd-6
Nad-lrufe und Würdi-gungen se-in-es Eınısarzes
in 'Ma;rbad1.. Herr Alois K e r-n (Zoll-
'lbea-mtenhaus Westen-d) 73 jä=h-rig am 1.9. ın
Vods~en~hafusen/Taunus. _- Frau Luise M ı_ı t -
_t er er (Florian-Geyer-Straße 1906) 79 ıäh-
rigam 4. 9. iin Fıul-da. - Frau Emiili-e Wi l -
fer t , geb. Feller (Ob-erlfehrerswitwe, Gra-
bengass-e), 82 jährig -am 3. 9. .in Dörni-gheim
bei -Han-au. wo sie im I-Ijaüse ihres' Schwie-
gersohnes Dr. Grohmann einen sti~ll=en Le-
bensabend verbrachte. Der allzeit liebens-
würd-igen und an -alilen Di-nigen ihrer großen
Bekanntsdıaft wohlwollend interes-si-erten
Frau wird man irn weit~en"Kı'-eisen ein gutes
Gedenken bewahren. ~

   Vom Büclıertisclı
NUR'WER DIE HERZEN BEWEGTı REWEGT DIE
WELT. Kleine Lebensweisheiten für alle Tage des
Jahres. Gesommelt von Erhard J. Knobloch. 112 Sei-
ten mit 12 Kunstsd1riltblöttern. Format 10,5 mal
'l7,5__ Cm. AUFSTIEG-VERLAG, MÜNCHEN, karto-
niert 3,60 DM, in Halbleder-Gesdıenkbarıd 5,80 DM.

Wie o_ft fehlt es uns an der Zeit, ein gutes Budı
zu lesenl Und wie-.selten widerfåhrt dem Lesen-
den das Glück, einen Gedanken zu finden-, den er
im Gedödflnis behalten und immer wieder zu
Trost und. Stärkung nachdenken mödıte. Hier bie-
tet uns ein Kenner eine ganze Fundgrube soldıer
Gedanken' voll Lebensweisheit: 366 sorgfältig aus-
gewählte Sinnsprüdıe, Bekenntnisse und Briefstellen
-von 75 bedeutenden Männern _und Frauen, die das
Ostdeutschtum vom Ordensland über Sclılesierı, das
Sudetenland bis nadı Siebenbürgen dem- deut-
schen Volk geschenkt hot. Am- 'Schlu't5 des Bünd-
cl_ıens gıbt ein Namensverzeidmis' Auskunft über
Leb_ens aten_ und Werk der Autoren. _ Man sollte
es ımmer grıtfbereit haben'- abends vor dem Zu-
bettgehen _urıd morgens .beim Aufstehen - um ein
wenıg darm zu blättern und sein Tagewerk zwi-

Sch , r
Bever-Heim, Augnerstralje §8 _ _

Wohlrab Elise, Wappersdorf 41 über Neumarkt/Opt.,
(Lerchenpöhl) __

.Mayer Hans, Augsburg, Aystetter-Weg 57c
Neuberg: ' _' _
Sticht Franz, Haag/Obb., Blumenstrahe 11 _
Oberreuth: ____ -
Schindler Emil, Bubenreuth u_ber Erlangen, Johan-

nesstr.-1. Er bezog sein neuerbautes Eıgenheım.
\ _

†í_†__ __ 1» ___ _ μ- +1 "ff :ifm _ 4-

Stott-I-landsdıuhtadımıınn, 39,' verh., perfekt in _Mu-
sierung, Kalkulation, mit ausreichenden Kenntnissen
in der Arbeitsvorbereitung (REFA-Grundsclıe-in) Ex-
port (englische und italienische Sprachkenntnisse),
etwas technische Kenntnisse an Mas'd1inen und Ge-
rät, sudıt ' entspredıenden Wirkungskreis im ln-
oder Ausland. Angebote unter „1/18' an-den Ver-
lag Ascher Rundbrief, Mündıen-Feldmodting

Iotttıdorıı-Elııkout ist Vorirouınlsıodıo
'Fertige Oberbetten . von DM 45.- aufwärts

i Fertige lfiopfkissen von DM 15.50 aufwiiı-rs_ I
Gesdılissene Bcttfedern . ' '-

Ungeschlissene Bettfcdcrn _
1/2 kg _zu DM 6.60. 9.20 12.10 13.30- 13.-F

- - und 21.-1

Bettwäsdıe auch 140 cm breit, Steppdedsen 11-
Daunendedsen, sowie Garantie-Irıletts _ı:n allen
Farben und Preıslagcn. .Verlangen Sıe enver-

- bindlidıes Angebot von Ihrer altbewahrten
' I-Ieimatfirma _` .

SBETTEN-PLOSS
s (131.) DıLı;ıNGEr~ffD<mu _ 1

' Gegı-._ 1865 im Sudetenland- _

Gaststätte Kunstgewerbehaus
. Miirıdıen, Pıcclliıtrıße 7, nidııt 'Lenbıdıplstı

_ Nächstes Ascher Treffen ._
Sonntag, 2. Oktober

~ _ Vortrag über Renten
Gottlieb Schmidt und Frau.

'_ Müh' und Arbeit war sein Leben
Plötzlich und un'e_rwa-riet ve-rschied am
1. September 1960 mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager, Onkel und Pate, Herr

Rudolf Komma _ A
ltontorlst '|tr. Geipel lt. Klaus]

im 63. Lebensjahr. _
'Kirche_nsitlenba'ch/Bonn,i Schwarzenbach/S.

. ln tiefer Trauer: _
Sophie Komma, Gattin
Familie Robert Martin
Familie Hans Schmidt _
Josef Komma. Bruder'

" und Enkelki-nder Wehner und Margit

I früher Asd1, Albertgasse4 `

100 JAHRE - VLLUBICH & SOHN __ _
Vor nunmehr 100Jahr_e-n wu-rd-e unsere Firma in Möh'risd'ı-Schö_n-berg -gegründet.

-' Viele tausend' Kunden- des ln- und Ausl'an-des fsi-und in_ die'ser_~Zeit von uns
- -.-bel-ietert -worden.. -

Unsere Landsleute mit -guter Bett- und Tis-d'ı-wösch-e zu belief-e-rn, ist -heute eine
- ` unserer besonderen Aufgaben. _ ~ ' '

Sdıreiben Sie daher um Muster, wenn Sie out Aussteuer- und Haushaltswüsdıe
1 1 _ in heiınatlicher Güte Wert legen. _ _ _

- ' Y W.LU_-BICH & SOHN ` _ ,_
_ - _ _ jetzt: 13 a Nürnberg, Roritzerstr-al3e 32 - ' _ - 'm N°"“°" °"°' V°"_`1'°'"di°“

9 -_ı4f›- 1

Unerwartet ist unsere herzensgute Mutter,
unsere liebe Oma, Schwiegermutter, Sdıwö-
gerin, Tante, Cousine und Patin, Frau I

ii Friede oiisıiıerr
_ I geb. Merz _

am 9. September 1960 im Alter von _66 Jah-
ren tür i__r_nmer von uns gegangen. _
Eppingen-/Bd., Longenargen a. Bodensee
- .ln tiefer Trauer: ' ` I

_ Fritz und 'EIIIIIII Bullll, geb. Distler
Adolt und List Buhlinger, geb. Distler
Woltgang, Liselotte, Christa und
Ingrid, Enkelkinder _
im Namen aller Verwandten . '

Die Beisetzung fand am 11.September 1960
in Eppingen/Baden statt. '

Nad1 langer, mit grober Geduld' ertragener
Krankheit ist mein lieber, treusorgender
Mann, unser' guter Vater, Sdıwiegervater,
Grı._›(l3\_rater, Bruder, Schwager, Pate und
On e`

__ Gustav Y Heinridı
Pollzeimeister ıı, D. - _

unerwartet rasd1 am 29.8.1960 im Al-ter
von fast 62 .tohren tür immer von uns ge-
gangen. . _

Marbadı a. N., _'Rielingsh<':'ıusérstral;e _9
früher Asdı, Sd1iIlergasse17 ' .

In tiefer Trauer: _ _
Sophletlelrırldı, geb. Bartholamai, Gattin
Willy Heinrich (Sohn) mit Frou Anneliese
und. Enlrellıind Mantred '
Kurt l-Ielnridı (Sohn) mit Frou Gisela
Ernestlne Geyer, geb. Heinrich, Schwester
und alle Verwandte .

Am .1. September 1960 ist mein lieber Le-
bensgefährte, unser guter Vater, Grolwate-r,
Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel,
Herr

Alois Kern - =
' Rentner

kurz vor seinem 73. Geburtstag nach länge-
rem, mit grober Geduld-ertrogen~eı*íí""l.ei`d^e'n-~-
von_ unsgegangen. Er wurde unter großer
Beteiligung am 4..September zu Grabe ge-
tragen. - _

Vockenhausen, Geisenheim, Dôrnigheim, ~
Wien, Limbad1/Sachsen. _ '

Unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Urgrofjmutter und Tante, F-rau

1 _ Luise Mutterer
_ geb. Bötiiger '

ist _naclı kurzer Krankheit im Alter von 79
Jahren am 4. September 1960 friedlidı im'
Herrn entsdılaten. Still wie sie_ gelebt, ist
sie von uns-gegangen. Wir habenunsere
liebe Entsdılafene am 7.9.1960 in aller
Stille am städtischen Friedhof in Fulda zur
letzten Ruhe gebettel.
Für zugedachte Aufmerksamkeiten danken
wır auf diesem Wege herzlichst.

Fulda, . Elglingerı, am 8. 9. 1960
früher Asch, Florian-Geyer-Stratje 1906"

_ I..

' ln -"stiller Trauer:
Familie Willi Mutterer
Familie Karl Molterer und Kinder

Nad1 schwererrı, tapfer ertragenem Leiden
entsdılief am September1960 in ihrem
B2. Lebensjahre unsere liebe gute Mutter
und Großmutter - _ _

T ıamiııe wiıferı
geb. Fetter, _ Oberlehrersııritıe ' `

Demit hat sidı ein Leben voll unendlicher
Gute _und Fürsorge für die Ihren erfüllt.

tn' tiefer Trauer:
' Familien Dr. Gral; und

Dr. Grohmann `

oANı<sA-GUNG _
Für die vielen Beweise treuen Gedenken-s
und autridıtiger Teilnahme, die uns aus nah
un_d fern _beim Heimgange meines lieben
Mannes -

Wilhelm sıidıı _ 9
zuk-amen, sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Gars am Inn '
früher Krugsreuth

Friede Stidıt


